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Die Resolution darf keine Makulatur sein 
Die Bundesrepublik hat auch künftig die Pflicht und das Recht, ganz Deutschland und die Rechte aller seiner Menschen zu vertreten 

Am 7. Juni 1972 hat in Fulda ein 
Gespräch zwischen Dr. Alfred Dregger 
MdL, Landesvorsitzender der Christlich-
Demokratischen Union in Hessen, und 
dem Vorstand der Landsmannschaft 
Ostpreußen, vertreten durch den amtie­
renden Sprecher, Freiherr v. Braun, 
Dr. Heinz Burneleit und Dr. Volkmar 
Hopf stattgefunden. Im Mittelpunkt der 
Erörterungen standen die außen-, also 
deutschlandpolitische Situation und die 
innenpolitischen Gegebenheiten, wie sie 
nach Ratifizierung der Verträge von 
Moskau und Warschau bestehen. 

Die Ostpreußen betonten ihre aktive 
Unterstützung der Unions-Parteien, die 
von der Überzeugung ausgegangen war, 
daß diese sich für ganz Deutschland und 
alle seine Menschen verantwortlich 
wissen. Das Vertrauen habe jedoch 
einen schweren Schlag erlitten, weil die 
Ratifizierung der Ost-Verträge nur 
durch eine Stimmenthaltung der Unions-
Parteien möglich wurde, der Einspruch 
des Bundesrates unterblieb und weil so­
gar die bisher nachdrücklich bestrittene 
Grundgesetz-Konformität der Verträge 
nicht einmal dem Bundesverfassungs­
gericht zu höchstrichterlicher Entschei­
dung vorgelegt wurde. 

Dr. Dregger bemerkte dazu, die CDU-
Fraktion wäre bei ihrem Nein zu den 
Ost-Verträgen geblieben, wenn sich die 
Koalition nicht bereit gefunden hätte, 
den Verträgen durch eine gemeinsame 
Resolution eine für die deutsche Seite 
verbindliche Interpretation zu geben; 
und wenn die Sowjetunion nicht bereit 
gewesen wäre, diese Resolution förm­
lich, und zwar widerspruchslos, ent­
gegenzunehmen. Die Resolution mache 
deutlich, daß zwischen den Vertrags­
partnern Übereinstimmung über den Ge­
waltverzicht bestehe, nicht aber über 
den Charakter und über die Endgültig­
keit der bestehenden Grenzen. Dies sei 
in dreifacher Hinsicht von Bedeutung: 
Erstens: die Resolution verpflichte alle 
Parteien und jede künftige Bundes-

BdV mißbilligt 
Ratifizierung 
Es wäre falsch zu resignieren 

Bonn — Als „verhängn i svo l l" hat der Bun­
desvorstand des Bundes der Vertriebenen in 
einer außerordent l ichen Sitzung in Bonn die 
Ratifizierung der O s t v e r t r ä g e bezeichnet. Er 
mißbilligte zugleich in einer einstimmig (mit 
einer Enthaltung) angenommenen Entschl ießung 
das Verhalten jener politischen Kräfte, die die 
Ratifizierung gefördert haben — also der SPD 
und FDP — und jener Kräfte, die sich der Rati­
fizierung „mit u n g e n ü g e n d e m Nachdruck wider­
setzten" — damit ist die Mehrheit der C D U 
angesprochen. In der Entschl ießung, der auch 
die Vertretung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen zustimmt, wird weiter festgestellt, daß die 
Ratifizierung der V e r t r ä g e zwar ein schwerer 
Rückschlag für die Sache der Einheit Deutsch­
lands und für die Sache der Vertriebenen sei, 
daß es jedoch falsch w ä r e , zu resignieren. „Un­
gerechte Verträge" so heißt es wörtl ich, „sind 
nicht das Ende der Politik und der Geschichte". 
Der BdV werde weiterhin und nun erst recht 
für die Verwirklichung des Rechtes der Deut­
schen auf Selbstbestimmung, für das Recht der 
Vertriebenen auf die Heimat, für einen gerech­
ten Frieden, für einen Ausgleich der finanziel­
len Lasten des Krieges und die Gleichstellung 
der Vertriebenen auf allen Gebieten kämpfen. 
Er werde die politischen Kräfte daran messen, 
ob und wie sehr sie dem nationalen Auftrag 
des Grundgesetzes Geltung verschaffen und ob 
sie bereit sind, die gemeinsame Entschließung 
des Bundestages zu den Ostver trägen politisch 
zu verwirklichen und eindeutig zu unterstützen. 

C. J . N. 

Vor 19 Jahren: Sowjetpanzer am 17. J u n i 1953 in W e s t - B e r l i n 

regierung, am Selbstbestimmungsrecht 
des ganzen deutschen Volkes und an 
einer Politik der friedlichen Wieder­
gewinnung der nationalen Einheit fest­
zuhalten. Sie schließe zweitens aus, daß 
die westlichen Verbündeten ihre Ver­
pflichtungen aus dem Deutschland-
Vertrag, weiterhin für die Freiheit und 
Einheit ganz Deutschlands einzutreten, 
als erledigt betrachteten. Sie schließe es 
drittens aus, daß Moskau unter schein­
heiliger Berufung auf den Moskauer 
Vertrag in die deutsche Innenpolitik 
eingreife mit der Begründung, eine 
Politik im Sinne der Entschließung sei 
vertragswidrig. Die der Gegenseite 
förmlich zugestellte und widerspruchs­
los entgegengenommene Resolution 
habe die Gefahren und Nachteile der 
Ost-Verträge nicht behoben, aber doch 
in dem erreichbaren Umfang begrenzt. 
Auch bei einer Ablehnung der Verträge 
wäre es nicht mehr möglich gewesen, die 
von der Bundesregierung bewirkte in­
ternationale Aufwertung der „DDR" 
und die dadurch entstandene Vertiefung 
der deutschen Spaltung ungeschehen zu 
machen, zumal auch die verbündeten 
Regierungen im Berlin-Abkommen die 
durch die Ostpolitik der Bundesregie­
rung veränderte Lage zugrunde gelegt 
hätten. Es komme jetzt darauf an, die 
Resolution des Bundestages in den 
Mittelpunkt der deutschen Ostpolitik zu 
stellen. Die CDU sei dazu entschlossen. 
Letztlich werde aber der Wähler dar­
über entscheiden, ob die Resolution des 
Deutschen Bundestages schließlich zur 
Makulatur oder ob sie zur Grundlage 
auch der amtlichen deutschen Ostpolitik 
werde. 

Die völkerrechtliche Bedeutung dieser 
Resolution wurde gemeinsam und 
namentlich auch unter dem Gesichts­
punkt erörtert, daß sie zwar dem so­
wjetischen Botschafter, nicht aber War­
schau übergeben wurde. Überein­
stimmung bestand jedoch, daß es für die 
Zukunft entscheidend bleibt, die Ent­
schließung zur Basis der Ostpolitik und 
einer Sicherung der menschlichen 
Grundrechte zu machen. 

Weitgehende Ubereinstimmung brach­
te eine gemeinsame und nüchterne Be­
trachtung der außen- und weltpolitischen 
Lage, aber auch der Gefahren, von 
denen die freiheitliche Ordnung der 
Bundesrepublik Deutschland bedroht 
wird. Dabei unterstrichen die Ost­
preußen — und fanden die volle Zu­
stimmung von Dr. Dregger — den un­
mittelbaren Zusammenhang zwischen 
dieser Gefährdung und einer ostpoliti­
schen Resignation, also zwischen dem 
Willen zur Staatserhaltung nach außen 
als Voraussetzung für eine europäische 
Gemeinschaft und der Bewahrung unse­
res demokratischen Rechtsstaates im 
Inneren. 

Für beide Seiten besteht kein Zweifel, 
daß die Bundesrepublik auch künftig das 
Recht und die Pflicht hat, ganz Deutsch­
land und die Rechte aller seiner Men­
schen zu vertreten. Daraus folgt zu­
gleich, daß sie die unverzichtbare Selbst­
bestimmung für alle Deutschen wahr­
zunehmen hat. Eine Selbstbestimmung, 
die nicht durch rechtswidrige Massen­
vertreibungen vernichtet wurde und die 
auch für die Mitbürger ostwärts von 
Oder und Neiße, deutsche Staats­
angehörige, geltend zu machen ist. 

Foto dpa 

Feiertag im Grünen 
Eine Mahnung zum 17. Juni 

H . W . — Am 17. Juni dieses Jahres, der auf 
einen „dienstfreien" Sonnabend fällt, wird auch 
in Bonn keine Extraschicht gefahren. Die Abge­
ordneten des Deutschen Bundestages, soweit 
sie nicht das Wochenende am Rhein verbringen, 
werden in ihren Wahlkreis oder zu ihren Fa 
milien zurückgekehrt sein. Der Präsident des 
Hauses hat vorgesehen, am letzten Sitzungstag 
der Woche, sozusagen am Vorabend des m\7. 
Juni", in einer Ansprache vor der Volksvertre­
tung die Bedeutung des Tages zu würdigen. Am 
17. Juni selbst, eben jenem Sonnabend, wird siel} 
im Parlament nichts tun — kein Kanzler und 
kein Minister wird dort ein Bekenntnis zur deut­
schen Einheit ablegen. 

Die Bundesbürger, denen Beschaulichkeit und 
Wohlstand oft sehr viel mehr bedeuten als die 
zwei- oder gar dreigespaltene Nation, werden 
enttäuscht sein darüber, daß dieser „Feiertag" 
nach dem Kalender auf einen — ohnehin meist 
arbeitsfreien Sonnabend iällt und damit ein zu­
sätzlicher freier Tag tür die Fahrt ins Grüne in 
diesem Jahre entfällt. 

Doch, kann man hierfür den Bürger tadeln? 
Ist die Schuld nicht dort zu suchen, wo es unter­
lassen wurde, diesen 17. Juni 1953, den Aufstand 
der Menschen in Ost-Berlin und in Mittel­
deutschland, stärker im Bewußtsein der Bundes­
deutschen zu verankern. Hierzu wäre es aller­
dings erforderlich gewesen, den Gedanken an 
die deutsche Einheit mit echtem Leben zu er­
füllen und die staatliche Einheit Deutschlands 
auch wirklich anzustreben. Spätestens seit dem 
Abschluß der Verträge von Moskau und War­
schau und nach der Kontaktaufnahme mit den 
Herrschenden in Ost-Berlin kann es keinen 
Zweifel darüber geben, daß — lassen wir die 
zum Fenster herausgesprochenen Bekenntnisse 
weg — man sich mit den „Realitäten" abgefun­
den hat. Dreizehn Jahre nachdem der polternde 
Chruschtschow die „Anerkennung der Realitä­
ten" verlangt hat, wurde die Teilung Deutsch­
lands bestätigt und auf die Oder-Neiße-Gebiete 
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verzichtet. Aber d a / ü r wurde Ber/ /n „gerettet" 
— so möchte man es gern verkaufen. Dabei ist 
Berlin doch nur eine Zwischenstation für die 
kommunistische Expansion und die Russen sind 
Meister der Zeit. 

Da mögen der NATO-Generalsekretär oder 
verantwortliche Politiker und Militärs der west 
liehen Verteidigungsgemeinschaft auf die wei 
terhin präsente Gefahr hinweisen, bei uns redet 
man weiter von dem „echten Beitrag" den wir 
zur „Entspannung" geleistet haben. 

Schließlich steht immer noch der von Egon 
Bahr vor Jahren erstmals vor der Evangelischen 
Akademie in Tutzing in die Diskussion einge­
führte Begriff vom „Wandel durch Annäherung" 
im Raum. Nachdem es der anderen Seite ge­
lungen ist, in hartnäckiger Verfolgung ihrer Ab­
sichten bedeutende Teilziele zu erreichen, wird 
man nicht glauben können, es könnte Bonn ge­
lingen, die Annäherung in dem Sinne zu voll­
ziehen, wie ihn diejenigen angestrebt haben, 
die am 17. Juni 1953 für Einheit und Freiheit auf 
die Straßen gingen. 

Man wird es Honecker noch nicht einmal ver­
übeln können, wenn er und seine Einheitspartei 
diesen „Wandel durch Annäherung" in dem 
Sinne interpretieren, daß sich eben der ent­
scheidende Wandel in Bundesdeutschland voll­
ziehen und hier eben das nachvollzogen wer­
den müßte, was in der „Deutschen Demokrati­
schen Republik" längst zur Grundlage des 
Gemeinwesens geworden sei. 

Sicherlich brauchen wir neue und bessere Ge­
setze und wir brauchen eine Polizei, die sich 
für den demokratischen Rechtsstaat einsetzt und 
die bei ihrem Handeln der Zustimmung der 
Mehrheit unserer Bürger sicher sein darf. Was 
aber nützt das alles, wenn wir eine „Avant­
garde" von Pädagogen heranziehen, die der 
ihnen anvertrauten Jugend jenes schiefe Bild 
unseres Gemeinwesens vermitteln, in dem denn 
Polizisten eben nur „miese Bullen" sind. 

über eine lange Strecke — fünfundzwanzig 
Jahre — hat die Entwicklung in der Bundesrepu­
blik Deutschland überall in der Welt weit­
gehende Anerkennung gefunden. Das bezog sich 
sowohl auf das innere Gefüge wie auf den demo­
kratischen Geist, von dem unser Land erfüllt 
war, er bezog sich aber auch auf den wirtschaft­
lichen Aufstieg und die sozialen Verhältnisse. 
Es mag ob dessen auch manchen Neider gegeben 
haben. — Aber müssen nicht gerade diese jetzt 
Irohlocken, wenn sie sehen, wie wir bereits da­
bei sind, alles das zu demontieren, was in 25 
Jahren autgebaut wurde. Dabei ist unsere ange­
kratzte innere Sicherheit sicherlich nicht auf 
wirklich engagierte Bürger, sondern auf jene 
reifere oder unreife „kritische Jugend" zurück­
zuführen, von der, um ein Beispiel zu nennen, 
ausgerechnet an der Freien (!) Universität Berlin 
jetzt in einer Umfrage sich bereits 31 Prozent 
der Studenten für die Abschaffung der parla­
mentarischen Demokratie aussprachen. 

Oder ein anderes Beispiel: die Zahl der wegen 
Streik ausgefallenen Arbeitstage hat sich seit 
dem Jahre 1957 von 2,3 Millionen Arbeitstagen 
auf 4,5 Millionen im Jahre 1971 verdoppelt, so-
daß allein der wirtschaftliche Verlust für 1971 
auf eine Milliarde geschätzt wird. Dabei ist es 
seitdem für unsere Wirtschaft keineswegs besser 

Er w i l l nicht abspringen Zeichnung: H ä r t u n g 

Sollen Aussiedler Spione werden? 
Erschreckende Einzelheiten im Bericht des Verfassungsschutzes 

Bonn — Erschreckende Einzelhei ten Uber l i n k s r a d i k a l e A k t i v i t ä t e n sowie ös t l iche Spionage 
und A g e n t e n t ä t i g k e i t i n der Bundesrepubl ik , d ie trotz A b s c h l u ß der O s t v e r t r ä g e i n unverminder ter 
S t ä r k e a n h ä l t , hat der Jahresbericht 1971 des Bundesamtes für Verfassungsschutz e n t h ü l l t . H i e r 
w i r d unter anderem auch aufge führ t , d a ß de r polnische Nachrichtendienst die A u s s i e d ­
lung Deutscher aus Po len dazu m i ß b r a u c h t , u m zu versuchen, sich e in Reservoi r v o n Spionen 
und Agen ten i n der Bundesrepubl ik zu schaffen. V i e l e Auss i ed l e r erhal ten die Genehmigung 
erst, nachdem sie sich zur S p i o n a g e t ä t i g k e i t verpflichtet haben. 

A u s der Ve rö f f en t l i chung des Bundesamtes 
geht u . a. hervor, d a ß F u n k t i o n ä r e der D K P in 
M o s k a u und Os t -Ber l in „ i n t e n s i v für den Kampf 
gegen die v e r f a s s u n g s m ä ß i g e Ordnung der B R D 
geschult" werden. Der sowjetische Nachrichten­
dienst bedient sich einer neuen T a k t i k : Einfluß­
nahme auf Handlungsweise und Entscheidun­
gen Bonner Pol i t iker . 

Der Bericht des Verfassungsschutzes b e s t ä t i g t 
erneut, d a ß die diplomatischen Ver t re tungen 
und andere legale Nieder lassungen der Ost­
blockstaaten in der Bundesrepubl ik für Spionage 
und A g e n t e n t ä t i g k e i t m i ß b r a u c h t werden. W ö r t ­
l ich h e i ß t es im Bericht: „ N e b e n geheimer Füh ­
rung v o n Agen ten und U n t e r s t ü t z u n g der zen­
tral gesteuerten i l l ega len Agen ten oder 
Agentengruppen stehen die A b s c h ö p f u n g v o n 
P e r s ö n l i c h k e i t e n des öffent l ichen Lebens mit 
und die Versuche, auf Handlungsweise und 
nachrichtendienstlich interessanten Z u g ä n g e n 
Entscheidung solcher Personen Einfluß zu neh­
men, i m Vordergrund ." In j ü n g e r e r Zeit ver­

s t ä r k e n die A n g e h ö r i g e n v o n Botschaften und 
Handelsmiss ionen ihre B e m ü h u n g e n um K o n ­
takte zu Personen i n B e h ö r d e n , Wirtschaft , 
Wissenschaft und Forschung und i n den p o l i ­
tischen Parteien. „Der nachrichtendienstliche 
Zweck dieser A b s c h ö p f u n g s - und E in f lußa rbe i t 
w i r d den G e s p r ä c h s p a r t n e r n nur selten b e w u ß t . " 

Welches A u s m a ß dieses Aushorchen und die 
E in f lußnahme auf P e r s ö n l i c h k e i t e n des öffent­
l ichen Lebens bereits haben, geht aus dem 
Bericht nur indi rekt hervor . Der Verfassungs­
schutz stelle näml ich fest, d a ß die oft zu be­
obachtende A r g l o s i g k e i t be im U m g a n g mit A n ­
g e h ö r i g e n ö t s l i cher Ver t re tungen" und die 
al lgemeine Z u r ü c k h a l t u n g g e g e n ü b e r der T ä t i g ­
keit der A b w e h r b e h ö r d e n diesen die Spionage­
b e k ä m p f u n g wesentl ich erschwere. Der Prozent­
satz der Spionage in den off iziel len Ostblock­
vertretungen in der Bundesrepubl ik w i r d auf 
11 bis 30 Prozent beziffert. In e inem F a l l sogar 
auf 46 Prozent. Nach Ansicht informierter Kre i se 
so l l es sich dabei um die Bonner Sowjetbotschaft 
handeln. 

Hintergründe: 

Die Sowjets 
machten Vorschriften 

Rnnn frsi) — D i e V e r z ö g e r u n g be im Austausch 
der Rat fz ie rungsurkunden z u den O s t v e r t r ä -
qen hatte e inen k o n k r e t e n H i n t e r g r u n d Die 
Rnndesreqierung so l l z u n ä c h s t die Abs ich t ge-
L b t haben! den Text der gemeinsamen Erklä­
rung de Bundestages i n das Rat ihkat ions-
abkommen mi taufzunehmen. W a r e ihr dies 
gelungen, h ä t t e sie damit g e g e n ü b e r der Oppo­
s i t ion den Beweis erbracht, d a ß ihre Interpreta­
t ion der O s t v e r t r ä g e auch v o n M o s k a u und 
Warschau akzept ier t w i r d . 

Die Sowjets haben d iesem V o r h a b e n der 
Bundesregierung e in s t r iktes N e i n gegenuber-
gesetzt mit der Folge , d a ß die Bundesregierung 
nachqab. Zusä t z l i ch haben es die Sowjets auch 
abgelehnt, die gemeinsame E r k l ä r u n g entgegen­
zunehmen. 

Pol i t ische Beobachter i n B o n n wer t en den von 
der Bundes reg ie rung ve r schwiegenen V o r g a n g 
als ein Zeichen dafür , d a ß die Sowjets den V e r ­
trag aus sch l i eß l i ch in i h rem Sinne interpret ieren 
und anwenden werden . Ande re r se i t s s ind auch 
Z w e i f e l daran laut geworden , ob die Bundes­
regierung t a t s äch l i ch die gemeinsame E r k l ä r u n g 
so hoch einstuft, da sie selbst dieser E r k l ä r u n g 
durch ih r V e r h a l t e n ke ine g r o ß e Bedeutung 
beigemessen habe. 

A u c h in e inem anderen Punk te m u ß t e die 
Bundesreg ie rung nachgeben. Sie hatte die A b ­
sicht, das Gesetz ü b e r die Ra t i f i z i e rung der Ost­
v e r t r ä g e „ R a t i f i z i e r u n g s g e s e t z " zu nennen. Da 
die Sowjets aber b e f ü r c h t e t e n , d a ß durch diese 
Bezeichnung der sogenannte „Brief zu r deut­
schen E inhe i t " mi tgemeint se in k ö n n t e , bestan­
den sie darauf, d a ß es l ed ig l i ch h e i ß t „Gese tz 
ü b e r den V e r t r a g " . Im in te rna t iona len V e r k e h r 
ist es e i n g e r m a ß e n u n g e w ö h n l i c h , d a ß sich ein 
s o u v e r ä n e r Staat vorschre iben l äß t , w i e sein 
Rat i f ikat ionsgesetz lau ten m u ß . 

Diese, i m in te rna t iona len Bere ich nicht üb l i chen 
V o r g ä n g e s ind eine E r k l ä r u n g da fü r , d a ß der 
Aus tausch der Ra t i f i z i e rungsu rkunden solange 
auf sich war ten l i eß . Der Ö f f e n t l i c h k e i t waren 
diese G r ü n d e a l le rd ings nicht mi tge te i l t worden . 

F. O. Miksche 
spricht beim Ostpreußenblatt 

H a m b u r g — A u f E i n l a d u n g der Chefredak­
t ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s w i r d der bekannte 
f r anzös i s che M i l i t ä r s c h r i f t s t e l l e r Ferdinand 
O . M i k s c h e am 23. J u n i i n H a m b u r g vor einem 
geladenen K r e i s ü b e r ak tue l l e Probleme der 
W e l t p o l i t i k sprechen. Das Os tpreußenbla t t 
w i r d h i e r ü b e r a u s f ü h r l i c h ber ichten. 

Kritische Ernüchterung in der Opposition 
Ostpolitik bleibt Wahlkampfthema - Wert der Entschließung absichtlich durch Regierung gemindert 

haben den internationalen Wettbewerb ver­
schärft. Die Krise unserer öffentlichen Finanzen 
schaut auch für unsere Wirtschaft Probleme, die 
nicht übersehen werden können und nicht nur 
im Hintergrund stehen die Forderungen von Ge­
werkschaften, die auf eine „systemüberwindende 
Umverteilung" abzielen. 

Am 17. Juni 1953 gingen in Berlin und anders­
wo in Mitteldeutschland die Arbeiter auf die 
Straße. Am 17. Juni 1972 fahren die Bundesdeut­
schen — wenn das Wetter schön ist! — ins 
Grüne. Aber dennoch erinnert dieser Tag wie 
kein anderes Datum daran, was wir haben und 
was wir verlieren können. Noch haben wir Ge­
legenheit, darüber nachzudenken und noch auch 
die Freiheit, zu handeln. 

Vom Vatikan dementiert: 

Bonn — W e n n i m S p ä t h e r b s t , was in Bonn 
a l lgemein angenommen wi rd , Neuwah len statt­
finden, dann w i r d es in der Wahlkampagne 
nicht nur um Geldentwertung, Preise und Löhne , 
um soziale und kul ture l le Reformen, dann w i r d 
es wie schon bei den Landtagswahlen auch um 
die O s t v e r t r ä g e und ihre Konsequenzen gehen. 
U n d das, obwohl die V e r t r ä g e , gerade w e i l sie 
nunmehr verabschiedet und in Kraft getreten 
sind. Schon die Koal i t ionspar tner werden dafür 
sorgen, da sie meinen, zumindest bei ih rem A n ­
hang mit den V e r t r ä g e n „Staa t machen" zu k ö n ­
nen, w e i l sie den angeblich bedrohten Fr ieden 
sicherer machen. Die Unionsparteien, vo r a l lem 
die C D U dagegen, s ind weniger daran inter­
essiert. Sie s ind sich nicht sicher, ob ihr V e r -

Wurde Papst Pius XI. ermordet? 
Pariser Zeitschrift veröffentlichte angebliche Geheimpapiere 

Papst Pius XI. 
Foto Ullstein 

„Diese Behauptun­
gen s ind vö l l i g halt­
los!" — So demen­
tierte der Sprecher 
des Va t ikans , Profes­
sor Freder ico A l e s -
sandrini , eine M e l ­
dung aus der „Par i s -
Match" . Diese Pariser 

Wochenzeitschrift 
ü b e r r a s c h t e die Öf­
fentlichkeit kürz l ich 
mit der Nachricht: 
,Papst Pius X I . ist im 
Jahre 1939 auf Befehl 
v o n M u s s o l i n i ermor­
det worden ' , 

ü b e r den Hergang der Tat berichtet „Par i s -
M a t c h " : Pius X I . w u ß t e um die Intrigen gewis­
ser F ü h r e r des i tal ienischen Faschismus, die 
M u s s o l i n i i n einen Kirchenkampf ve rwicke ln 
woll ten. Der Papst beauftragte K a r i n a l Tisser-
ant, die Bischöfe Italiens einzuberufen, denn 
er hatte die Absicht , in ihrer Gegenwart den 
Paschismus öffentl ich zu verur te i len . 

A m V o r a b e n d dieser entscheidenden A u d i e n z 
wurde der Leibarzt zu Papst Pius X I . gerufen: 
Damit der Papst i n der Lage war, trotz seiner 
schweren E r k r a n k u n g eine l ä n g e r e Rede z u 
halten, soll te er eine s t ä r k e n d e Spritze bekom­
men. Der Leibarzt aber, so h e i ß t es, sei der 
Va te r der Gel ieb ten des Duce gewesen: Dr . 
Francesco Petacci . A l l e r d i n g s e r k l ä r t e K a r d i n a l 
Ca r lo Confa lon ie r i , der 18 Jahre lang Pr iva t ­
s e k r e t ä r v o n Pius XI. war , Dr . Pe tacc i sei n ie 

in den p ä p s t l i c h e n G e m ä c h e r n gewesen. '— Tat­
sache ist, d a ß der Papst einige Stunden nach 
der Spritze tot war . 

Dieser V o r f a l l kann — selbst wenn es Dr . 
Petacci gewesen sein sollte, der dem Papst die 
Spritze verabreichte, durchaus als e in zufä l l iges 
Zusammentreffen angesehen werden. F ü r K a r ­
d ina l Tisserant war damit jedoch der Beweis 
erbracht, d a ß Pius X I . auf Befehl v o n M u s s o l i n i 
ermordet worden war, w e i l der Duce es unter 
a l len U m s t ä n d e n verh indern wol l te , exkom­
munizier t zu werden. 

Z w a n z i g Jahre verlebte der f ranzös i sche K a r ­
d ina l Eugene Tisserant im V a t i k a n . Diese Zei t 
wol l te er, so h i e ß es, i n seinen M e m o i r e n 
behandeln, die angeblich hochexplosives M a t e ­
r i a l enthalten soll ten. „Pa r i s -Match" behauptet, 
der K a r d i n a l habe sein Geheimarchiv ve rö f fen t ­
l ichen w o l l e n — er ist jedoch am 21. Februar 
verstorben, ohne seine Absicht a u s g e f ü h r t zu 
haben. Trotzdem gibt die Pariser Zeitschrift an, 
im Besi tz einiger dieser Geheimnisse zu sein. 
Mons ignore Roche, der Superior des Opus Coe-
nacul i , so l l näml i ch der jetzige Besitzer des 
Geheimarchivs se in und es he iß t , K a r d i n a l 
Tisserant habe ihn beauftragt, die Papiere aus­
zugsweise oder aus führ l i ch zu veröf fen t l i chen . 

H i e r z u füh r t e der Sprecher des V a t i k a n s i n 
seinem Dementi aus, der V a t i k a n k ö n n e nicht 
Ste l lung dazu nehmen, ob die Behauptung ü b e r 
die Ermordung Pius X I . i n den M e m o i r e n K a r ­
d ina l Tisserants enthalten sei, denn die Einsicht 
i n das Geheimarchiv des verstorbenen D o y e n 
des H e i l g i e n Ko l l eg iums ist dem V a t i k a n ver­
w e h r t V . P . 

halten bei der Rat i f iz ierung v o m W ä h l e r hono­
riert werden w i r d . 

Unsicher ist vor a l lem das V o t u m des von den 
V e r t r ä g e n und ihren Fo lgen unmit te lbar betrof­
fenen V o l k s t e i l s , der Ver t r i ebenen . Sie haben 
die fortgesetzt krit ische, auf e in klares N e i n 
hinauslaufende H a l t u n g der Unionspar te ien zu 
den V e r t r ä g e n bei den Landtagswahlen hoch 
honoriert und mit ihren St immen den Aussch lag 
für eindeutige M e h r h e i t s v e r h ä l t n i s s e zu Gunsten 
der C D U gegeben. A u s u n z ä h l i g e n kr i t ischen 
Stel lungnahmen zu der St immenthal tung der 
Unionspar te ien bei Verabschiedung der V e r ­
t r ä g e , zuletzt aus der E r k l ä r u n g des Bundesvor­
standes des Bundes der Ver t r iebenen , geht je­
doch hervor, d a ß sich die Ver t r i ebenen i m k l a ­
ren d a r ü b e r sind, d a ß die Oppos i t i on die V e r ­
t r ä g e nicht verhindert , sondern d a ß sie durch 
ihre St immenthal tung die Rat i f iz ie rung erst er­
mögl ich t hat. Das hat i n brei ten Kre i sen Ent­
t ä u s c h u n g und Unsicherheit zur Folge . 

Daran ä n d e r t auch das A r g u m e n t nichts, d a ß 
die gemeinsame E r k l ä r u n g des Bundestages den 
„ C h a r a k t e r der V e r t r ä g e v e r ä n d e r t " und sie 
z u s t i m m u n g s f ä h i g gemacht habe. Inzwischen 
hat sich näml ich herausgestellt , was kr i t i schen 
Beobachtern schon k l a r war, als ü b e r die Ent­
sch l i eßung verhandel t und abgestimmt wurde : 
d a ß näml ich für die ös t l i chen Ver t ragspar tner 
a l l e in Wor t l au t und Geis t der V e r t r ä g e gelten 
und d a ß auch die Bundesregierung post festum 
mit ihren Ver t ragspar tnern in dieser Auffassung 
ü b e r e i n s t i m m t . 

Das scheint nunmehr auch der C D U - F ü h r u n g 
k l a r zu werden. Sie steht der Tatsache gegen­
übe r , d a ß das vo r Wochen noch h o c h g e r ü h m t e 
Papier schon in kurzer Fr is t v o n den Ver t rags ­
partnern als e in Mus te r ohne W e r t angesehen 
und behandelt w i r d . F ü r Bonn , M o s k a u und 
Warschau hatte es ledigl ich ra t i f iz ierungstakt i ­
schen Wer t . Jetzt, nachdem die V e r t r ä g e i n 
Kraft getreten sind, ist nicht e inmal feststellbar, 
ob die Resolut ion den Ver t ragspar tnern ü b e r ­
haupt i n diplomatisch und rechtlich verbindl icher 
Fo rm ü b e r m i t t e l t worden ist. Der a u ß e n p o l i t i s c h e 
Sprecher der C D U / C S U - F r a k t i o n , Dr . W e r n e r 
M a r x , der an der E n t s c h l i e ß u n g mitgearbeitet 
hat, fragt i n einer öffent l ichen Stel lungnahme, 
ob dieses Dokument e twa seitens der Bundes­
regierung „ a u s g e h ö h l t " werden sol le . 

A n d e r e CDU-Abgeo rdne t e haben die Bundes­
regierung gefragt, w ie sie zu den Fests tel lun­
gen der Ver t ragspar tner stehe, die dieses Pa­
pier bzw. die einseit ige Bonner A u s l e g u n g der 
V e r t r ä g e als „ w e r t l o s " und rechtlich „ u n e r h e b ­
l i ch" bezeichnet hatten. A u s d r ü c k l i c h hatte bei ­
spie lsweise der polnische A u ß e n m i n i s t e r O l -

szewsk i festgestellt, d a ß der Warschauer V e r ­
trag die „ e n d g ü l t i g e v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n ­
nung" der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Gren ze bein­
halte und d a ß „ a u s v ö l k e r r e c h t l i c h e r Sicht sowie 
hinsichtl ich der aus dem V e r t r a g resul t ierenden 
Verpf l i ch tung ke iner der i n der e inse i t igen Reso­
lu t ion enthal tenen V o r b e h a l t e e ine bindende 
Kraf t besitzt". 

D i e Bundesregierung hat e r k l ä r t , d a ß sie keine 
V e r a n l a s s u n g sehe, solchen Fes ts te l lungen zu 
widersprechen. W e s h a l b auch? Hat te doch schon 
Scheel unmit te lbar v o r der A b s t i m m u n g ü b e r die 
V e r t r ä g e e r k l ä r t , d a ß der A r t i k e l 1 des W a r ­
schauer Ver t rages , der die Bundesrepubl ik 
Deutschland verpflichtet , die O d e r - N e i ß e -
„ G r e n z e " als Wes tg renze Polens nicht i n Frage 
zu s te l len „ o h n e E i n s c h r ä n k u n g g i l t " . 

C. J. N. 
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„Die Oppos i t ion h ä l t den Schlüsse l zu N e u ­
wahlen in der H a n d . Ohne ihren Verzicht dar­
auf, daß nach Rück t r i t t des alten Kanz le r s nicht 
mit einer .neuen M e h r h e i t ' der Versuch zur 
Wahl eines anderen Kanz le r s unternommen 
wird, w i r d diese Reg ie rung ohne Mehrhe i t e in­
fach wei te rwurs te ln und ihr G e g e n ü b e r der O b ­
struktion bezichtigen. Es w ä r e nicht unb i l l i g , 
wenn die U n i o n für den hier vorgeschlagenen 
Verzicht e inen Preis forderte, be isp ie lsweise 
eine rigorose B e s c h r ä n k u n g des staatlichen Pro­
pagandapparates für W a h l z w e c k e , und zwar ab 
sofort. Unter anderen U m s t ä n d e n k ö n n t e sie der­
gleichen nicht ve r l angen ; der Gebrauch dieses 
Apparates g e h ö r t in angemessenem Rahmen zu 
den Benefizien der Macht . A b e r diese Regierung 
hat keine M e h r h e i t mehr, und sie w i r d sich 
deshalb gewissen Forderungen anbequemen 
müssen." Z u dieser Fo lge rung kam in diesen 
Tagen die „ F r a n k f u r t e r A l l g e m e i n e " , als sie sich 
mit dem in Bonn jetzt auf dem Tisch befind­
lichen Thema der N e u w a h l e n zum Bundestag 
beschäf t igte . 

Diese N e u w a h l e n stehen seit M i t t e der ver­
gangenen Woche im M i t t e l p u n k t des Interesses, 
vor al lem, nachdem sich die Bonner Par te ien 
ganz offensichtlich auf N e u w a h l e n einrichten, 
die dann erforderl ich werden , wenn es zu einer 
vorzeit igen A u f l ö s u n g des Bundestages kom­
men sollte. A u s Bonn h ö r t man, d a ß entweder 
der 19. oder 26. N o v e m b e r oder s p ä t e s t e n s der 
3. Dezember für e inen W a h l t a g in Frage k o m ­
men und zwischen den Regierungspar te ien w i e 
auch in der O p p o s i t i o n d iskut ier t werden. 

Wie ist die Lage? 
Zwar hat die Bundesreg ie rung ih r Z i e l er­

reicht und der Hausha l t w i r d z u n ä c h s t dem zu­
s t änd igen A u s s c h u ß ü b e r w i e s e n , aber die letzte 
Woche i m Bonner Par lament hat offenkundig 
werden lassen, w i e u n m ö g l i c h die Lage für die 
Regierung geworden ist. Be i A b s t i m m u n g e n , an 
denen sich die Ber l ine r Abgeordne ten be te i l igen 
dürfen bzw. deren S t immen mitgewertet werden , 
kann die Reg ie rung ü b e r knapp z w e i S t immen 
mehr v e r f ü g e n , i n den anderen und entscheiden­
den F ä l l e n aber g i l t das „ P a t t " — die S t immen­
gleichheit, die zug le ich eine M a n ö v r i e r u n f ä h i g ­
keit für die Bundes reg ie rung darstell t . A l l e s geht 
nur bis zu e iner gewissen Grenze — s o l l W i l l y 
Brandt i n diesen Tagen gesagt haben. D ie letzte 
Woche hat gezeigt, d a ß diese Grenze erreicht 
ist. Das mag i n den n ä c h s t e n M o n a t e n nicht so 
offensichtlich werden , denn z u n ä c h s t bereitet 
man sich auf die langen M o n a t e der Parlaments­
ferien vor , aber gleich nach Zusammentr i t t des 
Bundestages — am 19. September — w i r d ent­
schieden werden m ü s s e n , w i e es wei te rgehen 
soll . 

Herber t W e h n e r hat kü rz l i ch auf einer Tagung 
•4> i l t i <li' . '•• - . 

P lenarsaa l des B o n n e r Bundeshauses: Noch wenige Tage und es beginnen die Sommerferien. W 
gehen? 

zu , d a ß auf diese W e i s e eine Absprache ge­
funden werden k ö n n t e . Das Ergebnis des Miß­
trauensantrages v o m 27. A p r i l dür f te der Oppo­
s i t ion w e n i g geeignet erscheinen, diese Proze­
dur zu wiederholen , da Barze l statt der 
erforderlichen (und erwarteten!) 249 nur 247 
St immen erhielt . Barze l k ö n n t e auch w e n i g 
Interesse daran haben k ö n n e n , auf diese W e i s e 
eine Regie rung zu b i lden , die dann bis zum 
Herbst 1973 i m A m t b le iben und mit a l l den 
Problemen belastet sein w ü r d e , mit denen die 

heit usw. das Gros der W ä h l e r noch brennender 
interessieren. 

Heute dür f t e schon feststehen, d a ß die SPD 
den W a h l k a m p f wei tgehend mit der Person 
W i l l y Brandts zu füh ren gedenkt, der dabei 
propagandistisch als Fr iedenskanzler herausge­
stell t werden so l l , den die Oppos i t ion zur V e r ­
trauensfrage g e n ö t i g t habe und dem nun mit 
dem Gewicht der St immen der W ä h l e r zu einem 
sol ideren Fundament für sein weiteres W i r k e n 
als K a n z l e r verhol fen werden m ü s s e . V o n einem 

W e n n es wirklich zu Neuwahlen k o m m t . . . 
Das Verhalten der Union bei der Abstimmung über die Ostverträge wirft dunkle Schatten 

in Hessen e r k l ä r t , der Bundeskanz le r habe be­
reits z w e i m a l e inen Ze t te l i n der Tasche gehabt, 
um die Ver t rauensfrage z u s te l len und man 
geht sicherl ich nicht fehl , w e n n man annimmt, 
daß der T a k t i k e r der S P D die O p p o s i t i o n mit 
diesem H i n w e i s veruns ichern wol l t e , dabei hof­
fend, d a ß N e u w a h l e n z u diesem Ze i tpunk t für 
Barzel doch nicht die „ s y m p a t h i s c h s t e L ö s u n g " 
sein w ü r d e n . N u n , w i e die D inge heute aussehen, 
k ö n n t e der K a n z l e r zu B e g i n n der Parlaments­
arbeit die Ver t rauensf rage s te l len. W e n n er 
sich h ierzu t a t s äch l i ch e n t s c h l i e ß t , werden bei 
den Regierungspar te ien die W e i c h e n so gestellt 
sein, d a ß es ke ine Panne geben k a n n und N e u ­
wahlen t a t s äch l i ch das Ergebnis eines solchen 
Schrittes se in werden . 

Theoretisch k ö n n t e die O p p o s i t i o n be i der 
Vertrauensfrage für den K a n z l e r s t immen mit 
der Absicht , i h n auf diese W e i s e z u zwingen , 
in sein A m t z u ve rb l e iben und ihn den bi t teren 
W e g bis zum Herbs t 1973 zu Ende gehen — 
oder w ie man sagt — „sich verbrauchen" lassen. 
Doch i n der P rax i s w i r d h i e r v o n ke ine Rede 
sein k ö n n e n , denn eine Oppos i t i on , die die Re­
gierung a b l ö s e n w i l l , w i r d nicht i n der W e i s e 
verfahren k ö n n e n , d a ß sie den K a n z l e r be i der 
Vertrauensfrage s t ü t z t . W e n n Brandt die V e r ­
trauensfrage t a t s äch l i ch stellt , g e n ü g e n schon 
•venige Entha l tungen oder das Fe rnb le iben e in i ­
ger Koal i t ionsabgeordne te r v o n der Plenarsi t­
zung, um den Bundeskanz le r — sozusagen 
„ w u n s c h g e m ä ß " — zu s t ü r z e n . 

Bis zum 23. J u n i , dem Tage, da das Par la ­
ment mit der Sommerpause beginnt, w i r d man 
wissen, w i e es i n Bonn wei tergehen so l l . Ent­
scheidet sich der K a n z l e r für die Vert rauensfrage 
und e r h ä l t er h i e r fü r ke ine Mehrhe i t , entsteht 
eine Frist v o n 21 Tagen, w ä h r e n d derer der 
B u n d e s p r ä s i d e n t den Bundestag a u f l ö s e n kann . 
Dieses Recht des B u n d e s p r ä s i d e n t e n w ä r e al ler­
dings e i n g e s c h r ä n k t , wenn der Bundestag mit 
der M e h i h e i t seiner M i t g l i e d e r e inen anderen 
Bundeskanzler w ä h l t . So m ü ß t e also He inemann 
der O r d n u n g halber den O p p o s i t i o n s f ü h r e r fra­
gen, ob er seinerseits eine M e h r h e i t für eine 
Regierungsbi ldung durch die Oppos i t i on zur V e r ­
fügung habe. Diese M ö g l i c h k e i t scheint auch 
bei den Regierungspar te ien e inka lku l i e r t zu 
werden und "die P a r t e i f ü h r e r Brandt und Scheel 
halten Ausschau danach, w i e man ein Unter­
laufen des Ver t r auensvo tums ve rh inde rn kann. 

H i e r h i n g e h ö r t auch die v o n der Oppos i t i on 
k r i t i s i e r t» A k t i v i t ä t des Bundespresseamtes zu­
gunsten der Regierungspar te ien . W e n n Staats­
s e k r e t ä r A h l e r s dieser Tage sagte, das A m t 
werde sich in e inem Bundestagswahlkampf so 
verhalten, d a ß die O p p o s i t i o n nichts beanstan­
den k ö n n e , so l äß t diese B e m e r k u n g den Schluß 

Oppos i t ion jetzt gegen die Regierung zu Felde 
zieht. W ü r d e n i m Herbst 1973 dann die norma­
len Bundestagswahlen stattfinden, so h ä t t e eine 
auf diese W e i s e ins A m t gekommene Regierung 
der C D U nicht e inmal Gelegenhei t gehabt, sich 
i rgendwie zu profi l ieren. 

M a n k a n n also davon ausgehen, d a ß Barze l 
dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n hinsichtl ich der Ü b e r ­
nahme der Regierung durch die C D U / C S U nega­
t i v antworten w ü r d e und dann w ä r e für He ine ­
mann der W e g frei, vorze i t ige N e u w a h l e n aus­
zuschreiben, die, w ie man in Bonn h ö r t , eben 
i m N o v e m b e r stattfinden sol l ten. Schon weist 
man darauf h in , die Regierung sei indi rekt da­
durch i m V o r t e i l , d a ß sie sich i n der Sonne der 
Olympischen Spiele „ v e r k a u f e n " , d. h. i n un­
z ä h l i g e n Fernsehsendungen p u b l i k u m s w i r k s a m 
vors te l l en k ö n n t e . D ie Regierung mag d a r ü b e r 
hinaus auch annehmen, d a ß die anstehende 
E u r o p ä i s c h e Sicherheitskonferenz manches an 
Hoffnungen weckt, was für sie zu Buche schla­
gen k ö n n t e . Der Oppos i t ion werden diese Ge­
d a n k e n g ä n g e nicht unbekannt sein und sie 
dür f t e ih ren W a h l k a m p f auf Themen konzen­
t r ieren w o l l e n , die, w ie Preise, F inanzen, Sicher­

derart auf die Person abgestellten W a h l k a m p f 
verspricht man sich i m Regierungslager ent­
scheidende Vor t e i l e . 

Wenngle ich auch die letzten Landtagswahlen 
in B a d e n - W ü r t t e m b e r g , bei der die C D U 53 Pro­
zent der W ä h l e r s t i m m e n erhielt , auch eine vor­
her gestartete Meinungsumfrage wider legten, 
dür f te man in der U n i o n wissen, d a ß das V e r ­
hal ten bei der A b s t i m m u n g ü b e r die O s t v e r t r ä g e 
i m Bundestag besonders i n den Kre i sen der 
Heimatver t r iebenen schockierend gewirk t hat 
und geeignet sein kann, entsprechende A u s w i r ­
kungen zu zei t igen. Die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e 
und ihre Zei tungen kennen die e m p ö r t e n Briefe 
ihrer M i t g l i e d e r und Leser, die aus ihrem Her­
zen keine M ö r d e r g r u b e machen . . . 

In einem Land wie B a d e n - W ü r t t e m b e r g , wo 
die Heimatver t r iebenen der C D U die St immen 
gaben, um die CDU-reg ie r t en L ä n d e r i m Bundes­
rat zu s t ü t z e n , w i r d es F i lb inger schwer haben 
diese St immen wieder für seine Partei zu ge­
winnen , nachdem er sich nicht bereit gefunden 
hat, die St immen seines Landes gegen die Ost­
v e r t r ä g e zum Einsatz zu br ingen. Das bezieht 
sich zwar auch auf die anderen CDU-reg ie r t en 

,So nicht!' Zeichnung aus „ K ö l n i s c h e Rundschau" 

ie w i r d es nach dem 19. September dann weiter-
Foto dpa 

Länder , aber i m Fa l le B a d e n - W ü r t t e m b e r g ist es 
besonders eklatant, denn hier l ag die W a h l 
doch nur ganz wenige Wochen vo r der A b s t i m ­
mung ü b e r die O s t v e r t r ä g e . Gerade die W o g e 
des Sieges v o n B a d e n - W ü r t t e m b e r g , auf der sie 
zum M i ß t r a u e n s v o t u m ermutigt wurde, so 
schreibt das „ D e u t s c h l a n d - M a g a z i n " i n seiner 
Jun i -Ausgabe , h ä t t e n die Unionspar te ien zeigen 
m ü s s e n , „daß die ganze Propaganda der Massen­
medien und der manipul ier ten Meinungsumfra­
gen und die um die O s t v e r t r ä g e bis zum Exzeß 
angeheizte Demagogie der A l t e rna t i ve v o n 
K r i e g und Fr ieden sich als wi rkungs los arwiqs.en 
hat. D ie Unionspar te ien hatten auf G r u n d ihrer 
k l a ren H a l t u n g z u den a u ß e n p o l i t i s c h e n Schick­
salsfragen der N a t i o n den g r ö ß t e n W a h l s i e g , i n 
der demokratischen Geschichte B a d e n - W ü r t ­
tembergs erstritten, e inen W a h l s i e g , den Brandt 
zum Test der O s t v e r t r ä g e gemacht hatte. A u c h 
wenn er und seine publizis t ischen Hi l f skrä f te 
i n der Stunde danach diese bereits wegzuretu-
schieren versuchten. U n d dann geht H e r r Barzel 
her und l ä ß t sich durch eine vö lke r r ech t l i ch vö l ­
l i g belanglose Resolut ion sogar auf ein J a zu 
den V e r t r ä g e n e in und macht sich damit zum 
Er fü l lungsgeh i l f en v o n Brandt und Bresch­
new . . . " 

In schwerem Konflikt 
Diese harte K r i t i k verdient um so mehr Be­

achtung, als z. B. die Zeitschrift in v ö l l i g e r 
Ü b e r e i n s t i m m u n g mit den Unionspar te ien seit 
zwei Jahren mit ebenso g r o ß e r E m p ö r u n g wie 
unwider legbaren Argumen ten gegen die Ost­
v e r t r ä g e und ihre Argumente g e k ä m p f t hat. 
„ W e n n K o n r a d Adenauer" — so schreibt Kur t 
Ziese l i n seinem Bei t rag „So nicht, Her r Bar­
ze l ! " — „noch wenige Wochen v o r seinem Tode 
in seiner historischen Rede i n M a d r i d den soge­
nannten Atomsper rver t rag als Super-Versa i l les 
bezeichnete, jenen Ver t r ag , der nur e in harm­
loser V o r l ä u f e r der O s t v e r t r ä g e war, dann gibt 
es für das, was die O s t v e r t r ä g e für unser Land 
sind, kaum eine andere Qual i f iz ie rung." 

Es ist dem A u t o r beizupflichten, w e n n er sagt, 
d a ß die Unionspar te ien auch „ ih re treuesten 
Mits t re i te r i n e inen schweren Konf l ik t g e s t ü r z t " 
haben. „Sie haben ihnen b e w u ß t gemacht, d a ß 
angesichts eines B ü r g e r t u m s , das nicht mehr zu 
k ä m p f e n bereit ist und schäb ige Kompromisse 
schl ießt , die Gefahr der Z e r s t ö r u n g unseres 
Staates unter sozialist ischer Regierung u n ü b e r ­
sehbar geworden ist." 

Diese St imme steht keineswegs a l l e in auf 
wei ter F lo r . A u c h der Bundesvorstand der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n hat i n seiner Er­
k l ä r u n g zu dem V e r h a l t e n der Unionsparteien 
bei der A b s t i m m u n g im Bundestag u n m i ß v e r ­
s t änd l i ch zum Ausdruck gebracht, d a ß selbst 
unter Be rücks i ch t igung der v o n der Opposi t ion 
geltend gemachten G r ü n d e ihr Verha l t en von 
den O s t p r e u ß e n nicht gebi l l ig t werden kann. 
Das m u ß die U n i o n wissen, wenn sie sich zu 
einem W a h l k a m p f rü s t e t , v o n dem man mit 
Sicherheit sagen kann, d a ß er mit g r o ß e r H ä r t e 
ge führ t werdan w i r d . Denn schließlich w i r d es 
die SPD darauf anlegen, die absolute Mehrhe i t 
im Bundestag anzustreben. 

W a s n ü t z t es, wenn in Kre i sen der U n i o n 
heute e r k l ä r t w i r d , bei der Resolut ion sei man 
hereingelegt worden, die Bundesregierung habe 
ihr im V e r h ä l t n i s zu den Vert ragspar tnern eine 
andere Ste l lung gegeben als im Bundestag — 
für den Hausgebrauch. W e n n sich die U n i o n tat­
sächlich v o n der Regierung hier hat i r r e füh ren 
lassen, dann wirft sich die Frage auf, ob sie 
dann für die Zukunft i n der Lage sein w i rd , 
die Lebensinteressen unserer Demokrat ie auf­
merksamer und konsequenter wahrzunehmen. 
Dieser Frage werden w i r besondere Aufmerk­
samkeit zu w i d m e n haben. R. B. 
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NEUES 
AUS 
BONN 

Ostpolitik: 

Die Ost vertrage sind Ver träge gegen Deutschland 
Podgorny und Gromyko betonten: Für die Sowjets sollen nur die Vertragstexte gelten 

stimmungsrecht. Das Selbstbest immungsrecht 

Kanzler Biandt 

Bundeskanzler Brandt 
muß in diesem Jahre 
sein zum 23. Juni ge 
plantes Sommerfest, 
zu dem im vergange 
ixen Jahre rund 2000 
Personen im Kanzlei 
amtspark erschienen 
waren, vom Programm 
streichen, weil der im 
Bundestag gescheiterte 
Kanzleramtsetat Aus­
gaben für ein Sommer­
test nicht Im Sinne 
vom §§111 und 112 GG 
als „dringend erforder­
lich" motivieren läßt. 
— In einem Aulruf der Hilfsaktion „Vietnam 
e. V." wird u. a. die Forderung nach sofortiger 
Beendigung des Krieges „ohne Rücksicht auf 
Partei und Kirche, Regierung und Verbündete" 
erhoben. Den Aufruf unterzeichneten u. a. Frau 
Prof. Uta Ranke Heinemann und D. Martin Nie-
möller. — Der Bundestagsabgeordnete Birren-

bach, der den Aultrag 
hatte, sich über die 
Bahr-Protokolle zu den 
Ostverträgen zu unter­
richten: „Gerade weil 
ich den Inhalt kenne, 
sage ich Nein zu den 
Verträgenl" — Trotz 
stetigen Ansteigens 
von Gewaltverbrechen 
in der Bundesrepublik 
Deutschland spricht die 

Arbeitsgemeinschaft 
sozialdemokratischer 

Juristen von einer „ab­
ilachenden Aulwürts-
kurve" der Kriminali­
tät im Vergleich mit 

der zunehmenden Bevölkerungszahl. Dagegen 
Prof. Dr. R. Lange vom kriminalwissenschait-
lichen Institut der Universität Köln: In Nord-
rhein-Westfalen stieg die Zahl der Straftaten im 
Jahresdurchschnitt zwischen 1964 und 1970 um 
3,63 %>; die Bevölkerung nahm nur um 0,70 % zu. 

Sicherheitskonferenz: 

Auch in Moskau ist inzwischen der Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Sowjetunion vom Präsidium des Obersten S owjets einstimmig ratifiziert. Staatsoberhaupt 
Podgorny und Außenminis ter Gromyko machten in ihren von der Agentur TASS verbreiteten 
Reden „unmißverständlich" klar, daß für die Sowjetunion nur der Vertragstext zähle; die vom 
Bundestag verabschiedete Resolution wurde nicht erwähnt . Als zentralen und wichtigen Punkt 
des Vertrages für die Sowjetunion bezeichneten beide die Grenzfrage und erwähnten beson­
ders auch die „Grenze zwischen der Bundesrepublik und der DDR" wie die „Oder-Neiße-
Grenze" zu Polen. Mit dem inzwischen in Bonn erfolgten Austausch der Ratifikationsurkunden 
tritt der Vertrag völkerrechtl ich in Kraft. 

M d B Birrenbach 
Fotos (2) dpa 

Gerade im Zusammenhang mit der Ratifizie­
rung der O s t v e r t r ä g e verdient eine Ste l lung­
nahme des Bundesvorsi tzenden der Landsmann­
schaft Schlesien, Dr . Herber t H u p k a M d B , 
besondere Beachtung, i n der es u . a. he iß t , le ider 
m ü s s e der Satz gelten, d a ß die gemeinsame 
B u n d e s t a g s e n t s c h l i e ß u n g an der Substanz der 
V e r t r ä g e nichts ä n d e r e . Die Rede G r o m y k o s 
v o m 1. A p r i l 1972 — deren Text der Bundes­
regierung auf off iziel lem W e g e ü b e r m i t t e l t 
wurde — e n t h ä l t , so w i r d i n diesem Zusammen­
hang festgestellt, das Gegente i l v o n dem, was 
in der Resolut ion noch e inmal versichert w i r d , 
näml ich , es handele sich nicht um eine e n d g ü l ­
tige Aussage ü b e r ganz Deutschland. 

ü b e r den Charak te r der O s t v e r t r ä g e w i r d 
festgestellt, d a ß diese V e r t r ä g e die Te i lung 
Deutschlands festschreiben sol len, die Kr i egs ­
beute der UdSSR legal is ieren, die polnische 
A n n e x i o n b e s t ä t i g e n , dem deutschen V o l k das 
Selbstbestimmungsrecht verweigern , den Be­
troffenen die Menschenrechte versagen. 

Die Bundesregierung m ü s s e jetzt, so betont 
H u p k a , be im W o r t genommen werden: E i n ge­
samtdeutscher S o u v e r ä n dür fe durch die Ost­
v e r t r ä g e nicht gebunden werden; die V e r t r ä g e 
beschrieben nur den bestehenden Zustand. Dabei 
m ü s s e beachtet werden: 

1. W i r haben nach wie vo r v o m ganzen 
Deutschland i n den Grenzen v o n 1937 aus­
zugehen. D ie B R D ist nicht das ganze, das 
e n d g ü l t i g e Deutschland, denn schon i n der 
P r ä a m b e l des Grundgesetzes steht der Auf ­
trag an das deutsche V o l k , die Einhei t und 
Freihei t Deutschlands i n freier Selbstbestim­
mung zu vo l lenden . W e r Deutschland erst 
noch vo l lenden w i l l , kann nicht dem Status 
quo zust immen oder i h n gar legal is ieren, 
sondern m u ß i h n mit a l l en demokratischen 

und friedlichen M i t t e l n zu ü b e r w i n d e n ver­
suchen. 
Da der Fr iedensver t rag für ganz Deutschland 
immer noch aussteht, haben w i r die Substanz 
ganz Deutschland i n den k ü n f t i g e n Friedens-
vextrag e inzubr ingen. Z u dieser Substanz 
g e h ö r t nach wie v o r auch und gerade Schle­
sien. D ie Bundesregierung hat gar k e i n M a n ­
dat, Uber Schlesien zu v e r f ü g e n . 
Dem deutschen V o l k steht das Selbstbestim­
mungsrecht zu . V o n diesem Selbstbestim­
mungsrecht haben w i r noch ke inen Gebrauch 
machen k ö n n e n . Sowoh l e in zwei ter Staat i n 
Deutschland als auch die A n n e x i o n ganz Ost­
deutschlands widersprechen dem Selbstbe-

4 A l s Ä Ä n d w i r verpflichtet, A n w a l t 
de Unf re ien zu sein , insbesondere unserer 
Landsleute i n M i t t e l - u n d O s Deutschland. 
Da rum haben w i r den A u f t r a g , für die M e n ­
schenrechte a l le r u n t e r d r ü c k t e n Deutschen zu 
streiten und gegen die ü b e r T e i l e v o n 
Deutschland herrschende D i k t a t u r aufzube-

5. Deutschland als Ganzes b e w u ß t zu erhal ten 
oder erst noch b e w u ß t zu machen, dies obliegt 
uns i m V e r h ä l t n i s zur nachwachsenden Gene­
ra t ion . _ 

A b s c h l i e ß e n d stellt H u p k a fest, d a ß die Ost­
v e r t r ä g e V e r t r ä g e gegen Deutschland und e in 
G e w i n n für den K o m m u n i s m u s s ind . „Al s Demo­
kra ten und als Pat r io ten werden w i r gegen die 
V e r t r ä g e und für Deutschland, gegen die U n ­
freiheit und für unser V a t e r l a n d P o l i t i k zu trei­
ben haben. N i e m a n d k a n n uns z w i n g e n , es sei 
denn, w i r v e r l ö r e n unsere Fre ihe i t , die g r ö ß t e 
Expans ion des kommunis t i schen Imper iums auf 
deutschem Boden h inzunehmen u n d obendre in 
gut zu h e i ß e n . " 

Jetzt Hammer und Sichel in West-Berlin 
Sowjetunion eröffnet das 49. Konsulat in der alten Hauptstadt 

Berlin — Das sowjetische Generalkonsulat , das jetzt nach Inkrafttreten der V i e r ­
m ä c h t e v e r e i n b a r u n g in West-Berl in eingerichtet wird, ist die 49. Aus landsvertretung 
im westlichen T e i l der Stadt. Die meisten anderen Vertretungen haben den Rang v o n 
Konsulaten; daneben gibt es in West -Ber l in mehrere M i l i t ä r m i s s i o n e n 

Franzosen zeigen weiterhin Skepsis 
Paris gegen eine Umdeutung der Verteidigungsbereitschaft Bahr mit K o h l : E i n E infa l l n immt Gestal t an — Sowjetkonsula t für W e s t - B e r l i n 

Die N A T O hat auf ihrer F r ü h j a h r s t a g u n g in 
Bonn das politische Verkehrsne tz zwischen Ost 
und W e s t um e in weiteres Signal bereichert. 
Sie gab e r w a r t u n g s g e m ä ß g r ü n e s Licht für die 
mult i la terale Vorbe re i tung einer e u r o p ä i s c h e n 
Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit . 
I rgendwann i m S p ä t h e r b s t werden i n H e l s i n k i 
die G e s p r ä c h e der diplomatischen Ver t re te r der 
35 an dieser Konferenz te i lnehmenden Na t ionen 
beginnen und viel le icht i m F r ü h j a h r 1973 wer­
den sich die A u ß e n m i n i s t e r treffen. A l l e r d i n g s 
w i r d man i n M o s k a u das Kommunique der 
N A T O - M i n i s t e r r a t s t a g u n g i n Bonn nicht mit 
reiner Freude studieren. Denn die A u ß e n m i n i ­
ster der 15 N A T O - S t a a t e n unterstrichen sehr 
deutlich, d a ß sie v o n einer solchen Konferenz 
w i r k l i c h praktische Ergebnisse erwarten. M a n 
w i l l i n H e l s i n k i , W i e n oder B e r l i n — w o immer 
diese Konferenz e inmal stattfinden soll te — 
nicht nur zusammenkommen, um, und dies ist 
zweifel los eines der Z ie l e der Sowjetunion, die 
Ergebnisse des Zwe i t en Wel tk r i eges festzu­
schreiben, und auf dieser Grundlage gewisser­
m a ß e n einen al lgemeinen Gewal tverz icht ver­
einbaren. 

Die Konferenz so l l Sicherheit und Zusam­
menarbeit i n Europa zum Zie l e haben. Sie so l l 
den E u r o p ä e r n dienen. Z u m Beisp ie l durch mehr 
F r e i z ü g i g k e i t auf dem alten Kont inent , A b b a u 
der Grenzen auch zwischen Ost und Wes t . J a , 
bis h in zu einem friedlichen Arrangement , d a ß 
die Wiede rve re in igung Deutschlands auf der 
Grundlage der Selbstbest immung des deutschen 
V o l k e s erlaubt. Es ist sicher bedeutsam, d a ß 
der Min is te r ra t des atlantischen B ü n d n i s s e s sich 
erneut ausdrück l i ch zu diesem Z i e l bekannte 
und auf dieses Z i e l auch alle Entspannungs­
b e m ü h u n g e n i n Europa ausrichtet. D ie Bedeu­
tung der A l l i a n z für die Bundesrepubl ik wurde 
dadurch ausd rück l i ch unterstrichen, der enge 
Zusammenhang zwischen Ver te idigungsberei t ­
schaft einerseits, Po l i t i k der Entspannung an­
dererseits sichtbar gemacht. 

Es ist ü b r i g e n s nicht so, als s ä h e n die Fran­
zosen diese Interdependenz nicht. Ihre ab­
weichende Ha l tung hinsichtl ich der v o n den 
ü b r i g e n Staaten der A l l i a n z erneut angestreb­
ten Verhand lungen ü b e r eine ausgewogene, 
beiderseit ige Truppenverminderung zwischen 
den beiden Paktsystemen in Ost und W e s t ist 
v ie lmehr gerade in der Skepsis b e g r ü n d e t , d a ß 
ein solcher mi l i t ä r i s che r A b b a u notwendiger­
weise zu Lasten des Westens gehen m u ß . In 
Paris sagt man j a zur Entspannung, jedoch 
nein zur M i n d e r u n g der Ver te id igungsbere i t ­
schaft. M a n m ö c h t e dort das Thema der Truppen­
verminderung mögl ichs t fernhalten v o n einer 
e u r o p ä i s c h e n Sicherheitskonferenz, damit diese 
nicht eine Konferenz der Blöcke w i r d und m i l i ­
t ä r i s che und polit ische Probleme zu gegen­
seit igen Tauschobjekten. 

A u f der anderen Seite hingegen s ind die 
Partner der U S A i n der N A T O daran inter­
essiert, nicht W a s h i n g t o n und M o s k a u a l le in 

ü b e r die mi l i t ä r i s chen Aspek te der Entspannung 
miteinander reden zu lassen. Ihnen w ä r e daher, 
i m Gegensatz zu Frankreich, mindestens eine 
P a r a l l e l i t ä t i n der Behandlung der mi l i t ä r i s chen 
und der poli t ischen Fragen l ieb . Bisher al ler­
dings hat M o s k a u auf das Signal aus R e y k j a v i k 
noch nicht reagiert. Der K r e m l dür f te vermut­
lich auch aus Bonn nur das g r ü n e Licht für die 
Sicherheitskonferenz registr ieren, die Auffor ­
derung für Verhand lungen ü b e r die Truppen­
verminderung jedoch erneut ü b e r s e h e n . M a n 
w i r d daher bei den Vorbere i tungen der Konfe­
renz i n H e l s i n k i sehr so rg fä l t ig darauf achten 
m ü s s e n , d a ß die Sowjets die Tei lnehmer nicht 
nur i n Sicherheit wiegen wo l l en , sondern ihnen 
auch e in konkretes Angebo t für mehr Sicher­
heit machen, auch i m mi l i t ä r i s chen Bereich. Daher 
s ind letzt l ich eben doch E K S Z und M B F R un­
trennbar miteinander verbunden. Das S igna l v o n 
Bonn gi l t beiden. Chr i s t i an Decius 

Be i der Zulassung a u s l ä n d i s c h e r Ve r t r e tun ­
gen i n W e s t - B e r l i n haben deutsche Ste l len 
wen ig mitzureden. Z u n ä c h s t war der A l l i i e r t e 
Kont ro l l ra t für Zulassungen z u s t ä n d i g . Nach 
G r ü n d u n g der Bundesrepubl ik fungierte die 
A l l i i e r t e Hohe K o m m i s s i o n als oberstes K o n ­
t rol lorgan. A l s die Bundesrepubl ik i m M a i 1955 
auf G r u n d der Pariser V e r t r ä g e s o u v e r ä n 
wurde, richteten wei tere Staaten konsular ische 
Ver t re tungen i n W e s t - B e r l i n e in . Noch heute 
gil t die damalige Regelung, nach der diese 
Mis s ionen den Botschaftern ihrer j e w e i l i g e n 
L ä n d e r bei der Bundesregierung i n B o n n unter­
stellt s ind. Diese Rege lung spielt auch be i der 
Zulassung a u s l ä n d i s c h e r Ver t re tungen i n B e r l i n 
eine Ro l l e : Die A l l i i e r t e Kommandan tur — d. h . 
die west l ichen Stadtkommandanten — m u ß sich 
vo r der Genehmigung einer neuen M i s s i o n i m 
Wes t t e i l der Stadt mit dem A u s w ä r t i g e n A m t 
i n Bonn und mit dem Ber l iner Senat i n V e r ­
b indung setzen. 

Streng nach Vorschrift 
„Dort auffi, Kopf neilegn, am Schnürl ziehn, und nacha gibt's Neuwahl»!* (FAZ) 

Foto: dpa 

Sieben Staaten unterha l ten zur Z e i t i n W e s t -
B e r l i n Genera lkonsu la te ; darunter s i n d u . a. 
I tal ien, J apan u n d die T ü r k e i . D i e S ü d a m e r i ­
kaner s ind v o r w i e g e n d mit K o n s u l a t e n ver t re­
ten. W a h l k o n s u l a t e unterha l ten v i e l e k l e ine re 
und Mi t te l s taa ten w i e Cos ta r i ca , M a l t a , Por tu­
gal , M e x i k o oder N i c a r a g u a . B e l g i e n , D ä n e m a r k , 
Polen, Gr iechenland, H o l l a n d , N o r w e g e n , Jugo­
s l awien und die C S S R haben M i l i t ä r m i s s i o n e n . 
D ie M i l i t ä r r e g i e r u n g e n der W e s t a l l i i e r t e n am 
Or t s ind mit e igenen K o n s u l a t e n ver t re ten . 

A l l e diese diplomat ischen V e r t r e t u n g e n unter­
stehen der J u r i s d i k t i o n der B e s a t z u n g s m ä c h t e . 
W e n n e in Staat eine diplomat ische M i s s i o n in 
der Bundeshauptstadt e inr ichten w i l l , darf er 
nicht automatisch auch eine M i s s i o n i n Wes t -
B e r l i n e rö f fnen . H i e r ist die S o u v e r ä n i t ä t der 
Bundesrepubl ik ausgeschaltet. M i t h i n ist auch 
das neue sowjetische Gene ra lkonsu l a t i n Wes t -
B e r l i n e in Bestandte i l des V i e r - M ä c h t e - A b k o m ­
mens, unter l iegt der Zu l a s sung durch die A l l i e r t e 
Kommandan tu r und ist nicht v o n der Genehmi ­
gung oder A b l e h n u n g der Bundesreg ie rung in 
B o n n a b h ä n g i g . M i c h a e l Schneider 

Parteien: 

Kühn statt Brandt? 
Krach mit Jungsozialisten am Horizont 

D ü s s e l d o r f (rsi) — Es fäl l t auf, d a ß i n Kre i sen 
der SPD-Baracke der N a m e des nordrhein-west-
fahschen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n K ü h n immer 
h ä u f i g e r genannt w i r d . K ü h n selbst hat i n letz­
ter Ze i t ebenfalls dazu beigetragen, sich ins 
Gesprach z u b r ingen . Diese Tatsache k ö n n t e 
darauf hindeuten, d a ß man be i der S P D durch­
aus an eine A l t e r n a t i v e zu W i l l y Brandt denkt. 
K u h n ist — so beur te i len dies informierte 
Kre i se innerha lb der S P D — die „ e i n z i g e F igur" , 
die die notige Integrat ionskraft besitzt, um die 
e inzelnen F l ü g e l der Par te i zusammenzuhal ten, 
uas A n s e h e n Brandts sei gerade auch in dieser 
Frage angeschlagen, da er zunehmend in den 
K r i t i k b e r e i c h der L i n k e n gerate. Deut l ich sei 
dies erst w iede r geworden , als sich Jungsoz ia l i -
f c M m U n i S

f

o z i a l d e m o k r a t i s c h e r Hochschulbund 
1 . 1 s * a r f 9 e g e n den angedrohten Namens­
entzug für den S H B wandten . Dabe i habe die 
Person Brandt ke ineswegs a u ß e r h a l b der K r i t i k 
gestanden. 

M a n k a n n davon ausgehen, d a ß die A u s e i n ­
andersetzung innerha lb der S P D noch keines­
wegs r icht ig begonnen hat. Jungsoz ia l i s ten und 

d l e a m a t z t e n Wochenende eine gemein­
same Vors tandss i t zung i n B o n n abhiel ten, w o l -
len entschieden Front gegen den „ rech ten" 
Par te ivors tand machen. 

M a n scheint i n der SPD-Zent ra le dieser A u s ­
einandersetzung mit gemischten G e f ü h l e n ent­
gegenzusehen, da man aus Erfahrung w e i ß , daß 
K J u " ? 9 e n o s s e n nicht berei t s ind, aus takt i­
schen Ü b e r l e g u n g e n Rücks ich t auf die Partei 
zu nehmen. 
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KrOftiatitLkez und TZeaßist zupdeicfi 
Vor hunderttünfzig Jahren starb in Berlin der Dichter Ernst Theodor Amadeus Hoffmann 

U m aller Wunden willen, die sämtliche 
Literatur-Blätter jemals Schriftstellern 
und Dichtern geschlagen haben, bitte ich 

Sie Hochverehrtester Herr!", schreibt E. T. A. 
Hoffmann am 19. Januar 1822 an Schall in Bres­
lau, .benehmen Sie unserem guten Kaiser (ge­
meint ist der Breslauer Literat Josef Max) das 
unselige Vorurteil, daß ich an der schriftstelle­
rischen Diarrhee leide und daß mir bei jeder 
schicklichen Ausleerung ganz leicht und anmutig 
ein Histörchen, ein Romänchen abgeht! — Be 
sagter Kaiser weiß, daß ich eben den Maister 
Floh beendigt, daß zu Ostern Murrs dritter und 
letzter Teil erscheinen muß und doch verlangt 
er nichts geringeres als daß ich, wohlbestallter 
mit Akten genugsam überhäufter KammerGe-
richtsRath zu Johannis d. J. das fertige Manu­
skript von Schnellpfeffers Flitterwochen vor der 
Hochzeit, bestehend in Fünfzig Druckbogen ab­
liefern sollt — Bloß das mechanische Schreiben' 
man müßte vier Hände haben wie der Floh, und 
da zu vier Händen zwei Köpfe gehören, so würd' 
es nötig sein, daß der Kopf einen Vizekopf er­
nenne als Vizekönig, Lieu-tenant oder wenig­
stens umsichtigen Departementsrath. 

Dieses Lamentoso, w i e Hoffmann es i m Br ief 
selber nennt, beweist , d a ß der Dichter zu die­
sem Zeitpunkt noch i n ungebrochener Schaffens­
kraft stand. 

Krankheitserscheinungen, die sich zu B e g i n n 
des Jahres erneut bemerkbar gemacht hatten, 
schienen M i t t e Februar ü b e r w u n d e n , o b w o h l er 
in einem Brief an D ü m m l e r als „ Ihr k ranke r" 
Autor zeichnet, der sich jedoch „ d e m H i m m e l sei 
Dank, in guter Besserung befindet und hofft, i n 
wenigen Tagen wiede r des K i e l s ganz m ä c h t i g 
zu sein. Er bittet um die Ü b e r s e n d u n g des Don 
Quixote ü b e r s e t z t v o n T i e k , denn i h m sei er­
staunlich v i e l daran gelegen, da der D o n Q u . 
ein „ w a h r e s Aufhe i te rungsbuch" sei . 

In seinem „ M e i s t e r F l o h " hatte sich Hoffmann 
seinen „ U n m u t v o m H e r z e n geschrieben". Fr 
fiel nun der „ K e t z e r v e r f o l g u n g " zum Opfer. 
Wegen dieser Sat i re wurde i h m e in D i sz ip l i na r ­
verfahren a n g e h ä n g t ; was jedoch wei t schl im­
mer war, die Zensur beschlagnahmte das M a n u ­
skript und die bereits ausgedruckten Bogen, so 
daß er in G e l d s c h w i e r i g k e i t e n geriet. A l l e Krä f t e 
mußte Hoffmann aufbieten, u m eine V e r t e i d i ­
gungsschrift z u entwerfen, e in M e i s t e r w e r k sei­
ner Ar t , denn i h m drohte die Strafversetzung 
nach Jnsterburg. A m 1. M ä r z schreibt er an 
: tzitj ir< I e r l i n : 
Gestern früh hatf ich drei Ohnmächten hin­

tereinander. Nicht 5 Minuten kann ich außer 
dem Bett sein, 

Und doch geht die A r b e i t A n f a n g M ä r z i n 
nahezu u n v e r ä n d e r t e m Tempo wei ter . „ W e n n 
Gott nur Krä f t e gibt" , h e i ß t es am 23. M ä r z i n 
einem Brief an W i l m a n s . „Noch b in ich elend, 
d. h. der K ö r p e r — der Ge i s t nicht, der ist frisch 
und stark, aber ich k a n n nicht schreiben, denke 
ich auch al les auf das lebendigste." 

Drei Tage s p ä t e r schickt Hoffmann e inen Br ie f 
an den „Kön ig l i chen K a m m e r G e r i c h t s P r ä s i d e n -
ten Her rn W o l d e r m a n n H o c h W o h l G e b o r e n " , 
und bittet dar in e in „ h o h e s KammerGer i ch t s -
Präsidium ganz gehorsamst, geneigtest" zur A n ­
nahme eines v o n i h m und seiner F r a u errichte­
ten wechselseit igen Testaments, da er k r a n k 
daniederliege. Dieses Testament ist als Zeugnis 
über die Ehe E . T. A . Hoffmanns mit M a r i a 
Tekla M i c h a l i n a Rohre r i n die Geschichte e in ­
gegangen. 

A m 8. A p r i l e rhie l t Hoffmann v o n Fouque 
einen Osterpsalm mit der W i d m u n g : „ S e i n e m 
lieben Wal l fahr t sgenossen auf der Bahn zum 
ewigen H e i l , Hoffmann, als D e n k m a l einer ernst­
freudigen Stunde sein treuer Bruder Fouque. 
Am 2. Ostertage 1822." E ine W o c h e s p ä t e r 
schickte Hoffmann sein M a n u s k r i p t „Des V e t ­
ters Eckfenster", abgeschlossen, „zur geneigten, 

versprochenen Durchsicht" an H i t z i g . „Die letz­
ten Sei ten habe ich noch gar nicht durchge­
sehen", schreibt er, „wei l mich al le Ungedu ld 
zum Mei s t e r Wacht treibt, an dem ich scharf 
arbeite." In e inem Pos tskr ip tum teilt er jedoch 
W i l m a n s am n ä c h s t e n Tage mit : „Als Folge 
meiner K r a n k h e i t le ide ich an einer gänz l i chen 
L ä h m u n g der F ü ß e . M e i n Geis t ist aber ganz 
frisch und t ä t i g und ich dikt iere mit Leicht ig­
keit ." Noch i m gleichen M o n a t m u ß er feststel­
l en : „Der Geschwuls t v o n meinen F ü ß e n fällt, 
aber noch keine Spur v o n Bewegung, welches 
abscheulich ist." 

A m 26. M a i verspricht Hoffmann W i l m a n s 
e in M a n u s k r i p t . „Soba ld ich die für Schräg be­
st immte E r z ä h l u n g (Der Feind) beendigt, folgt 
die Ihrige, die ich im K o p f l ä n g s t gänz l ich aus­
gearbeitet." D ie „ u n e r w a r t e t e V e r l ä n g e r u n g sei­
ner K r a n k h e i t " v e r a n l a ß t ihn jedoch, i m g le i ­
chen Br ie f um einen V o r s c h u ß v o n 20 Luisdor 
G o l d zu bit ten. Der Todesmonat bricht an. A m 
2. J u n i ist Hoffmann so krank, d a ß er nicht 
selber schreiben oder e inen Brief d ik t ie ren 
kann. In seinem Auf t r ag versendet Rieger, der 
ihn pflegt, die Konzepte der E r z ä h l u n g „ M e i s t e r 
Johannes Wacht" und „Der Fe ind" . A n Schräg 
in N ü r n b e r g schreibt Rieger am 18. J u n i : „ ü b e r ­
dies ist me in H e r r P r inz ipa l noch gänzl ich an 
H ä n d e n und F ü ß e n g e l ä h m t . " 

* 
In der Hause- und Spenerschen Ze i tung N r . 78 

v o m 29. J u n i 1822 steht unter „ A n z e i g e v o n To­
d e s f ä l l e n " i n drei engen Ze i l en die M i t t e i l u n g : 
„Den am 25. J u n i , nach Langvie r ige r Krankhe i t 
erfolgten T o d ihres Mannes , des K a m m e r G e -
richtsRats E . T. A . Hoffmann, zeigt hierdurch an, 
D i e W i t w e . " 

A m 29. J u n i 1822 schrieb Fr iedr ich F ö r s t e r 
e inen Nachruf, der i n „Der Zuschauer", Zei tblat t 
für Be leh rung und Aufhe i te rung , N r . 81, B e r l i n 
den 6. J u l i 1822, ve röf fen t l i ch t wurde . E inen 
zwei t en N e k r o l o g schrieb Gus tav Schuster, A d ­
voka t aus L ü b b e n i m Spreewald , Mi ta rbe i t e r an 
Kuhns „ F r e i m ü t i g e m " , i n dessen 118. N u m m e r 
es unter anderem h e i ß t : 

. . . daran habe ich Dich erkannt, gestorbener 
Bruder, daß Du, mit singendem Spotte angreifend 
die Kleinlichkeiten des Weltlebens, mit tiefem 
Ernste hineinschautest in das ewige Sein, nur 

vor dem Heiligen Dich beugend, was der in­
nerste Kern ist allen Lebens, das übrige auch 
eingebend der Zerstörung, der Tochter der Zeit. 
Darum selig gepriesen Du, daß Du die Heimat 
gefunden hast, nach der Du Heimweh im Her­
zen trugst, daß dein wehmütiger Spott sich ver­
wandelt hat in heilige Anbetung und helle Se­
ligkeit, daß Du, ein Sieger über die Zeit, empor­
gehoben bist in die Ewigkeit, die Dich als ihren 
Erben anerkennt. 

Seine W i t w e verzichtete v o r ' dem Kammer­
gericht zugunsten der G l ä u b i g e r auf den Nach­
laß . A m 12. J u l i wurde das M o b i l i a r versteigert: 
Es folgten A u k t i o n e n für die Ö l g e m ä l d e , Bücher 
und M u s i k a l i e n . 

Die W i t w e Hoffmanns war zu ihrer alten 
Mut t e r nach Posen z u r ü c k g e k e h r t . H i p p e l be­
m ü h t e sich um ihre Pensionierung; H i t z i g be­
reitete eine Biographie Hoffmanns vor , deren 
Er t rag nach Deckung der Schulden bei D ü m m l e r 
der W i t w e zu f l i eßen soll te. 

Der Just izminis ter bewi l l ig te ihr eine lebens­
l äng l i che Pension v o n 200 Ta le rn ; H i t z i g wurde 
der li terarische N a c h l a ß v e r w a l t e r . 

Das Hoffmann v o n 24 Freunden errichtete 
Denkma l war nur aus Sandstein und galt i m 
„Ze i t a l t e r der Siegesallee" als zu dürf t ig . Z u 
Beginn des Jahrhunderts erlebte Hoffmann seine 
li terarische Wiedergebur t , und der Ki rchenvor ­
stand der Jerusalems-Gemeinde in B e r l i n füh l te 
sich verpflichtet, den Grabs te in abbrechen zu 
lassen und eine Grabdenkmalfabr ik zu beauf­
tragen, „den schoflen alten Stein mit seiner 
d ä m l i c h e n S y m b o l i k durch einen moderneren 
ohne u n n ü t z e s Be iwerk" zu ersetzen. So be­
richtet e in Flugblat t aus dem Jahre 1907: Ein 
,Arbeiter' der .Fabrik' zertrümmerte das sinnige 
Werk des alten Meisters mit derselben Wonne, 
mit der die Angehörigen gewisser Völkerschaf­
ten ihre Greise schlachten, und man stellte statt­
dessen ein Stück Granit in Form eines Plätt­
bretts hin. Der Text des alten Steins ist in der 
Handschrift eines fleißigen Schulmädchens me­
chanisch wiederholt. Auch der Zusatz ,Gewidmet 
von seinen Freunden', der hier eine offenkun­
dige Fälschung bedeutet und dem Wissenden 
wie Hohn klingt . . . 

D e n Stein konnte man vernichten und erset­
zen — nicht aber das W e r k des g r o ß e n Dichters, 

Ernst Theodor Amadeus Hoffmann 

Komponis ten und M a l e r s E . T. A . Hoffmann, 
dessen W i r k u n g auf die Nachwel t heute, andert­
halb Jahrhunderte nach seinem Tod, noch gar 
nicht a b g e s c h ä t z t werden kann. Er lebt i n sei­
nem W e r k weiter, der Vie lbegabte , Romant iker 
und Realist zugleich. 

G e o r g He rmanowsk i 

<^~dies$ende Cftenten zwischen Pouchen und ^tzäumen 

Ernst Theodor W i l h e l m (statt W i l h e l m 
nannte er sich aus V e r e h r u n g für M o z a r t 
Amadeus) Hoffmann wurde am 24. J a -

nurar 1776 i n K ö n i g s b e r g geboren. Se in V a t e r 
war A d v o k a t am K ö n i g s b e r g e r Hofgericht. A n 
der U n i v e r s i t ä t seiner Geburtsstadt studierte er 
J u r a und arbeitete danach in G l o g a u 1796 als 
Ausku l t a to r , 1798 als Kammergerichtsreferendar 
i n B e r l i n und 1800 als Regierungsassessor i n Po­
sen. Im Jahre 1802 wurde E. T. A . Hoffmann 
wegen einer Kar ika turenfo lge nach P lozk i m 
damal igen p r e u ß i s c h e n Po len strafversetzt. Er 
heiratete M a r i a T h e k l a M i c h a e l a Rohrer . 1804 
g ing Hoffmann nach Warschau , ve r lo r aber bei 
der Besetzung der Stadt durch die Franzosen 
se in A m t . Deshalb zog er nach B e r l i n zu rück 
und bestrit t seinen Lebensunterhal t als M u s i k e r , 
Zeichner, Li terat und Journa l i s t (zum Beisp ie l 
als Mi t a rbe i t e r an Kotzebues Zeitschrift „Der 
F r e i m ü t i g e " . 1808 w a r E. T. A . Hoff mann K a ­
pellmeister , Regisseur, Dekora t ionsmaler und 
Maschinenmeis ter am Bamberger Theater. D a ­
mals ver tonte er M a l l e r M ü l l e r s „ G e n o v e v a " 
und begann seine heute noch h o c h g e s c h ä t z t e 
romantische Zauberoper „ U n d i n e " nach Fouque. 
In dieser Zei t n ä h e r t e sich E. T. A . Hoffmann 

unter dem Einf luß v o n G . H . Schuberts „An­
sichten v o n der Nachtseite der Naturwissen­
schaft" immer s t ä r k e r der Romant ik . Gle ichze i t ig 
b e s t ä t i g t e er sich als Musikschrif ts te l ler , vo r 
a l l em in der Leipz iger „ A l l g e m e i n e n M u s i k a l i ­
schen Ze i tung" . 

E . T. A . Hoffmann war einer der ersten, die 
bereits f rühze i t ig auf die g r o ß e Bedeutung Beet­
hovens h inwiesen. In Bamberg v o l l z o g er auch 
seine v o l l e Umste l lung auf die Dichtung. Zuerst 
standen zwar noch musikal ische M o t i v e , wie 
„Ri t ter G luck" (1809), „Don Juan" (1813), „Der 
goldene Topf" (1814) i m Vorde rg rund . Diese A b ­
handlungen und E r z ä h l u n g e n , die er seinem 
musikal ischen D o p p e l g ä n g e r , dem Kapel lmeis te r 
Kre i s le r , i n den M u n d legte, stellte E . T. A . 
Hoff mann unter den T i t e l : „ P h a n t a s i e s t ü c k e nach 
Cal lo t s M a n i e r " i n v i e r B ä n d e n (1814 bis 1815) 
mit e inem V o r w o r t v o n Jean Pau l zusammen. 
Seine hoffnungslose Liebe zu der jungen J u l i a 
M a r c fand i n v i e l en seiner v e r k l ä r t e n Frauen­
gestalten ihren Niederschlag. 

Nachdem E . T. A . Hoffmann 1813 abwechselnd 
i n Dresden und Le ipz ig bei der Operntruppe 

Figurinen zu Gestalten aus den Werken des groß en Romantikers nach seinen eigenen Entwürfen Reproduktionen Wagner 

I. Secondas arbeitete, kehrte er 1814 in seine 
Schicksalsstadt B e r l i n zurück und nahm 1816 
als Rat be im Ber l iner Kammergericht seinen 
Beamtenberuf wieder auf. Endl ich fand er die 
ruhige A t m o s p h ä r e , i n der sich sein dichterisches 
Gen ie en twickeln konnte. Be i seiner A m t s t ä t i g ­
kei t mit der Ermi t t lung und Ver fo lgung „bur­
schenschaftlicher Umtr iebe" beauftragt, konnte 
er v i e l Gutes tun und den Beschuldigten, wie 
zum Beisp ie l dem Turnvater Jahn, beistehen. 
In B e r l i n p r ä g t e sich seine Doppelexis tenz als 
Beamter und B ü r g e r und des den M u s e n und 
dem Weingo t t huldigenden Poeten und K ü n s t ­
lers. Nach seinen schon e r w ä h n t e n „ P h a n t a s i e ­
s t ü c k e n " , i n denen das romantische K u n s t m ä r ­
chen eine letzte Blü te fand, beschwor er mit 
seinen „El ix ie ren des Teufels" (1815 bis 1816 i n 
z w e i Bänden ) die Gegenwelt , i n der wi lde , un­
g e z ü g e l t e Leidenschaft, g e h ä u f t e s Grauen, ver­
erbter Geschlechterfluch w ü t e n . D ie acht d ü s t e r ­
b izarren und phantastischen „ N a c h t s t ü c k e " (in 
z w e i Te i l en 1817 erschienen) s ind gleichfalls 
der schwarzen Seite des Daseins gewidmet. 

Des Dichters bedeutendste, durch den nur 
locker gegebenen Rahmen einer e r z ä h l e n d e n , 
tr inkfesten Freundschaftsrunde zusammenge­
faß te Sammlung v o n E r z ä h l u n g e n s ind die „Sera­
p i o n s b r ü d e r " (in v i e r B ä n d e n v o n 1819 bis 1821), 
die er als erstes W e r k unter seinem N a m e n 
herausgab. In den nur als Fragment vor l iegen­
den „ L e b e n s a n s i c h t e n des Ka te r M u r r " (in zwei 
B ä n d e n 1820 bis 1822) mischte er mit romanti­
scher Ironie die tragische Lebensgeschichte des 
Kapel lmeis ters K r e i s l e r mit der eines p h i l i s t r ö ­
sen, aber dabei l i e b e n s w ü r d i g e n , schriftstelle­
risch begabten Katers . M i t dem Schema des 
Doppelromans parodierte E . T. H . Hoffmann 
nicht nur die Ü b e r l i e f e r u n g des Bildungsromans, 
sondern er konnte dabei reichlich seinen tref­
fenden W i t z , der ü b e r Satire zur Ironie ging 
und mit tiefem H u m o r g e w ü r z t war, frei ent­
falten und anwenden. Seine beiden letzten re i ­
fen W e r k e , die er seiner töd l i chen Krankhe i t 
abrang: „Pr inzess in Brambi l l a " (1821) und „Mei­
ster F l o h " (1822) zeigen ihn uns i n reifer er­
z ä h l e r i s c h e r Meisterschaft. A m 25. J u n i 1822 
starb der geniale Erzäh le r , B e g r ü n d e r der K u r z ­
geschichte und Anrege r v ie le r g r o ß e r Dichter 
und E r z ä h l e r i n Be r l i n . 

W e n n man die Bedeutung und Wel tge l tung 
v o n E . T. A . Hoffmann e inschä tz t , dann ist vo r 
a l lem bemerkenswert , d a ß er v o m Gespenster-
Hoffmann, der ba ld ü b e r die or ig ine l le Spukge­
schichte hinauswuchs, zum A h n h e r r n der heute 
so aktuel len und bel iebten l i terarischen Detek­
tivgeschichte und der modernen Kurzgeschichte 
ü b e r h a u p t wurde. Die Grenzen zwischen Sein 
und Schein, W a d i e n und T r ä u m e n sind bei ihm 
f l ießend. Seine S t ä r k e zeigt sich i m Aufdecken 
der W i d e r s p r ü c h e sowohl des inneren wie des 
ä u ß e r e n Lebens. Durch E. T. A . Hoffmann be­
kam die deutsche Romant ik Wel tge l tung und für 
die geistige Entwick lung v ie le r G r o ß e r der W e l t ­
li teratur, wie Balzac, de Musset , L o r d B y r o n , 
Scott und Dickens, war sein Einfluß wesentl ich. 

Prof. Hors t Andreae 

II 
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^teiniviiste -
Stadtbid? det SiiikunQi? 
Bei der Städteplanung sollte der Mensch im Mittelpunkt stehen 

E ine Gruppe v o n Menschen w i r d durch 
eine der Stadtrandsiedlungen v o n heute 
geführ t . Zwischen den langwei l igen Be­

t o n k l ö t z e n plötzl ich ein romantisches, holzver­
kleidetes Haus. Dazu der F ü h r e r der Gruppe : 
„Und dieses Haus hat der Archi tek t für sich 
entworfen . . ." 

Ist die K r i t i k , die i n dieser k le inen Geschichte 
liegt, berechtigt? Sicher haben Sie sich auch 
schon bei einem Gang durch eines dieser N e u ­
bauvier te l ähn l i che Gedanken gemacht. V o r 
al len Dingen wahrscheinlich dann, wenn Sie 
selbst i n einer solchen W o h n u n g leben. 

„Man kann Menschen mit einer W o h n u n g 
erschlagen wie mit einer A x t . " — Dieser Satz, 
einst für die Mie tskasernen und Elendswohnun­
gen vergangener Zeiten g e p r ä g t , hat auch für 
v ie le der modernen H o c h h ä u s e r und e i n t ö n i g e n 
Wohnblocks , die heute al lenthalben wie Pi lze 
aus .dem Boden sch ießen , noch seine Berechti­
gung. Fachleute der Wohnungsmediz in haben 
festgestellt, d a ß v ie le der sogenannten Z i v i l i ­
s a t i o n s s c h ä d e n ihren Ursprung in den heutigen 
W o h n v e r h ä l t n i s s e haben. Es sollte uns eigent­
lich zu denken geben, d a ß sich Ä r z t e und Psy­
chologen in zunehmendem M a ß e mit diesem 
neuerschlossenen Gebiet der M e d i z i n ausein­
andersetzen m ü s s e n . 

W o liegt die E r k l ä r u n g für die Mise re in der 
S t ä d t e p l a n u n g ? Ursache ist die Wohnraumnot , 
s t ä n d i g wachsend durch die zunehmende Land­
flucht der B e v ö l k e r u n g . Da die besten Arbei t s ­
und V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n in den S t ä d t e n zu 
finden sind, werden sie zu Baliungszentren, die 
sich immer weiter ausdehnen. Die Menschen, 
wenn auch zum g r ö ß t e n T e i l im Stadtkern be­
rufs tä t ig , wo l l en wenigstens in l änd l i cher A t m o ­
s p h ä r e leben. Daher der Z u g zur Stadtrandwoh­
nung. Bedingt durch die Nachfrage, steigen die 
Kosten für das Bauland oft ins Unerschwing­
liche. A u ß e r d e m entstehen durch den s t ä n d i g 
wachsenden Autos t rom v o m Stadtrand in die 
C i t y und zurück nahezu u n ü b e r w i n d l i c h e V e r ­
kehrsprobleme. 

U m Baukostenaufwand und Stadtausdehnung 
i n vertretbaren Grenzen zu halten, bauen 
S t ä d t e p l a n e r und Archi tek ten in die H ö h e , das 
he iß t , auf eng bemessenem Raum werden m ö g ­
lichst v ie le Wohnungen aufgestockt. 

Denkt map eigentlich bei der P lanung auch 
an die Menscheh, die dort e inmal wohnen wer-
!>•> Menschen mit ganz verschiedenen Eigen­

arten .upd Bedür fn i s sen? Sind diese Trabanten-
stjädter/und Wohns i los , diese e i n t ö n i g e n Hoch­
h ä u s e r w i rk l i ch ein Ersatz für den Traum v o m 
eigenen Haus im G r ü n e n , den so v ie le M e n ­
schen t r ä u m e n , ohne ihn je ve rwi rk l i chen zu 
k ö n n e n ? Diese Wohnungen s ind im Grunde den 
ind iv idue l l en Bedür fn i s sen nicht a n g e p a ß t , 
sondern der Mie t e r m u ß sich den vorhandenen 
V e r ä l t n i s s e n anpassen und versuchen, das Be­
ste daraus zu machen. 

W i r wissen heute: Fehlende Bewegung ver­
ursacht H a l t u n g s s c h ä d e n . Unzufriedenheit mit 
der n ü c h t e r n e n Umgebung schlägt sich in see­
lischen S t ö r u n g e n nieder. Schlaflosigkeit ist 
oft die Folge zu h e l l h ö r i g e r Wohnungen mit 
schlechter Isolierung gegen den Lä rm v o n drau­
ßen und drinnen. Dazu eine treffende Glosse : 

E in junges Paar besichtigt eine Neubauwoh­
nung. Der M a k l e r bedeutet den beiden, in ei­

nem Raum zu warten und verschwindet i m N e ­
benzimmer. Durch die W a n d fragt er: „ K ö n n e n 
Sie mich sehen?" Darauf die jungen Leute ver­
dutzt: „Ne in !" Der M a k l e r zufrieden zurück : 
„Na, s ind das W ä n d e , was?" 

O b w o h l die Menschen in den H o c h h ä u s e r n 
geradezu T ü r an T ü r wohnen, le iden sie oft an 
Vere insamung. Oft fehlt es an P l ä t zen und 
G r ü n a n l a g e n , an Teestuben, g e m ü t l i c h e n K n e i ­
pen „um die Ecke", an A n l a g e n für Spie l und 
Sport — eben an a l l jenen Einrichtungen, wo 
Menschen zusammenkommen k ö n n e n , wo K o n ­
takte g e k n ü p f t werden. Ist derartiges doch in 
einen Neubaukomplex eingeplant, findet man es 
meistens i n einem Zentrum, das auf l ä n g e r e 
Sicht ke inen Reiz auf die A n w o h n e r a u s ü b t . 

W e n wundert es da noch, wenn bei den be­
troffenen Mie t e rn oft kurz nach dem Einzug 
schon der Wunsch laut w i r d , wieder i n eine 
A l tbauwohnung zu ziehen oder aufs Land, i n 
g e r ä u m i g e r e Zimmer, g r ö ß e r e Küchen , i n Räu­
me mit breiten Fenstern, in denen es mehr 
Platz für die K i n d e r gibt. 

Gerade den K i n d e r n und den ä l t e r e n Leuten 
gilt die Sorge der Wohnungsmediz iner . Je h ö ­
her eine W o h n u n g im Block liegt, desto um­
s t änd l i che r w i r d es für sie, ,mal eben' nach 
d r a u ß e n zu gehen. K i n d e r unter zehn Jahren 
dürfen v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e nur in Erwachsenen­
beglei tung den Fahrstuhl benutzen. Die Not­
l ö s u n g he iß t für v i e l e : zu Hause bleiben, die 
Fernsehtaste d rücken . V o r a l lem die K i n d e r 
bekommen zu wen ig Bewegung in der frischen 
Luft. Die Folge k ö n n e n ernste gesundheitl iche 
Schäden sein. So betrachtet, haben Neubauge­
biete dieser A r t e inen ausgesprochen k inder ­
feindlichen Charakter . 

A u f dem R e i ß b r e t t des Arch i t ek ten sieht das 
so aus: Die W o h n z i m m e r werden immer g r ö ­
ßer . Das elterliche Schlafzimmer miß t wenig­
stens zwölf Quadratmeter, das Kinderz immer 
nur im Schnitt knappe acht. 

A b e r nicht nur die R ä u m l i c h k e i t e n w i r k e n 
einengend. H i n z u kommen s t ä n d i g e Verbote , 
die die kindl iche Phantasie i n Grenzen halten, 
sie am liebstend ganz u n t e r d r ü c k e n wo l l en . 
Die En twick lung der K i n d e r w i r d auf diese 
W e i s e gehemmt. Ü b e r ein Versagen in der 
Schule brauchen sich die El tern und Erzieher 
nicht zu wundern . K i n d e r m ü s s e n sich austoben 
k ö n n e n — was v o n der Erwachsenenwelt l e i ­
der oft m i ß d e u t e t w i r d . M a n macht es sich leicht 

Notunterkunft und N e u b a u dicht nebeneinander: D ie K i n d e r s ind g lückl ich , w e n n sie einen Platx 
zum Spielen haben — auch wenn er so auss ieht , w i e diese Bauste l le . A b e r . . . 

und spricht v o n Rowdys . Die K i n d e r s t o ß e n 
sich an einer Umwel t , i n der f röhl icher L ä r m 
und ausgelassenes Herumtoben verboten sind. 
Oft dü r fen nicht e inmal die spä r l i chen Rasen­
f lächen betreten werden. 

U m wenigstens die W o h n u n g e n in Zukunft 
nach den t a t säch l i chen Bedü r fn i s s en der Bewoh­
ner zu gestalten, w o l l e n die Wohnungsmed iz i ­
ner eine Dokumentat ionsstel le schaffen, v o n 
der aus gezielte Informationen an S t ä d t e p l a ­
ner, Archi tek ten und Landschaftsplaner weiter­
geben werden. Namhafte Fachleute, Arch i t ek ­
ten und Psychologen bete i l igen sich mit ihren 
Erkenntnissen an der Ausa rbe i tung dieser P lä ­
ne. 

W e n n sich bei den V e r a n t w o r t l i c h e n für die 
S t ä d t e p l a n u n g die Erkenntn i s Bahn bricht, daß 
es h ie r nicht in erster L i n i e um die Unterbr in­
gung m ö g l i c h s t v i e l e r E i n w o h n e r auf möglichst 
ger inger B o d e n f l ä c h e geht, sondern darum, die­
sen Menschen e in w i rk l i ches Zuhause zu ge­
ben, i n dem sie und ihre K i n d e r sich wohl­
fühlen , in dem sie ihre Fre ize i t und ih ren Feier­
abend nach ihren W ü n s c h e n gestal ten k ö n n e n 
— dann ist v i e l gewonnen . D a n n w ü r d e uns 
a l len die Furcht genommen, d ie Neubauvier ­
tel der Gegenwar t , die W o h n s i l o s v i e l e r Städ­
te, k ö n n t e n e inmal zu E lendsv ie r t e ln der Zu­
kunft werden . 

Edda Bonkowski 

^Afack des Chagas ^Liike ein Helcktes £~ssan 
Mehr als ein Drittel unserer Hausfrauen steht im Beruf — Abends muß es schnell gehen 
V V / i e v i e l e Stunden haben unsere M ü t t e r 

\y und G r o ß m ü t t e r noch am H e r d zubr in­
gen m ü s s e n — v o r a l lem in der Som­

merzeit an der h e i ß e n Feuerstel le w i r k l i c h ke in 
V e r g n ü g e n ! Heute haben w i r es leichter. U n d 
selbst wenn w i r nicht zu den 36 Prozent Be­
ru f s t ä t igen unter den Hausfrauen g e h ö r e n , 
m ö c h t e n w i r doch in mögl ichs t kurzer Zei t eine 
mögl ichs t schmackhafte Mah lze i t auf den Tisch 
bringen. Die Hauptmahlzei t — das ist i n v i e l en 
Fami l i en heute das Abendbrot , denn immer 
mehr arbeitende Menschen essen mittags i m 
Betrieb, entweder i n der Kan t ine oder am A r ­
beitsplatz. Diese Kos t ist oft sehr e i n t ö n i g . D a 
freuen w i r uns auf den Famil ient isch am Feier­
abend. U n d bei so rg fä l t i ge r P lanung k ö n n e n 
w i r auch dann etwas Gutes auf den Tisch 
bringen, wenn die Zei t knapp ist. Dabei helfen 
uns Gerichte aus dem Dampfdrucktopf oder der 
entsprechenden Pfanne, auf der Automat ikp la t ­
te vorgekochte Gerichte, aber, auch h ü b s c h e 
leckere Kle in igke i t en , die w i r zu Hause Schmer-
leckschen nannten und die durchaus nahrhaft 
und v o l l w e r t i g sein k ö n n e n . 

W i r s ind zwar heute ke ine g r o ß e n Suppen­
esser mehr, aber eine Tasse h e i ß e r Suppe tut 
dem a b g e k ä m p f t e n Menschen w o h l , sie ent­
spannt nach der Tageshetze. W i r k ö n n e n ruh ig 
zu den guten T ü t e n s u p p e n greifen und sie mit 
Petersil ie, Eierstich, e in paar G e m ü s e s t ü c k c h e n , 
Hackf le i schk lösschen oder e inem Löffel W e i n 
verfeinern. W e n n w i r die Zuta ten wechseln, 
schmecken sie immer neu und anders. 

Jetzt i m Sommer sol l ten w i r öf ter e inen 
k ü h l e n Kartoffelsalat nach heimatl icher A r t auf 
den Tisch bringen, den w i r mit a l l e r l e i Buntem 
(Tomatenspalten, Radieschen, gekochten Schin­
ken, frischen und eingelegten Gurken , Pap r ika ­
streifen) phantas ievol l zusammenstel len k ö n ­
nen; a l le r le i Nahrhaftes k ö n n e n w i r i hm unter­
jubeln. Sehr wohlschmeckend ist dazu eine S o ß e 
aus einem E i , das w i r mit Salz, Zitronensaft 
und zwe i Eßlöffeln ö l sahnig r ü h r e n ; dazu 
kommen zwe i Eßlöffel S a l a t m a j o n ä s e , 200 
Gramm Speisequark, z w e i Eßlöffel M i l c h p u l v e r , 
Joghurt oder Buttermilch, ferner Most r ich , Z u k -
ker und K r ä u t e r . In diese S o ß e schneiden w i r 
die h e i ß e n gekochten Kartoffeln und lassen sie 

JKist sott man nennen 
Die Qualität der Haushaltsmaschinen wird immer schlechter 

. . . f inden sie audi in den Wabenwohnungen 
g e n ü g e n d Lebensraum? Sie und die alten Mer-
schen in unseren Großstädten sind die Sorgen­
kinder der Wohnungsmedizin 

D as w i r d Ihnen noch l e id tun!", sagte der 
Elektrotechniker, als er den alten H e r d 
w e g r ü c k t e und den neuen ansch loß , „an 

dem ist j a noch gar nichts dran." A n dem alten 
Stück war ta tsächl ich „noch nichts dran", ke in 
Rost und keine Schramme. N u r unmodern sah 
er aus. U n d so w i r d er denn für ein paar 
M a r k verschleudert und durch ein hochmoder­
nes G r ä t zum entsprechenden Preis ersetzt. U n d 
bald schon erinnert man sich an das W o r t des 
Meisters , an das gute alte Stück, seine unwie­
derbringliche Q u a l i t ä t . Denn der Neue ist zwar 
schön, aber nicht gut. Seine technischen Raffi­
nessen erweisen sich als ä u ß e r s t reparaturan­
fäll ig; er rostet gar nach kurzer Zeit . Ein ech­
tes K i n d unserer Wegwer f -Z iv i l i s a t ion . 

Die Anschaffung neuer H a u s h a l t s g e r ä t e wird 
immer problematischer. Selbst die Treue zu 
einem bekannten und b e w ä h r t e n Markenfa ­
brikat schützt den Käufe r nicht mehr vor Ent­
t ä u s c h u n g e n und Ä r g e r . Hat uns etwa ein 
Staubsauger v ie le Jahre hindurch gute Dienste 
geleistet, l iegt es nahe, bei einer Neuanschaf­
fung wiederum ein M o d e l l derselben Herstel­
lerfirma zu kaufen. A b e r siehe da, die alten 
stabilen Meta l l t e i l e s ind allesamt durch Kunst­
stoff ersetzt. Fäl l t das G e r ä t einmal hin, zer­
bricht sofort der Korpus . Die T e p p i c h d ü s e n 
werden schon nach wenigen Mona ten das Op­
fer der robusten Putzfrau. Die K a b e l sind kür­
zer geworden, die Stecker und Schläuche so 
wind ig , d a ß man gezwungen wi rd , s t ä n d i g den 

Kundendienst i n Anspruch zu nehmen. Die Pre i ­
se für Ersatzteile s ind enorm. 45 M a r k für e i ­
nen neuen Schlauch, 56 M a r k für eine neue 
Stoffbespannung an einem H e i m b ü g l e r wecken 
den Wunsch nach R ü c k k e h r zu Handfeger und 
Büge le i sen . 

Die Beispiele lassen sich be l ieb ig vermehren. 
W e r seine Waschmaschine aus den 60er J ä h r e n 
oder w o h l gar einen der schier u n v e r w ü s t l i ­
chen K ü h l s c h r ä n k e aus den 50ern erneuern 
muß , bemerkt b e k ü m m e r t die schlechtere V e r ­
arbeitung der neuen G e r ä t e , ihr leichtes M a t e ­
rial . Z u d ü n n e Kunststoffbeschichtungen, miese 
Dichtungen, immer wieder Roststel len trotz 
s a c h g e m ä ß e r Pflege und sogar Versagen v o n 
Motoren und Aggregaten verderben die Freude 
an der Neuanschaffung. Nicht immer findet man 
die Schäden noch w ä h r e n d der Garantiezei t , 
oft stellen sie sich just nach deren A b l a u f e in . 
Die Kulanz und Z u v e r l ä s s i g k e i t der K u n d e n ­
dienste läßt oft zu w ü n s c h e n ü b r i g . U n d selbst 
wenn sie zufriedenstellend sind, bleibt jede 
Reparatur mit Mater ia l - , Lohn- und Fahrtkosten 
•in sehr teurer Spaß . 

Uber den Q u a l i t ä t s v e r f a l l i n der M ö b e l h e r -
;tellung sollte man kaum noch lamentieren. 
Vor alte, massive H o l z m ö b e l durch moderne 

e r t t t l t i tnttfl wissen, was er tut. K u r z u m : W i r 
sind den Herste l lern ausgeliefert. W e n n sie 
uns Mis t verkaufen, sol l ten w i r auch den M u t 
haben, ihnen zu sagen, d a ß es M i s t ist. 

Stel la 

e in ige Stunden i m K ü h l s c h r a n k durchziehen. Die 
Schüsse l garnieren w i r mit S c h i n k e n t ü t e n , die 
w i r mit Meere t t i chquark fül len (Quark schau­
m i g r ü h r e n , reichlich Meere t t i ch aus der Tube 
zugeben, mit Zitronensaft , Sa lz u n d Zucker ab­
schmecken). E i n bis z w e i harte, i n V i e r t e l ge­
schnittene Eier , Peters i l ie oder Dil lstengelchen 
v e r v o l l s t ä n d i g e n dieses leichte u n d wohl­
schmeckende Essen. 

M i t Beefsteakhack g e f ü l l t e B r ö t c h e n s ind auch 
so e in praktisches Ger icht . B r ö t c h e n halbieren, 
die K r u m e etwas entfernen, buttern, Beefsteak­
hack hineingeben, das mit E i , Salz, Pfeffer, 
Z w i e b e l n und e inem Eßlöffel Dosenmi lch abge­
schmeckt worden ist. Im h e i ß e n Ofen oder G r i l l 
zehn M i n u t e n leicht B r ä u n e n (innen so l l es et­
was ros bleiben), mit angeschwitzten Zwiebel­
r ingen belegen. D a z u gibt es Salat , eingelegte 
G u r k e n oder Rote Beeten. 

W i e w ä r ' s mit Kar toffe l f l insen? W i r können 
sie jetzt bratfer t ig aus der T i e f k ü h l t r u h e kau­
fen, aus Kar tof fe lpuf fer -Pulver schnell zusam­
m e n r ü h r e n oder f ix mit H i l f e des M i x e r s oder 
der Reibscheibe ze rk le ine r t aus frischen Kartof­
feln backen. D a z u gibt es Apfe lmus , Preisel­
beerkompot t oder Kaffee, je nachdem, wie däe 
F a m i l i e es g e w ö h n t ist. 

A u c h das bel iebte K ä s e b r o t l ä ß t sich auf 
mancherle i A r t abwande ln . Grund lage ist Toast­
brot oder Graubro t u n d i n Scheiben geschnitte­
ner K ä s e . R ö s t e n Sie e i nma l W e i ß b r o t s c h e i b e n 
auf be iden Sei ten, bestreichen Sie sie dünn 
mit Butter, be legen sie mit einer d ü n n e n Schei­
be Schinken, einer Scheibe K ä s e und als Krö­
nung einer Scheibe A n a n a s aus der Büchse. 
Daruber k o m m t eine Spur Pfeffer. Rasch unter 
dem vorgehe iz ten G r i l l oder i m h e i ß e n Back­
ofen ü b e r b a c k e n , auch eine Deckelpfanne tut's 
zur No t . K ä s e i m Ofen darf nur leicht zerlaufen, 
er s o l l nicht b raun werden , sonst schmeckt er 
verbrannt . O d e r versuchen Sie es damit : Weiß­
oder Graubrotscheiben i n der Pfanne mit Butter 
leicht a n r ö s t e n . W e n n die zwei te Seite brut­
zelt, belegen Sie sie j ewe i l s mit einer Scheibe 
K ä s e , einer d icken Apfelscheibe , geben ein paar 
Zwiebe l r i nge daneben, decken zu und rösten 
z w e i M i n u t e n wei ter . O d e r : Champignons blätt­
r ig schneiden, i n But ter leicht d ü n s t e n , Salz, 
Pleffer, gehackte Peters i l ie d a r ü b e r g e b e n . Toast 
rosten, mit Champignons bedecken, eine Schei­
be Kase d a r ü b e r , unter dem G r i l l oder im Ofen 
erhitzen, bis der K ä s e schmilzt. M i t ein paar 
z u r ü c k b e h a l t e n e n P i l z e n garnieren. 

E ine p ikan te A b e n d m a h l z e i t k ö n n e n wi r mit 
einer leichten Q u a r k s ü ß s p e i s e beschl ießen: 
t j lumse mit etwas M i l c h und Zucker schaumig 
schlagen und in P o r t i o n s g l ä s e r n auf frisches 
Ü b s t oder Kompot t fü l len . Diese einfache Spei-
S t e u S immer, besonders i n der warmen 
Jahreszei t . W i r k ö n n e n auch Fruchtsaft ein-
« U i r J ü n ' b e s o n d e r s gut ist der vitaminhaltige 
banddorn. D e n Q u a r k soll te w i r immer sehr 
schaumig schlagen. E r ist preiswert und liefert 
r r ische, E i w e i ß und V i t a m i n e . M . Haslinger 
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Esther Knorr-Anders: ^^azfas sonbeibichez kommet 
Schluß 

Daria schaute v o n ihnen weg . Sie genierte 
IIA, Drei erwachsene M ä n n e r , die sie g r ü ß t e n 
und anlachten. Sie getraute sich nicht, zu rückzu -
grüßen. Sie p r e ß t e sich an das Gi t t e r und lugte 
durch die S t ä b e nach der Pforte eines G o l d 
tcinpels oder Palastes. Sie sah, d a ß hinter dem 
Gitter Sommer herrschte. Mannshohe L i l i e n und 
Päonien b l ü h t e n steif und reglos. D ie Blumen 
und Darja bl ickten e inander unentwegt an. 

Ts Mitte noch v i e l Ze i t f l i eßen k ö n n e n , wenn 
nicht die Tempelpforte d r ö h n e n d aulgesprungen 
wäre - und auf der Schwel le der d ä m m e r i g e n 
Hall« stand der goldene Samura i . 

Seine hageren H ä n d e lagen ü b e r e i n a n d e r , die 
langen F i n g e r n ä g e l bogen sich nach oben. A u c h 
sie bestanden aus G o l d . Der d ü n n e b lanke Bart 
fiel bis auf den Saum seines Gewandes . Die 
Augen d ä m m e r t e n m ü d e . 

Wi l l kommen , l i spel te er. 

Mi t z a u b e r s c h l ä f r i g e r S t imme gab er Dar ja zu 
wissen, daß sie sein Reich betreten und heimisch 
darin werden dür fe , nur k ö n n e sie nicht mehr 
zurück, sobald das G i t t e r sich h inter ih r ge­
schlossen habe. 

Ich komme, rief Dar ja sofort, denn w o sol l te 
sie sich mehr zu Hause füh len als i m ununter­
brochenen Sommer zwischen B lumen . Sie f aß te 
die K l i n k e am Gi t t e r an. B e v o r Dar ja sie nieder­
drücken konnte, legte sich die H a n d des ersten 
Arbeiters auf ihre . Der Z w e i t e und Dri t te s te l l ­
ten sich ihr zur Seite. 

Vorsicht, nicht so schnell , F r ä u l e i n , sagte der 
Erste. V o n w o man nicht mehr herauskann, so l l 
man gar nicht erst re ingehen . . . 

Aber d r ü b e n ist Sommer, ich m ö c h t e im 
Sommer sein, bat Dar ja , be i den B lumen , die 
groß wie Menschen s ind . 

Die Scheusale s ind leblos , e rwider te der 
Arbeiter, der Darjas H a n d hiel t . D e r Schwarzbart 
ist auch leblos. S i eh doch genau h in . A l l e s aus 
Steinen, G o l d und M a r m o r . K e i n Saft, ke ine 
Seele, k e i n G e d ä c h t n i s . M i e s . D u w ü r d e s t d r ü ­
ben ersticken . . . 

Ersticken, j a w o h l , b e k r ä f t i g t e n seine K a m e r a ­
den. Sie sprachen die W a h r h e i t . N u n bemerkte 
auch Darja, d a ß die B l u m e n u n d die A u g e n des 
Samurai gnadenlos weich gl i tzer ten. Das G l i t z e r n 
stieß Dar ja ab und zog sie an, und zuinnerst 
fürchtete sie sich. 

Abgelehnt , l i spe l te der Samura i , durch deine 
Furcht hast d u m e i n A n g e b o t abgelehnt. D u 
darfst meinen G a r t e n nicht betreten. D u ver-
stehts nichts v o n Kuns t . E r gl i t t i n das Tempel -
innere zu rück . K r a c h e n d schlug die Pforte zu . 

Und w o s o l l ich nun b le iben , fragte Dar j a die 
Drei, denen sie seit M i n u t e n vertraute. A b e r das 
ist nicht wahr , dachte sie, ich ver t raue ihnen, 
seit ich sie rauchen sah. 

S t i l l eben v o n e inem N e u b a u — Nach einem G e m ä l d e (Dispersionsfarbe) des o s t p r e u ß i s c h e n 
M a l e r s Robert Hoffmann-Salpia , der heute am Stadtrand v o n M ü n c h e n lebt 

W i e w ä r ' s dort? Das sieht doch e inladend 
aus . . . Der Erste drehte Darja herum. Er wies 
auf e in Haus , das mit v ie len Erkern , T ü r m e n 
und spitzen Fenstern mit ten i m Schnee stand. 

Schön, entfuhr es Darja . S o l l ich dar in wohnen? 
W e m g e h ö r t es? 

K e i n e m , meinte der Dri t te . 
Oder uns, grinste der Zwei te . 
Ode r a l len , knurr te der Erste. 

Sie fragten nicht, ob Dar ja mi tkommen w o l l e 
oder nicht, sondern hakten sich bei ihr ein, der 
Erste g ing vo ran und sie f ü h r t e n Dar ja v o r das 
Haus . Sie konnten aber nicht eintreten, denn das 
Haus w a r bis unter den G i e b e l mit K o h l e n ge­
füll t . D i e K o h l e n t ü r m t e n sich hinter der Tür , 
hinter den Fensterscheiben. 

N u r nicht unruh ig werden, wo K o h l e n lagern, 
kann man Feuer a n z ü n d e n , redete der Zwei te 
Dar ja zu. 

K l e i n e r Schönhe i t s feh le r , w i r d abgestellt, 
brummte der Dri t te . 

Anfangen , kommandier te der Erste. 

Er spuckte i n die H ä n d e . Sie ergriffen Schau­
feln, die neben der T ü r i m Schnee lagen. Dann 
sagten sie nichts weiter . Sie arbeiteten. Sie 
bahnten sich den W e g ins Haus . Ba ld entschwan­
den sie Darjas Blick, doch h ö r t e sie die Schaufeln 
auf K o h l e k l i r r en , dann spli t terten Fenster­
scheiben und Zentner v o n K o h l e n rasselten in 
den Schnee. In den Fenstern aber l ü m m e l t e n 
sich die D r e i und r iefen: 

N a ? W i e denn? S ind w i r 'ne Wucht? 
Ja , lachte Darja , jajaja. 

Das Sir ren des aufgleitenden Git ters vo r dem 
Land des Samurais zwang Darja, sich umzuwen­
den. E i n M ä d c h e n lief die Telmpelstufen ab­
w ä r t s , war zwischen den Blumen zu sehen und 
schlüpf te aus dem Git ter , das sich augenblicklich 
hinter ihr schloß. 

Donnerwetter, wie kommt die denn da her­
aus, b r ü l l t e n die D r e i . Sie l i eßen K o h l e n und 
Schaufeln l iegen und s t ü r m t e n aus dem Haus. 

Das M ä d c h e n hatte Darja erreicht. Sie blickte 
Darja und die Arbe i te r belustigt an. Ihr nächt­
liches Haar g l ä n z t e wie die K o h l e n . Es war das 
K i n d aus der Urrose, aber ein kleines F räu l e in 
geworden, wie Darja . Das M ä d c h e n stand mit 
nackten F ü ß e n im Schnee. 

Darja vermochte nicht, das M ä d c h e n anzu­
sprechen. Es war zu schön. Schließlich fragten 
die Arbe i t e r das M ä d c h e n , wie es aus dem G o l d 
gekommen sei und warum das Git ter sich für sie 
geöffnet habe. 

Ich habe geweint, erwiderte das M ä d c h e n . 
Zwischen den erstarrten Blumen m u ß t e ich 
weinen, da wurde ich frei. 

Ich h ä t t e nicht weinen k ö n n e n , f lüs te r t e 
Darja. 

O doch, erwiderte das M ä d c h e n . 

Die Arbe i t e r umringten Darja und das M ä d ­
chen. Z w e i faß ten es an den H ä n d e n und einer 
gab Darja die Hand . 

W e i ß t du, w o h i n w i r uns auf den W e g 
machen? fragte der Erste. 

Darja sagte, d a ß sie es nicht wisse. 

W i r gehen zu deinem Freund, dem H a r l e k i n . 
Er he iß t W h i s k y Black and W h i t e . Im A u g e n ­
blick hüpf t er auf dem T r e p p e n g e l ä n d e r eines 
Hauses i n der S t r a ß e der trommelschlagenden 
Katzen. Dort woll test du doch hin, nicht wahr? 
fragte er. 

Schon lange, wie lange schon, rief Darja. 

DER H A R L E K I N W A R T E T N U N A U F D I C H . 

In der n ä c h s t e n Folge 

beginnen w i r mit dem Abdruck des Romans 

TDer sitöerne Wimpet 
v o n M a r k u s Joachim Tidick 

Der Verfasser ist unseren Lesern ke in Unbe­
kannter : M a r k u s Joachim Tidick ist seit v ie len 
Jahren Mi ta rbe i te r des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Z u ­
letzt berichteten w i r i n Folge 23 ü b e r seine 
Fernsehserie .Segeln m ü ß t e man k ö n n e n ' . U n d 
mit diesem s c h ö n e n Sport, dazu mit den M e n ­
schen und der Landschaft unserer Heimat , vo r 
a l l em der Kurischen Nehrung , beschäf t ig t sich 
der Roman, der v o r v i e l en Jahren als Buch er­
schien, heute aber nicht mehr i m Buchhandel 
zu haben ist. 

Einreiben — sich wohl 
fühlen — besser laufen! 
K ä r n t e n e r Latschenkief er-Fluid, 
eine Wohltat f ü r Glieder, Ge­
lenke u. verkrampfte Muskeln. 
Erfrischende Durchblutungs-
wirkumg. Sparsame Spritz-
flasche D M 7,50 + Portoanteil 
D M 1,—. W a U - R e f o r m A 6 , 
674 Landau,Thomas-Nast-Str. 38. 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem .Vitamin-Haar­
wasser" auf Weizenkelmölbasls gibt 
Innen wieder Freude an Ihrem Haar 
Kunden schreiben: .Erfolg großartig", 
-überraschender Erfolg' etc. Flasche 
7,60 DM. Heute bestellen, in 30 Tagen 
bezahlen. Otto Blocherer, Abt. 60 HD 

8901 Stadtbergen bei Augsburg 

14atut6etnstein 
Schmuck, erlesene Geschenke finden Sie in u n ü b e r t r o f f e n e r 

Auswahl tn den 

Spezialgeschäften 
Bad Homburg 
im Kurhaus 

6 Frankfurt 
K a l b ä c h e r 
Gasse 14 
S c h ä f e r g a s s e 40 

Hannover 
Marienstr. 3 

Hi ldeshe im 
Schuhstr. 32 

Köln Mannheim Rottach-Egern Wiesbaden 
Hohe Str. 88 Kaiserring Seestr. 32 Friedrichstr. 43 

L 15,11 v i s - ä - v i s in der Karstadt, 
neben Cafe Hotel Bachmayr Bauer-Passage 
Kettemann 

Polnische Urkunden 
ü b e r s e t z t und beglaubigt 

Alfons Buhl 
Best. Vereidigter Dolmetscher 

und Ü b e r s e t z e r 
8391 Salzweg bei Passau, Anglstr. 19 

IT ff C O i m S f ü c k 

A l l dt? hält länger frischt 
Ti l i i t e r M a r k e n k ä s e 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
Srtinen Land zwischen den Meeren 

V» kg 3.30 D M . 
Htlni fieglln, 207 Ahrensburg Hontem A1 
Bitte Preisliste für Bienenhonig 

und Wurstwaren anfordern. 

> Inserieren bringt Erfolg 

M ü d e Augen? 
Ausreichende Vitamin-A-Versor 
gung sichert gute Sehkraft, scharfe 
Augen. Verlangen Sie Gratisprosp. 

A . Minck. 237 Rendsburg, Pf. 

B e k a n n t s c h a f t e n 

131erln, 1,68, vital, flotte E r ­
scheinung, herzl. Wesensart, 
mens chl. anspruchsvoll, einsam, 
O s t s e e n ä h e . w ü . Landsmann glei­
cher Eigensch. bis 62 J . , evtl. m. 
Wagen, zw. Urlaub u. Wochenend­
gestalt.' kennenzulernen. Zuschr., 
gern mit B i ld (zur.) u. Nr. 21915 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

Erst kurze Zeit Witwe, allein­
stehend, ev., 59/1,68, mit verpacht. 
Landwirtsch., su. ich gebild., 
alleinsteh., alt. Herrn, gern mit 
F ü h r e r s c h e i n , keine Heirat. Z u ­
schr. u. Nr . 21 877 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , 50/1,66, ev., mittelbl., 
mit eig. Haus. m ö . einen netten 
Herrn pass. Alters kennenlernen. 
Zuschr., m ö g l . m. Bi ld, u. Nr . 
21891 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Küst . Rentner, g r o ß , schlank, 67 J . , 
mit s c h ö n e m H ä u s c h e n i. d. Pfalz, 
waldreiche Gegend, su. Rentnerin 
zw. gemeins. H a u s h a l t s f ü h r u n g ; 
s c h ö n e Wohng. vorh. Frd l . Z u ­
schr. u. Nr. 21910 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, 32/1,76, ev., m ö . 
einf.. nettes M ä d e l , m ö g l . vom 
Lande, zw. bald. Heirat kennen­
lernen. Raum Schleswlg-Holst. 
Frd l . Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 
21913 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Gutausseh. O s t p r e u ß e . Handwerker, 
kriegsb.. ev., 49/1,66, mittelschlk., 
su. eine Ehepartnerin mit auf-
richt., ruh. Charakter, vollschlk.-
mittelschlk., bis 50 J . . auch mit 
K i n d . Zuschr. u. Nr . 21 876 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Junger O s t p r e u ß e im G r o ß r a u m 
Hannover, 26/1,70. ev., dkbl., gut 
ausseh., m. eig. Haus u. gr. Gar­
ten, guten Ersparnissen u. schik-
kem Wagen, Nichttrinker, Nicht­
raucher, m ö c h t e auf diesem Wege 
ein aufricht. M ä d e l , auch Spät ­
aussiedlerin, zw. Heirat kennen­
lernen. Nur ernstgem. Bildzu­
schr. u. Nr . 21971 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Publizist, gepfl. Erscheinung, 40/1,76, 
m. eleg. Heim, gr. Wagen, allem 
S c h ö n e n zugetan, sucht kultiv. 
Partnerin. Freiz'gestaltung. B i ld ­
zuschr. u. Nr . 21 951 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Junger, eins. O s t p r e u ß e , m ö . gern 
heiraten. B in 34/1,76, led.. jung, 
u. gutaussehend, schlank, kath., 
m i t « . Beamter, eig. Wohnung. 
SIE m ö . lieb, nett u. n a t ü r l . sein. 
Bildzuschr. aus dem Raum Nord­
rhein (insb. Ha-Do-IS) erb. unter 
Nr. 21 874 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 22/1,80, ev., mit Beruf u. 
eig. Haus, m ö . ein M ä d e l pass. 
Alters aus der Heimat kennen­
lernen. Bildzuschr. u. Nr. 21 911 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Netter „Ste inbock", schlank, solide, 
40/1,78, ev., schuldl. geschied., in 
fest. Position, mit Wohng. u. 
Pkw., su. eine tolerante, attrak­
tive „ S c h m u s e k a t z e " zur Frau. 
Zuschr. (bitte mit Ganzfoto) u. 
Nr. 21 912 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 70/1,75, jung, aussehend, 
ev., alleinstehend, Nichttrinker, 
su. pass. Partnerin. Zuschr. u. Nr . 
21 867 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Anzeigen knüpfen neue Bande 

' — ^ 
V e r s c h i e d e n e s 
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U r l a u b / R e i s e n 
v. ) 

2-Zl.-Wohnung, Raum Hamburg 
(2202 Barmstedt), an alleinst. Frau 
od. alt. Ehepaar zu vergeben. 
Miete D M 50,—. N ä h e r e s u. Tel . 
Nr. 0 41 21 / 2 61 40 od. u. Nr. 21 972 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

„ B o d e n s e e — Meersburg", komfor­
tables, ruhig. Ferienappartement 
S ü d w e s t l a g e , Schwimmbad, i'iu 
2—3 Personen frei ab Mitte Juli 
Tel . : 05 61/3 24 92 oder 05 61/3 74 56. 

Rentner(in) findet Dauerpension auf 
dem Lande, an Elbe und Wald ge­
legen. Pensionspreis D M 350,—. 
Ehlert, 3149 K l e i n - K ü h r e n , Elb­
u f e r s t r a ß e . 

Jedes Abonnement 
s t ä r k t unsere Gemeinschaft 

Rentner(in) findet Dauerpension auf 
dem Lande, an Elbe und Wald ge­
legen. Pensionspreis D M 350,—. 
Ehlert, 3149 K l e i n - K ü h r e n , Elb­
u f e r s t r a ß e . 

Ferien an der Ostsee! Vom 24. 6. bis 
20. 7. noch Zimmer mit K ü c h e n -
u. Herdben. frei, 5 Automin. zui 
Ostsee. Auch f ü r die Olympiade 
noch Zimmer frei! Tel . 0 43 08/3 71. 

S u c h a n z e i g e 
V- J 

Ferien an der Ostsee! Vom 24. 6. bis 
20. 7. noch Zimmer mit K ü c h e n -
u. Herdben. frei, 5 Automin. zui 
Ostsee. Auch f ü r die Olympiade 
noch Zimmer frei! Tel . 0 43 08/3 71. 

S u c h e Hermine Podehl ( M ä d c h e n ­
name) u. Horst Jendricke. Wer 
kann mir ü b e r das Schicksal der 
Genannten Auskunft geben? 
Entst. Unkost. werd. ersetzt. 
Nachr. erb. Joachim Hopp. 726 
Calw (Wttb.), B i s c h o f s t r a ß e 70. 

Ferien an der Ostsee! Vom 24. 6. bis 
20. 7. noch Zimmer mit K ü c h e n -
u. Herdben. frei, 5 Automin. zui 
Ostsee. Auch f ü r die Olympiade 
noch Zimmer frei! Tel . 0 43 08/3 71. 

S u c h e Hermine Podehl ( M ä d c h e n ­
name) u. Horst Jendricke. Wer 
kann mir ü b e r das Schicksal der 
Genannten Auskunft geben? 
Entst. Unkost. werd. ersetzt. 
Nachr. erb. Joachim Hopp. 726 
Calw (Wttb.), B i s c h o f s t r a ß e 70. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60. Tel . 0 50 42 - 33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen. 

entzUndungen, Belnletden. 
H o m ö o p a t h i e Biochemie. Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte EntzUndungen. 

S t e l l e n a n g e b o t 
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Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
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entzUndungen, Belnletden. 
H o m ö o p a t h i e Biochemie. Roh­
kost Heilfastenkuren, med. Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte EntzUndungen. 

Raum Niedersachsen: Vertriebener 
Landwirt, 69 J . . verwitwet, sucht 
alleinst. Frau zur F ü h r u n g des 
Haushalts. Habe eig. Haus. Ober­
wohnung mit Heizung ist frei. 
Angeb. u. Nr. 21 875 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 
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i i t f « * * T * 1 h » W i r b i e t e n wirkliche Ruhe 
j B * * ^ i « # r ^ f c > ä » . Im Wald, 5 Minuten v. temp. Schwimmbad. 
S * ^ Z « i e ^ 2 w U i Vp. 22.50/25,-. Vor- u. Nadisols. 10'. Rab. 

i T f t y W T S Pension Meissner RrrfJWST 
Heimatadresse: Elbing O s t p r e u ß e n , Z i e s e s t r a ß e 23 

Hamburgische Landesbank 
Konto Nr. 192344/010 
Landsmanns*. Ostpreußen e. V. 

Treuespende für Ostpreußen Postscheckkonto 
Hamburg Nr. 1121 

Landsmannsch. Ostpreußen e.V. 
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Kreis Wehlau: 

dkzisteäeit 

E s war einmal ein alter, noch aus H o l z 
gebauter Raddampfer namens Pinnau 
(benannt nach den gleichnamigen Müh­

lenwerken in W e h l a u , denen er auch g e h ö r t e ) 
Der paddelte r e g e l m ä ß i g auf dem Pregel nach 
K ö n g i s b e i g und zurück, Fracht und auch Per­
sonen b e f ö r d e r n d . So eine Fahrt auf dem Trog, 
wie dieser D ä m p f u n g s c h n ö d e r w e i s e genannt 
wurde, war bei s chönem Wet te r angenehmer 
und kurzwei l iger als mit der Eisenbahn, wenn 
es auch l ä n g e r dauerte. A b e r dazumal hatten 
die Leute ja mehr Zeit als heutzutage. Nament­
lich diejenigen, die in der N ä h e des Flusses 
und meist z iemlich weit v o m Schienenstrang 
entfernt wohnten, machten gern davon Ge­
brauch. Die Fracht bekam man sogar noch v i e l 
schneller als mit der Bahn, und was morgens 
in K ö n i g s b e r g ver laden wurde, konnte man 
noch am gleichen Tag am Bestimmungsort ab­
holen. Diese Schiffsverbindung spielte lange 
Zeit hindurch eine beachtliche Rol le . 

Kommandant auf der P innau war der alte 
Christelei t , e in Seeman von Format: k l e i n und 
untersetzt, mit einer Schifferkrause als Bart, 
die unvermeidliche Piep zwischen den Z ä h n e n , 
war er eine bekannte Per sön l i chke i t . In seiner 
Jugend Rosentagen hatte er (angeblich) al le 
sieben Wel tmeere durchkreuzt und mehr erlebt, 
als in a l len dicken A b e n t e u r e r b ü c h e r n Platz 
gehabt h ä t t e . D a v o n w u ß t e er mit v i e l Gesten 
und Grimassen so anschaulich und lebendig zu 
e r z ä h l e n , d a ß den Z u h ö r e r n , die er fast immer 
unter seinen F a h r g ä s t e n hatte, die Haare zu 
Berge standen und der M u n d offen blieb. In 
seinen Geschichten wimmel t es man so v o n See­
r ä u b e r n , Menschenfressern, w i l d e n T ie ren und 
Seeschlangen. U n d d a ß er na tü r l i ch auch mehr­
mals um K a p H o r n geseilt war, daran wagte 
niemand zu zweifeln . Dabei sprach er am l ieb­
sten Platt und sagte zu (fast) jedem Du . 

Ganz achtern i m Heck war eine halbrunde 
Bank, davor e in g r o ß e r runder Tisch und dar­
ü b e r e in Sonnensegel. W e n n er das Fahrge ld 
kassiert hatte und W i l h e l m , sein sogenannter 
Steuermann, am Ruder stand und das Schifflein 
leise seine Gle i se ziehen l ieß, huckte der K a p -
tein zwischen den Passagieren und spann sein 
G a r n so lebhaft, d a ß keine Langewei le auf­
kam. U n d jeder glaubte steif und fest, d a ß er 
a l l die ge fähr l i chen Abenteuer auch w i r k l i c h 
selbst erlebt hatte. W a r das Wet te r mal nicht 
besonders, fand die Si tzung unten in der K a -
jüto statt, wo sich auch e in Ausschank befand, 
den seine F rau versah. 

D a s a ß denn auch eines s c h ö n e n Tages eine 
Jagdgesellschaft, die i rgendwo Enten schießen 
wol l te . Die M ä n n e r fül l ten immer sachte ein 
und ihr J ä g e r l a t e i n war nicht v o n schlechten 
Eltern, wobe i der Kapte in , der geduldig z u h ö r ­
te, gar nicht zu W o r t kam. Er sah den Erzäh­
ler b loß manchmal so m e r k w ü r d i g v o n der 
Seite an, bis i hn einer fragte: „ O d e r glauben 
Sie das vleicht nich?" 

„ A b e r ja !" beruhigte er ihn, „ich glaub a l ­
les — jedes W o r t e inzeln." 

A l s dann gerade wieder e inmal Prost gesagt 
wurde und sie sich al le den K u r z e n in die 
Brust geschü t t e t hatten, sagte der alte Spei l -
zahn wie so nebenbei: „Na ja, es passieren 
schon a l lerhand Sachen — aber wissen Se 
auch, d a ß der Pregel salzig is?" 

Die edlen Waidgese l l en sahen den Kapte in 
b loß mi t le id ig l äche lnd an, und einer meinte: 
„Mansch, Cristelei t , mit so was dirfen Se uns 
doch nich kommen! W e n n Se uns schon was 
vor l iegen wol l en , missen Se das e b ißche 
schlauer anfangen!" 

Der Chr is te le i t : „Na ja, das k ö n n t ich mir ja 
danken, d a ß Se das nich glauben werden, aber 
— w i r k ö n n e n ja wetten!" 

„ J a w o l l ! D a wetten w i r ! W a s gil t de Wet t?" 
„Na, damit es für Eich nich zu teuer w i rd , 

sagen w i r — drei Buddeln Kognak!" 
„Gut! Abgemacht! U n d nu beweise Se man!" 
Damit sprangen sie auf und wol l t en gleich 

an Deck. A b e r der Chris telei t bl ieb ruh ig sitzen 
und wehrte ab: „Sachtke , sachtke! N o c h nich! 
Nich iebera l l is er sa lz ig — b loß am M ä g d e ­
loch!" (So h i eß die Stelle, wo die beiden A r m e , 
in die sich der Pregel oberhalb K ö n i g s b e r g 

— • - « f i t *^m^"m^tgM 

M i t M a n n und Roß und W a g e n ging es auf der F ä h r e ü b e r den Pregel — den gleichen Strom, auf dem die Geschichte v o m K a p t e i n spielt 

geteilt hatte, so dicht zusammen kamen, d a ß 
eine Verb indung bestand) — Da is er salzig!" 

Das war nun eine neue Ü b e r r a s c h u n g , aber 
was blieb ihnen anders übr ig , als zu warten, 
bis diese Stelle erreicht war. Das dauerte noch 
eine ganze W e i l e , und w ä h r e n d d e s s e n nahmen 
sie immer einen nach dem andern. 

Zwischendurch ging der Kapte in mal eben an 
Deck, um nach dem Rechten zu sehn, winkte 
dem Fri tz (das war der Schiffsjunge) und sagte: 
„Frä tz! Schott moal e half Pund Solt ö n n e 
Pötz!" 

„To wat?" 
„Geiht die Oap goar nuscht an! — W e n n 

öck noadem m ö t t de H ä r r e s an Deck koam on 
s ä g g : ,Hoal moal e Pötz Woate r op!' — denn 
n ö m m s t disse Pötz! Hast b e g r ä p e ? " 

„ Jawol l , H ä r r Kapte in!" 
Nach diesem unbemerkt gebliebenen Z w i ­

schenspiel ging der wieder runter zu den 
fröhl ichen Zechern und hielt tapfer mit, ab und 
zu durchs Bu l l aug bl ickend, bis er auf e inmal 
sagte: „So, meine Harren, nu is es so wei t — 
nu kommen Se man an Deck. Jetzt werd ich 
beweisen, d a ß der P r ä g e l sa lz ig is!" 

M i t H a l l o stolperten alle an Deck und sahen 
sich neugier ig um, als der Chris te le i t seelen­
ruhig befahl: „Frä tz! H o a l moa l e Pötz W o a ­
ter op!" 

Der Fr i tz war ein Lorbaß und nicht auf den 
Kopf gefallen. Er hatte w o h l schon gemerkt, 
was los war, nahm die Pütz, schöpfte erst ein 
b ißchen Wasser , schwenkte sie um, als wenn 
er sie a u s s p ü l e n wol l te , holte sie v o l l an Deck 
und sah seinen Her rn erwar tungsvol l an. Die 
J ä g e r s l e u t e — manche schon mit etwas ver­
glasten A u g e n — hatten miß t rau i sch alles be­
obachtet, aber nichts V e r d ä c h t i g e s feststellen 

k ö n n e n . U n d als nun der Kap te in zu dem Jun­
gen sagte: „Götf moal de Har ren to schmäcke!" 
nahmen sie jeder einen k le inen Schluck, spuck­
ten sofort wieder aus und sagten: „Pfui De i ­
we l , ist das sa lz ig! Das is doch kaum zu glau­
ben!" und k le in lau t m u ß t e n sie zugeben, d a ß 
sie die Wet te ver lo ren hatten. Dann begaben 
sich al le wieder in die K a j ü t e , um den Salzge­
schmack mit edleren Stoffen h e r u n t e r z u s p ü h l e n . 

Ein andermal hatte der Chr is te le i t e inen Pas­
sagier an Bord, mit dem er nicht e in ig wurde. 
Das war ein Bauer, der in K ö n i g s b e r g einen 
Spazierwagen gekauft und nach Kremi t t en ver­
laden hatte. Er selbst fuhr auch mit. U n d als 
sein W a g e n an Bord gebracht und festgezurrt 
war, kletterte er rauf und machte es sich auf 
dem Polstersitz beguem. Der Chr is te le i t g ing 
rum zum Abkass i e ren und kam auch zu dem 
Bauern, der gar keine Ans ta l ten machte, sein 
G e l d vorzusuchen. Der Kap te in ermunterte ihn . 
„Dat F o a h r g ö l d ! N u seek man diene Dit tkes 
vä r ! " 

„ W a t ? F o a h r g ö l d ? ö c k h ä b b doch a l l betoahlt 
f ä r r em W o a g e ! H i e r öß de Frachtbreef!" 

„Dat öß doch b loß f ä r r em W o a g e ! F ä r die 
mottst ook betoahle, dat öß doch klaor!" 

„Föllt mie goar nich ö n n ! ö c k sie doch ä w e r -
haupt nich op dienern Dampfer, öck sie op mie-
nem Woage , un fär d ä m h ä b b öck betoahl, 
verstehst nich dietsch?" 

Der Kap te in wurde ungeduldig. 
»Nu moak keine Karesse onn betoahl!" 
„Dat fähl t ook noch — neu ö c k betoahl 

nich!" 
N a , mit Gewal t kann man ke inen Bu l l en 

melken, dachte Chris te le i t und wandte sich 
w ü t e n d ab, aber noch ist nicht a l ler Tage 
A b e n d ! 

Die Mi t r e i senden gr insten, und manche ga­
ben auch dem schlauen Baue rn recht: Das 
stimmt ja auch, er ist doch auf se inem Wagen! 

Der s a ß nun bre i t spur ig auf dem Polster und 
k a m sich sehr ü b e r l e g e n vo r . Das m u ß gefeiert 
werden, dachte er und bestel l te sich Bier , mit 
dem er seinem Widersache r h ö h n i s c h zuproste­
te. Der drehte ab und murmel te b l o ß : 

„Lock mie ö m m Noasch , du o h l O a p ! " 
A l s nun der Bauer immer e in Se ide l nach 

dem andern leerte, k a m dem K a p t e i n die Er­
leuchtung. Er w i n k t e den F r i t z ran und sagte 
leise zu i h m : „ P a ß op! K r ä n g e l die man doa so 
ö n n e N e e g vonnem W o a g e rom, on wenn er 
r u n d e r s t ö g t , denn n ö m m s t em, v e r s t ä n d e ? " 

„Jawoll", H ä r r K a p t e i n , dat moak wie ! " 
Die Sache v e r l i e f p r o g r a m m ä ß i g . Nach dem 

v ie r ten Seidel v e r s p ü r t e der Bauer den Drang, 
sich zu erleichtern u n d kle t ter te ums tänd l i ch 
v o m W a g e n . K a u m w a r er mit den F ü ß e n an 
Deck, da sprang der F r i t z aus dem Hinterhalt 
auf i hn zu, kr iegte i h n be im K r ä p p s c h u l l und 
rief: „ H e r r Kap te in , h ie r ö ß er!" 

Der Bauer w u ß t e gar nicht, w i e i h m geschah, 
versuchte sich l o s z u r e i ß e n u n d rief aufgebracht: 
„Na wat ö ß nu los? W a t föll t d ie K r ä t önn? 
Lett mie los, du L o r b a ß ! " 

D a stand auch schon der Chr i s t e l e i t v o r ihm 
und sagte ruh ig : „So, nu b ö s t op m i e n e m Damp­
fer — nu mottst ook betoahle, rut motte Ditt­
kes!" 

Schallendes G e l ä c h t e r der Zuschauer spende­
te Be i fa l l , u n d da gab es k e i n e n andern Aus­
w e g mehr, als zu bezahlen, was der Bauer 
mit den W o r t e n tat: „ N a , to wat t h ä b b öck nu 
b loß so l ang oppem W o a g e gehuckt?" 

„ Joa , dat m i g d öck ook gern weete!" sagte 
der Chr is te le i t , „ o a w e r m i e n s w ä g e kannst joa 
wedder ropkrupe!" F r i t z Her rn . August 

Gerhard Freundt £~iinnezun# an xzAngetbuzgs ^Raststätten 
Die Angerburger waren ein f leißiges V ö l k ­

chen. Der Broterwerb, die Sorge für die Fami l ie 
g ing ihnen ü b e r alles. Tag und Nacht wurde ge­
arbeitet und auch geschuftet, wenn die K o n ­
junktur es verlangte und sich eine Mög l i chke i t 
bot, den Wohl s t and der Fami l ie zu heben. Sie 
waren L e b e n s k ü n s t l e r . Die Verbundenhei t mit 

der Na tu r b e s t ä t i g t e ihnen, d a ß eine einseit ige 
Lebensweise zu nichts führt . Es war ke ine faule 
Entschuldigung, sondern entsprang einer ural ten 
Erfahrung, wenn sie sagten: „ I m m e r vonne A r ­
beit anne K r i p p und vonne K r i p p anne Arbe i t , 
ist nichts; das Pferd m u ß sich auch mal auf der 
W e i d e austoben k ö n n e n . " Die W e i d e n der A n -

.m See der V ö g e l beobachtete Walter von Sanden-Guja das Leben der Wassertiere. — 
Das Foto darüber zeigt den Neuen Markt in Angerburg Fotos Mauritius, v. Sanden, Archiv 

gerburger waren ihre G a s t s t ä t t e n , wo sie nach 
der A r b e i t Erholung und Gese l l igke i t fanden 
und aud i ihre Geschä f t e a b s c h l i e ß e n und neue 
G e s c h ä f t s v e r b i n d u n g e n a n k n ü p f e n konnten. 

Es mag der heutigen Genera t ion u n f a ß b a r 
sein, d a ß es in Angerburg , einer Kle ins tad t v o n 
8000 Einwohnern , so um d r e i ß i g G a s t s t ä t t e n gab, 
die alle ihr e i n t r ä g l i c h e s Geschäf t machten. A b e r 
in Ange rbu rg hatte damals der g e w ö h n l i c h e 
Sterbliche noch k e i n A u t o , das seine Fre ize i t in 
Anspruch nahm und ihm in seinem Dasein A b ­
wechslung br ingen konnte. Der B ü r g e r war an 
seinen Or t gebunden. So ging er denn in seiner 
Freizei t oder nach Feierabend in seine Gast­
s t ä t t e , um bej Grog , Bier und einem K o r n u s mit 
seinesgleichen zu „ s c h a b b e r n " und die Tages­
ereignisse zu besprechen. 

W e n n es hoch kam, fuhr der Angerburger 
sonntags mit seiner Fami l i e mit e igenem oder 
gel iehenem Pferdefuhrwerk „auf die Dör fe r " des 
Kreises oder machte sommers eine Dampfer­
partie zur Insel Upal ten . In den G a s t s t ä t t e n 
wurde Station gemacht und nach dem G e n u ß 
von Kaffee und Kuchen bei Bier und K o r n ein 
zünf t ige r Skat gedroschen. Das Essen wurde da­
bei nicht vergessen. 

„ H a b e n Se nich e bissche was zum Z u b e i ß e n ? " 
wurden W i r t oder W i r t i n be i läuf ig gefragt. N a 
ja, und dann aß jeder nach seinem Bel ieben so 
vier , fünf Bratklopse oder z w e i bis drei kal te 
Karbonaden, ohne Brot ; denn Brot — so sagten 

sie — sei sehr schwer zu ve rd ienen . W o l l t e sich 
jemand etwas Besonderes le is ten, dann aß er 
A a l . A a l in D i l l oder i n Ge l ee g e h ö r t e i n Anger­
burg zu den G ö t t e r s p e i s e n , die m a n nicht alle 
Tage bekam. Z u m Nachessen nahmen sie noch 
ein b i ß d i e n Sü lze , e ingelegte H e r i n g e oder Sol­
eier. 

„ W e n n auch re in gar nuscht mehr schmecken 
wol l t e" , dann schafften sie immer noch e in Schal­
chen Rinderfleck, die in jeder G a s t s t ä t t e anders 
zubereitet wurde und gerade deswegen immer 
„noch nach mehr schmeckte". 

A n g e r b u r g war auch der v e r w a l t u n g s m ä ß i g e 
und wirtschaftl iche M i t t e l p u n k eines Kreises 
von e twa 40 000 Seelen. H i e r b l ü h t e n Handel 
und W a n d e l . D ie Stadt zog zahlreiche Kaufleute 
von a u ß e r h a l b an, die den Angerburge r j i ihre 
W a r e n anboten oder die Erzeugnisse des Kre i ­
ses aufkauften. D i e G e s c h ä f t s l e u t e nächt ig ten 
und speisten in der Stadt, so d a ß die Hote ls im 
gastronomischen Leben A n g e r b u r g s eine be­
sondere R o l l e spie l ten. 

Jedes H o t e l b e s a ß e inen geschlossenen, 
e q u i p a g e n ä h n l i c h e n H o t e l w a g e n , der zur A n ­
kunft jedes Zuges zum Bahnhof fuhr, um die 
Gaste ins H o t e l zu br ingen . D i e Kutscher dieser 
Ho te lwagen , i m a l lgemeinen nur .Fr iedr ich" 
genannt, t rugen e inen mit b l a n k e n K n ö p f e n und 
l r e s sen verz ie r ten Rock u n d eine gleichfarbige 
l e l l e rmutze , auf deren B a n d hel leuchtend der 
iName ihres Hote l s eingestickt war . Diese Fried­
richs t ransport ier ten auch die r ies igen Muster-
Koffer der re isenden Kauf leu te v o n einem Ge­
schäft zum anderen und verd ien ten dabei — von 
v i e l e n beneidet — e in s c h ö n e s S tückchen Geld. 
rNach e in igen Diens t jahren als Hotelfriedrich 
konnten sie sich e in H ä u s c h e n kaufen oder sie 
ubernahmen i rgendwo auf dem Lande eine Gast­
wirtschaft. 

. i l 6 ^ " 1 ^ n i d l t m i n d e r schlecht als die Fried-
• icns standen sich auch die Hote l -Oberkel lner 
wSiTeJ5 S t a n d e s a , l e r d i n g s mit ihrer Arbeits-
F r m , ™ ° r 9 e n s f r u h . w e n n die ersten G ä s t e ihr 
r runstuck e innehmen und die Hotelrechnung be­
zahlen wo l l t en , m u ß t e n sie schon ihres Amtes 
r,»nr, nadi ts . wenn die letzten G ä s t e ge­
gangen waren, konn ten sie sich erst auf ihr 
Limmer begeben. E i n e n Sonn- und Feiertag gab 
es tur sie ü b e r h a u p t nicht. Solch e in Oberkel lner 
war an sein H o t e l gebunden wie e in Hofhund 
r n . i I t t e E s w a r s c h o n v i e l , suchte er ein­
mal den Fr i seur auf oder seinen Schneider-

hi«« W u m s i d l e i n e n n e u e n F r a c k b a u e n z u 

i\hv7Ü' r 5 n n d a s w a r i n d e n Angerburger Hotels 
Frack : H e r r e n O b e r k e l l n e r gingen nur im 

D i * liebenswerten Erinnerungen von denen wir 
einen Abschnitt wiedergeben, wurden durch den 
Patenkreis, den Landkreis Rotenburg ( W ü m m e ) , mit 
dem Angerburger Literaturpreis ausgezeichnet und 
als B r o s c h ü r e gedruckt. 
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Kreis Ebenrode/Stallupönen 

<Jlu#ust Schukat eizäkät: ^at JloopL 

A uf dem B u d u p ö n e r V o r w e r k s h o f hatten 
wi r dre i Pumpen : die Speicherpumpe, 
die Pumpe am A c k e r s t a l l und die an der 

ftifttrkammer. F ü r hunder t s iebz ig Remonten, 
ritj Gespann Pferde, fünf Joch Ochsen und 
zwanziq M i l c h k ü h e , die a l le auf dem Hof stan­
den und t r inken wo l l t en , m u ß t e v i e l , v i e l W a s ­
ser sein. 

Da wurde eine neue Scheune gebaut mit einer 
Tonne in der M i t t e und z w e i g r o ß e n F ä c h e r n an 
der Seite. A u c h eine Kar ree kam davor . A u f 
meine Frage, w o z u ein K a r r e e v o r die Scheune 
käme, antwortete V a t e r : „ W e n n im F r ü h j a h r 
die Scheune leer sein w i rd , dann kommen 
Remonten da h ine in , bevor sie i n ihre eigent­
lichen Stalle kommen." Dann m u ß t e auch hier 
wieder eine Pumpe her. Denn wo v i e l e Pferde 
stehen, muß auch v i e l W a s s e r sein. 

lies Tages k a m e in Brunnenbauer auf den 
Hof, stellte e in hohes Ges t e i l auf und fing an 
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Kreis Schloßberg/Pillkallen: 

Och ann 
Et ö s J o h a n n , de L i n d e b o m d e i t b l e e g e , 
G r o ß m u t t e r h u c k t , ö m S c h o o t g e f o o l t d e 

H ä n d 
O n n o a to h u s h i e d de G e d a n k e f l eege , 
W o o p e m B a r g de T e e r p u d e l e ens t b r e n n d . 

Se d e n k t t o r ü g g a n l ä n g s t v e r g a n g n e T i e d e , 
W i e u n d e r m o l e L i n d e b o o m se s t u n d , 
Et ö s a k r o a t z i g a l s w a r et e rseht h i e d e 
W i e se e K r a n z k e v o n J o h a n n s k r u t b u n d . 

Ehr w a r a l s d e e d de M u t t e r k e e h r m o a h n e : 
M a r g e l l k e , p a ß h i e t o p o p d i n e m D r o m , 
Do j o a t o r T i e d h i e d n o a J o h a n n s k r u t 

g o a h n c , 
Dien K r a n z k e s c h m i e t ö n n t h ö c h t ö m 

L i n d e b o m . 

Doch mot t s t b i e m S c h m i e t e r ü g g w ä r t s d i 
h e n n s t e l l e , 

O n w e n n d e L i n d d i e n K r a n z k e g l i e k 
b e h ö l l t , 

Paß op, v o n d o r t , w o g r o a t z d e m H u n d 
h ö r s c h t b e l l e , 

K ö m m t g a n z g e w ö ß d e m B r i e d g a m ä w e r t 
F ö l d . 

Doch v o m J o h a n n s k r u t m o t t s t n a g ' S o r t e 
p l ö c k e , 

S c h l a n g e k r u l v e r g ä t j oa n i c h , M a r g e l l , 
k et, w e n n so d e m T e e r p u d e l a n s t ö c k e , 

Dat S c h l a n g e k r u t h e e l t K r a n k h e i t o p p e S t e l l . 

K u n n d a t J o h a n n i s f i e r n o a to h u s o n s 
b r i n g e , 
ü m u t t e r s e g g t o n k i c k t ö n n t O a w e n d r o t . 

De O a w e n d w i n d e ä w r e F ö l d e r s i n g e . 
De L i n d , d e s t r e i t e h r B l e e g e ö n n e Schoo t . 

T o n i Schawal ler 
M l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l 

zu bohren. Ich glaube, er k a m aus Bischofsburg. 
Hatten w i r K i n d e r solange den M a u r e r n , Z i m ­
merleuten, Dachdeckern und Ans t r e i che rn be i 
der Arbe i t an der Scheune zugesehen, so w a r 
jetzt ein H a n d w e r k auf den H o f gekommen, 
den man sel ten sah. 

M a n bohrte und bohrte, aber W a s s e r k a m 
nicht. Dafür s t i e ß der Bohre r oft auf einen Stein, 
der gesprengt w e r d e n m u ß t e . D a v o n d r ö h n t e 
und erzitterte das Erdre ich r ingsum. 

Bei der A r b e i t g ingen der Sommer h i n und 
der Herbst. A l s der Frost kam, wurde die A r ­
beit eingestell t u n d i m F r ü h j a h r v o n neuem 
begonnen. 

Ich h ö r t e den Brunnenbauer oft f luchen: „Die­
ser Brunnen br ingt mi r den R u i n . H ä t t e ich nie 

damit angefangen." Der Bohrer s a ß schon wer 
w e i ß w ie tief in der Erde, aber Wasse r k a m 
nicht. 

N e b e n dem Ges te l l hatten die M ä n n e r einen 
Kas ten mit k l e i n e n F ä c h e r n stehen. In diese 
taten sie v o n Zei t zu Zeit Erdproben aus den 
einzelnen Erdschichten, die der Bohrer durch­
s t i e ß W i e man sagte, g ingen die Erdproben 
nach G u m b i n n e n zum Bauamt, wo sie unter­
sucht wurden . 

. E i n Teufelsbrunnen!" fluchte der Brunnen­
bauer, und es schien mit diesem Brunnen tat­
sächl ich nicht recht geheuer zu sein, denn so 
lange hatte man w o h l noch niemals nach W a s ­
ser gesucht. 

W i e d e r s t i e ß der Bohrer auf einen Stein . D e n 
wol l t e man noch sprengen, aber dann e n d g ü l t i g 
Schluß machen an dieser Stel le . A l l e M ü h e 
schien vergebens. 

Der Ste in wurde gesprengt und siehe da — 
es k a m Wasse r . U n d es kam mit solcher G e ­
walt , d a ß die M ä n n e r ba ld bis zu den K n i e n im 
W a s s e r standen. Es stieg b e ä n g s t i g e n d h ö h e r 
und h ö h e r , als wo l l t e al les fortschwimmen. M a n 
konnte seiner nicht Her r werden. Schnel l m u ß t e 
eine Rinne zum Hauptgraben ausgehoben wer­
den, w o h i n es ab f l i eßen konnte. Der Brunnen­
bauer sagte, er sei auf eine Wasserader ge­
s t o ß e n . 

Das Wasse r l ief nun T a g und Nacht. E ine 
Pumpe brauchte hier nicht mehr aufgestellt zu 
werden. M a n schraubte einfach die Rohre auf­
einander und ganz obenauf k a m e in Abf luß ­
rohr. Es h i e ß nun nicht anders als .dat Loopke" . 

E twas Wunderbares , was sich hier unseren 
A u g e n bot! W i r standen davor und kamen 
aus dem Staunen nicht heraus. Wasse r floß 
hier aus der Erde in e inem k r ä f t i g e n Strahl , 
T a g und Nacht, ohne menschliches Zutun . 

U n d was für e in Wasse r ! Wasser , so k l a r w ie 
K r i s t a l l und ganz wunderbar i m Geschmack. W i r 
kannten doch das Wasse r aus den anderen 
Pumpen. D a w a r keines, das diesem auch nur 
i m entferntesten gleichkam. 

W e n n nun die Pferde zur T r ä n k e kamen, 
brauchte der W ä r t e r nicht erst lange zu pumpen. 
Er legte einfach die R inne auf den Trog , und 
das W a s s e r l ief h ine in . W i r hol ten nun das 
Wasse r für unser Haus nicht mehr aus der 
Pumpe am Acke r s t a l l w ie bisher, w i r gingen 
„an t Loopke" , stel l ten die E imer unter und eins 
z w e i waren sie vol lge laufen . Das war v i e l n ä ­
her am Haus und zudem noch bequemer. 

V i e l e Menschen kamen im Laufe der Jahre 
in unser Haus , die mitunter nach einem Glas 
W a s s e r ver langten . Dann h ö r t e n w i r immer 
wieder s taunend sagen: „ W a s habt ihr für e in 
herrliches Wasser . Solch ein Wasse r habe ich 
noch nicht getrunken." 

Der S e k r e t ä r , der jede W o c h e e inmal v o n 
Ka t t enau herunterkam, u m den Leuten den 
Tage lohn auszuzahlen, bat sich jedes M a l v o n 
M u t t e r e in Glas W a s s e r aus. Sie hatte für ihn 
eigens e in K ä n n c h e n gekauft und stellte i hm das 
gefül l t an seinen Platz . Er lobte es immer wie ­
der und sagte: „Ihr W a s s e r ist m i r M e d i z i n . " 

W e n n V a t e r i m Sommer durs t ig v o m Felde 
kam, m u ß t e n w i r i h m frisches Wasse r „ v u n t 
Loopke" holen, u n d er erquickte sich daran. 
W i r K i n d e r haben dieses Wasse r get runken 
und s ind dabei g r o ß geworden. U n d wenn 
w i r uns a l le guter Gesundhei t erfreuen, dann 
haben w i r das auch jenem guten Wasse r zu 
ve rdanken . 

Immer, w e n n ich nach Jahren i n mein El te rn­
haus kam, w a r mein G a n g auch „an t Loopke" . 
Das k la re W a s s e r l ief und lief, und ich stand 
bewundernd davor w i e einst. U n d w e n n ich 
mich abends oben i n meiner K a m m e r zum 
Schlafen hinlegte und glückl ich war, wieder 
zu Hause zu sein, horchte ich oft lange in die 
Nacht hinaus. Ich h ö r t e v o m F e l d her i n der 
s t i l len Nacht den Ruf „kersch, kersch!" oder 
„ p u t p u r l u t t " und dazwischen das g l e i c h m ä ß i g e 
P l ä t s c h e r n des Wasse rs « v u n t Loopke" . U n d 
dabei schlief ich e in . 

O b es noch so fließt w ie einst? ' 

Kreis Sensburg: < ^ r f ^et JCinlet Int 

A n den Sonntagen zog unsere Stadtkapel ­
le mit Tschingdera B u m b u m an uns vor ­
bei zum W a l d h e i m . „ O n k e l Ot tos Fest 

der K inde r " b i lde te meistens den Auf tak t , s p ä ­
ter feierten die ö r t l i c h e n V e r e i n e dort ihre 
Sommerfeste. Unse r Junge warte te schon ab 
Mittag vo l l e r U n g e d u l d auf den herannahenden 
Festzug und marschierte mit seinen ku rzen 
Beinchen einfach v o r n e w e g mit der K a p e l l e . 
Erwachten w i r v o m M i t t a g s s c h l ä f c h e n , dann 
war der k l e ine K e r l ve r schwunden . N a c h an­
fänglichem Schrecken g e w ö h n t e n w i r uns daran, 
da wir ihn, w e n n w i r "etwas s p ä t e r in dem i d y l ­
lisch gelegenen F e s t l o k a l zum Kaf fee t r inken 
erschienen, immer frohgemut i m M u s i k p a v i l ­
lon wiederfanden. E r v e r l i e ß i h n e igent l ich den 
ganzen Nachmi t tag nicht mehr. Es sei denn, d a ß 
Hansi an unseren T i sch kam, u m sich mit K u ­
chen zu s t ä r k e n u n d an k ü h l e m .Burbelwasser ' 
zu erfrischen; danach machte er w iede r kehr t 
zu seinem Stammplatz . A b e n d s , be i einbrechen­
der Dunkelhei t , wurde z u m A b s c h l u ß e in Feuer­
werk abgebrannt, dessen ü b e r l a u t e s Geprasse l 
und Gekna l l e unsere zartbesai tete k l e ine T o d i -
ter meist v e r a n l a ß t o , in lautes W e i n e n auszu­
brechen. W a s w a r zu tun? ich m u ß t e sie an der 
Hand nehmen u n d mit ihr nach Hause gehen. 

Zwischen W a l d und See l ag die Badeanstalt , 
wo wir uns nach k u r z e m A n m a r s c h auch a l l -
'aqs nach D i e n s t s c h l u ß e rho len konnten . U n d 
daneben, auf den neu angelegten T e n n i s p l ä t ­
zen, wurde e i f r ig t ra inier t . F r ü h morgens, so 
um 6 U h r herum, tummel ten w i r uns schon aut 
(l« n last leeren P l ä t z e n . 

Teils, we i l es uns S p a ß cht« und anderer­
seits aus wirtschaft l ichen G r ü n d e n standen w i r 

i n der s c h ö n e n Jahreszei t gern ze i t ig auf, um 
am Seeufer die Fischer, die w i r fast a l le bei 
N a m e n kannten, zu b e g r ü ß e n . Sie legten dort 
mit ih rem Nachtfang meistens schon um 5 U h r 
morgens an. O h , w ie krabbel te es i n ih ren Kör ­
ben appeti t l ich, g r o ß e und k le ine Fische, s i l ­
bern durcheinander w i rbe lnd ! D a gab es dicke 
Schleie und Karauschen, schlanke Hechte und 
zier l iche M a r ä n e n , auch A a l e r ingel ten sich da­
zwischen. M a n kaufte dort n a t ü r l i c h noch we­
sentl ich preiswerter als auf dem M a r k t . U n d 
es w a r eine p r ä c h t i g e Sache, sich schon bei 
Tagesanfang auf das leckere M i t t a g s m a h l freu­
en z u k ö n n e n . 

D i e Masu ren , besonders die L a n d b e v ö l k e ­
rung, wa ren sehr bescheiden und kontaktfreu­
dig. Unsere Butferfrau erschien jeden Fre i tag­
morgen mit M a n n und K i n d e r n — sieben an 
der Z a h l — und versorgte uns mit den im 
Klappe rwagen befindlichen landwirtschaft l ichen 
Erzeugnissen. Sie war j a darauf angewiesen, 
nahezu alles, was anfiel , zu verkaufen, denn 
so eine k l e ine Katenwirtschaft brachte nicht 
v i e l e in . U n d bei dem Kinder re ich tum! So w a r 
die Gute froh, w e n n ich sie neben dem M a r k t ­
preis ihrer W a r e n zusä tz l i ch mit getragenen 
K l e i d u n g s s t ü c k e n versorgte. Dann strahlte srie. 
U n d k a m sie das letzte M a l v o r Weihnachten , 
dann p r ä s e n t i e r t e sie immer eine f e t t g l ä n z e n d e 
Gans als Festgeschenk. E i n m a l bat sie mich um 
etwas Tr inkbares für ihr K i n d , das Durst ve r ­
s p ü r t e . Ich reichte i h m ein Glas M i l c h , das sie 
in ihrer Bescheidenheit abwehren w o l l t e ; W a s ­
ser h ä t t e auch g e n ü g t . . . 

Charlotte PÜquett 

Ein Gruß des Ostpreußenblattes . . . 
A u d i heute g r ü ß e n w i r Leser und Freunde, die an diesem Wochenende zusammenkommen, 

um der Heimat zu gedenken. So manches G e s p r ä c h w i r d dabei den S t ä t t e n des einst igen 
Lebenskreises gelten und viel le icht kommt die Rede dabei audi auf den Ort , den unser unten­
stehendes B i l d zeigt. W e r kennt ihn? A u s dem Kre i s derer, die die richtige A n t w o r t finden, 
losen w i r diesmal 15 Einsender aus, die w i r mit einem Buchpreis bedenken. E i n s e n d e s c h l u ß 
ist am 24. J u n i . E i n frohes Wiedersehen mit Landsleuten und Freunden w ü n s c h t 

Ihr O s t p r e u ß e n b l a t t 

Eine malerische Part ie am 
See mit e inem Bootssteg 
zeigt uns B i l d N r . 1. Der 
Steg mit seinem T ü r m c h e n 
ist so markant , d a ß er 
eigentl ich leicht wieder­
zuerkennen sein m ü ß t e . 
W o befindet er sich? 

Eine i d y l l i s c h wi rkende 
Landschaft sehen w i r auf 
B i l d N r . 2 (l inks). W i e so 
oft i n O s t p r e u ß e n lugt 
e in Ki rch tu rm ü b e r die 
B ä u m e . W e r erkennt die 
Gegend? 

B i l d N r . 3 (rechts) stellt 
die E i n m ü n d u n g eines 
Flusses i n e in anderes Ge­
w ä s s e r dar. W o i n Ost­
p r e u ß e n mag es seiner­
zeit aufgenommen wor­
den sein? 

W o i n a l le r W e l t mag 
w o h l B i l d N r . 4 (links) 
entstanden sein? D ie A n ­
lage sieht fast nach einer 
al ten W a s s e r m ü h l e aus 
— oder k a n n es sich um 
etwas anderes handeln? 

E i n schon etwas g r ö ß e r e i 
Or t an e inem See ist auf 
B i l d N r . 5 (unten zu er­
kennen). Welchen Or t 
stellt das Foto dar? Die 
Insel gibt viel le icht H i n ­
weise. 

A n Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13, Postfach 8047 

B i t t e a u s s c h n e i d e n u n d auf P o s t k a r t e k l e b e n — es w e r d e n n u r E i n s e n d u n g e n auf 

d i e s e m A b s c h n i t t g e w e r t e t D a s B i l d N r s t a m m t aus m e i n e m 

H e i m a t k r e i s 

Es z e i g t 

A b s e n d e r : 

\ 

W o h n s i t z i n O s t p r e u ß e n 
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Nachwuchssorgen gab es immer 
Vom Schicksal alter Königsberger Handelshäuser 

Das Wirtschat ts ieben K ö n i g s b e r g s wurde 
beherrscht v o n einer Reihe alter Han­
d e l s h ä u s e r , die entsprechend dem wir t ­

schaftlichen Charakter der Stadt als bedeu­
tendster Seehafen einer A g r a r p r o v i n z zumeist 
den Getre idehandel pflegten. Es waren Namen 
v o n K l a n g und Ruf darunter, Namen, die ein 
Menschenalter lang dazu beigetragen hatten, 
d a ß sich unsere alte Pregelstadt stetig entwik-
k e l n konnte, und die meist auch im A u s l a n d 
wohlbekannt waren . 

W e r die N a m e n dieser alten H a n d e l s h ä u s e r 
gekannt hat, w i r d sich schon manchmal gefragt 
haben, wa rum man diese alten F i rmen im W e ­
sten Deutschlands nicht wieder antraf. W e n n 
man sich mit dieser Frage befaßt , w i r d man 
zuallererst untersuchen m ü s s e n , w ie es ü b e r ­
haupt um die verantwort l iche Lei tung, die Ge­
schäf t s führung dieser alter H a n d e l s h ä u s e r da­
heim in K ö n i g s b e r g bestellt war . Betrachten 
w i r z. B. die alte Getreidef i rma Hol ldack 
& Thran, die um die Jahrhundertwende jenem 
weitbekannten Linsenfachmann Franz Thran, der 
sich auch als Stadtverordnetenvorsteher A n s e ­
hen verschaffte, Ruf und Bedeutung verdankte, 
so wurde sie bereits durch den Ersten W e l t ­
k r i eg ihres leitenden Inhabers beraubt, da so­
woh l M a x Thran wie auch sein Bruder Dr. 
ph i l . Georg Thran fielen. 

Der Seniorchef der F i r m a Hans Lit ten, der 
auch V i z e p r ä s i d e n t der Industrie- und Handels­
kammer war, hatte nur einen Sohn, der mit 
seinem V a t e r bis in dessen hohes A l t e r zusam­
menarbeitete. Dieser Hans Li t ten jun . dür f te 
die i hm v o n den Naz i s bereiteten Schwier ig­
kei ten nicht ve rwunden haben, denn er lebte 
noch nach dem Kr iege in England, wo er be­
reits vo r Jahren verstarb. Littens Mi t inhaber , 
C a r l Gawl ick , starb bereits i n der M i t t e der 
zwanziger Jahre, w ä h r e n d sein Sohn die Stu­
dienlaufbahn einschlug und Chemike r wurde. 

Ähnl ich lagen die V e r h ä l t n i s s e bei J . F. Lo-
rek N f l . , wo der Inhaber M a x Gel ier t nur eine 
unverheiratete Tochter hatte, w ä h r e n d der äl­
teste Sohn seines Mi t inhabers K a r l Neumann 
Juris t wurde. Be i der alten Getreidefirma Franz 
Hagen N f l . , Inhaber Otto Porr, war es ä h n ­
l ich wie bei der F i rma Li t ten : nur der ä l t e s t e 
Sohn arbeitete im Geschäf t mit und stand dem 
V a t e r zur Seite, der j ü n g e r e wanderte bereits 
in den zwanziger Jahren nach den U S A aus. 
V o n diesem geschäft l ich höchs t erfolgreichen 
Helmut Porr w i r d am Schluß noch die Rede 
sein. Die El tern Porr s ind ü b r i g e n s bei der 
E i n ä s c h e r u n g der Innenstadt ums Leben gekom­
men. 

Das einst g r o ß e G e t r e i d e e x p o r t g e s c h ä f t , ver­
bunden mit bedeutendem Her ingsimpor t v o n 
M a x Pirsch stand auch, wie man es nennt, mit 
seinem Sohn W a l t e r Pirsch auf zwe i A u g e n . 
W o h l hatte dieser als Mi t inhabe r s p ä t e r einen 
H . T h ö f r h e y e r aufgenommen, doch kehrte die­
ser m. W . aus dem Kr iege nicht zurück. Eige­
ne K i n d e r aber b e s a ß W a l t e r Pirsch nicht. — 
In der durch ihren Saatenhandel bekannten 
F i rma Gustav Scherwitz ü b t e bis Kriegsende 
He l lmu th Scherwitz die Geschä f t s füh rung aus. 
M i t dem Soldatentode seines einzigen Sohnes 
1943 ver lo r die alte F i rma den mög l i chen 
Nachfolger. 

W e n n w i r uns nun den K ö n i g s b e r g e r M ü h ­
lenwerken A G , vo rm. K ö n i g s b e r g e r Schä lmüh­
le S. Win te r , e inem der g r ö ß t e n Unternehmen 
der Getreidebranche in K ö n i g s b e r g , zuwenden, 
so kommen w i r damit zu dem Kre i s der i n j ü ­
dischen H ä n d e n befindlichen Fi rmen, die ja 
bereits vo r der Ver t r e ibung der „ A r i s i e r u n g " 
anheimfielen. W a s den einzigen Sohn v o n S. 

Winter , ü b r i g e n s dem reichsten K ö n i g s b e r g e r 
M i t b ü r g e r , betrifft, der unser Hufengymnas ium 
besuchte, so machten ihn die M a ß n a h m e n des 
Nazi-Regimes zum u n v e r s ö h n l i c h e n Deutschen­
feind. Er ist f rühze i t ig nach England emigriert 
und geschäft l ich nicht in die F u ß s t a p f e n seines 
Vaters getreten. 
Dagegen erwies sich Hans Kaufmann, e in Sohn 
des Ü n i v e r s i t ä t s - P r o f e s s o r s Kaufmann, als eine 
echte F ü h r u n g s - N a c h w u c h s k r a f t für die M ü h ­
lenwerke, bei denen er i n der M i t t e der zwan­
ziger Jahre k a u f m ä n n i s c h gelernt hatte. Er 
brachte es nach seiner Emigra t ion nach England 
zum Di rek tor zweier g r o ß e r M ü h l e n w e r k e , 
ü b r i g e n s hat der Sohn des l a n g j ä h r i g e n Di rek­
tors der K ö n i g s b e r g e r M ü h l e n w e r k e , Teichert, 
nicht die k a u f m ä n n i s c h e Laufbahn eingeschla­
gen, sondern Naturwissenschaften studiert und 
ist heute U n i v e r s i t ä t s - P r o f e s s o r in Kanada . 

V o n den S ö h n e n der anderen g r o ß e n , meist 
internat ional versippten K ö n i g s b e r g e r Get re i ­
defirmen, wie G r ü n b a u m , deren gewalt iger 
schiefergedeckter Speicher das V o r s t ä d t i s c h e 
Pregelufer beherrschte, Kuropa twa , Leibinnes, 
Barkan, Gebr. Less u. a. war ja nach Lage der 
Dinge ohnehin nicht zu erwarten, d a ß sie die 
v ä t e r l i c h e F i rma nach einer R ü c k k e h r aus der 
Emigrat ion an anderer Stelle wieder neu eröff­
nen w ü r d e n . 

Neubeginn in Hamburg 
Dagegen verdient der erfreuliche F a l l der 

W i e d e r e r ö f f n u n g einer alten K ö n i g s b e r g e r Ge­
treidefirma besonders hervorgehoben zu wer­
den. Es handelt sich um die schon e r w ä h n t e 
F i rma Franz Hagen N f l . , Inhaber O. Porr, die 
der nach Jahrzehnten der Abwesenhe i t in A m e ­
r ika z u r ü c k g e k e h r t e j ü n g s t e Sohn Helmut Porr 
bald nach Kriegsende in Hamburg wieder be­
g r ü n d e t e . Er galt bereits in den fünfziger Jah­
re als der f ü h r e n d e K o p f des westdeutschen 
Getreidehandels, und es m u ß als Beweis für 
eine ä u ß e r s t erfolgreiche Geschä f t s t ä t i gke i t H e l ­
mut Porrs gewertet werden, d a ß er sich dazu 
noch eine ansehnliche eigene Seereederei 
schaffen konnte. Den bereits M i t t e der fünfzi­
ger Jahre für seine g r o ß e n Getre idever ladun­
gen eingesetzten beiden ersten Frachtschiffen, 
die die Namen seiner verstorbenen El tern erhiel­
ten, s ind bis jetzt rund ein halbes Dutzend 
weiterer moderner Seeschiffe gefolgt. A u c h die 
eigene Reederei läuft unter der alten v ä t e r l i ­
chen F i rma Franz Hagen, was jeden K ö n i g s ­
berger mit Stolz e r fü l len m u ß . 

Sonst aber haben sich bei der Uberzah l der 
besprochenen al ten H a n d e l s h ä u s e r , — wie w i r 
sahen —, U m s t ä n d e ergeben, die ein Wiede r ­
aufleben der alten F i rma im Wes ten praktisch 
unmög l i ch machten. Dabei handelte es sich 
sehr häuf ig schon in der Heimat um ein ganz 
al lgemein bekanntes Generat ionenproblem, d a ß 
näml ich die junge Generat ion nicht mehr der 
k a u f m ä n n i s c h e n Tradi t ion folgt, sondern wis ­
senschaftlichen Berufen den V o r z u g gibt. E k l a ­
tante Beispiele dafür boten schon f rüher die 
Thranschen Nachkommen, — Franz Thran hatte 
ja acht Kinder , v o n denen zwe i S ö h n e im Er­
sten W e l t k r i e g fielen —, doch auch die W i e h -
lerschen N a m e n s t r ä g e r wurden dem g r o ß e l t e r ­
lichen W a r e n g r o ß h a n d e l untreu wie Dr . med. 
H . W i e h l e r berichtete. 

ü b r i g e n s wurde zwischen den beiden K r i e ­
gen das k a u f m ä n n i s c h e Be t ä t i gungs fe ld im H a n ­
del durch das sich immer mehr ausbreitende 
Genossenschaftswesen stark eingeengt (z. B. 
Raiffeisen, E rmländ i sche A n - und Verkaufsge-

Schulmann und Heimatforscher 
Dr. Max Meyhöfer verstarb im 82. Lebensjahr in Unna-Massen 

In Unna-Massen, woh in er erst v o r kurzer 
Zeit aus G ö t t i n g e n ü b e r g e s i e d e l t war, ist am 
25. M a i unser Landsmann M a x M e y h ö f e r ge­
storben. Er war als Schulmann ebenso bedeu­
tend wie als Heimatforscher. A m 30. J u l i 1889 
in Schwirgseln geboren, hatte er 1909 am 
Kne iphöf schen Gymnas ium das A b i t u r gemacht 
und dann sieben Semester an der A l b e r t i n a 
studiert, ev. Re l ig ion , Geschichte und Erdkun­
de. Bei seinem Doktorva ter Professor W e r m i n g -
hoff promovierte er 1912 zum Dr. ph i l . mit 
einer Arbe i t ü b e r die kaiser l ichen Stiftungs­
pr iv i l eg ien für U n i v e r s i t ä t e n . Den Ersten W e l t ­
kr ieg machte er beim Reserve-Ar t i l l e r ie reg i ­
ment 1 mit, dessen Geschichte er s p ä t e r (1926) 
geschrieben hat. A u f seine Tapferkeitsauszeich­
nung ist er sein Leben lang stolz gewesen. 

Er war Studienrat am Löben ich t schen Rea l ­
gymnasium, als der Stadtschulrat Stettiner, der 
an alles denkende Kul tursenator unserer H e i -
mntstadt, ihn beauftragte, zur Zweihunder t ­
jahrfeier der Ve re in igung der drei S t ä d t e Kö­
nigsberg 1724/1924 eine Schrift ü b e r die K ö n i g s ­
berger Stadtwirtschaft v o n 1724 bis zur E i n ­
füh rung der S t ä d t e o r d n u n g zu verfassen. Der 
Schreiber dieser Ze i l en hatte für denselben A n ­
laß den Auf t rag für eine Untersuchung ü b e r 
den K ö n i g s b e r g e r K ä m m e r e i b e s i t z erhalten und 
arbeitete in den s t i l len R ä u m e n des Stadtar­
chivs g e g e n ü b e r dem D o m mit M e y h ö f e r zu­
sammen. W i r b e m ü h t e n uns, die Vergangen­
heit unserer Stadt aus den A k t e n zu erhel len. 
Unsere Themen waren a u ß e r o r d e n t l i c h s p r ö d e , 
aber die M ü h e hat sich gelohnt. Nach dem 
Ver lus t des Stadtarchivs haben diese heute sel­
ten gewordenen Schriften Quel lenwer t . 

Die Forderungen des Tages l i eßen M e y h ö f e r 
zu weiterer wissenschaftlicher A r b e i t zunächs t 
nicht kommen. Er wurde '1930 Direk tor des O r -
telsburger Gymnas iums, ü b e r s t a n d dort die 
„Mach te rg re i fung" des Jahres 1933 und leitete 
seine Schule bis zum Zusammenbruch Deutsch­

lands 1945. Er hatte eine tiefe Liebe zu den 
W ä l d e r n und Seen Masurens und den Menschen 
dieser s c h ö n e n Landschaft. Z u wissenschaftlicher 
Arbe i t k a m er aber erst wieder im siebenten 
Jahrzehnt seines Lebens, als er nach G ö t t i n g e n 
ü b e r s i e d e l t e und i m dort igen Arch iv l age r die 
B e s t ä n d e des ehemaligen K ö n i g s b e r g e r Staats­
archivs studieren konnte. Die Kreisgemeinschaf­
ten Orteisburg, Lotzen und Ne idenburg habe 
diese Situat ion k l u g genutzt und M e y h ö f e r mit 
der Abfassung ihrer K r e i s b ü c h e r betraut. Die 
K r e i s b ü c h e r erschienen: Or te isburg 1957, Lotzen 
1961, Ne idenburg 1968. Es hat i hn v i e l M ü h e 
(und manchmal auch Ä r g e r ) gekostet, aus v ie ­
len B e i t r ä g e n e in Buch zu machen, aber es hat 
sich gelohnt. Es stellt e inen besonderen W e r t 
dieser K r e i s b ü c h e r dar, d a ß v o n jedem ein 
zweiter Band erschienen ist, in dem M e y h ö f e r , 
jetzt ganz auf eigene Kraft angewiesen, die 
Geschichte der Landgemeinden des Kreises i n 
so rg fä l t i ge r Dokumenta t ion zusammengestell t 
und mit F lurkar ten und G e m e i n d e p l ä n e n ver­
sehen hat. Die Landgemeinden des Kreises 
Lotzen erschienen 1966, die des Kreises Ortels-
burg 1967, die des Kreises Ne idenburg 1969. Da 
das Ortelsburger Buch damals ohne Kar t en 
herauskommen m u ß t e , hat die Kre isgemein­
schaft es kürz l ich mit der Hi l fe pr iva ter Geldge­
ber erreicht, d a ß die Kar t en in einem schmalen 
Bande 1971 nachgeliefert wurden, w o h l die 
letzte Freude für den inzwischen ernsthaft er­
krankten Forscher. Es bleibt zu hoffen, d a ß auch 
die Geschichte der Stadt Passenheim, deren 
Manuskr ip t M e y h ö f e r hinterlassen hat, gedruckt 
werden w i r d . 

U m M e y h ö f e r , den O s t p r e u ß e n , den Lehrer 
und den Forscher trauern alle, die ihn gekannt 
haben, seine K o l l e g e n und Schüler , die M i t g l i e ­
der der Historischen Kommiss ion für ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e Landesforschung, der er seit 
langem a n g e h ö r t e , und die Redakt ion des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s . Fritz Gause 

Handelsstadt seit Jahrhunder ten: A l t e Speicher am Hundegat t i n K ö n i g s b e r g Foto Ul l s t e in 

nossenschaft, Edeka), so d a ß das v ä t e r l i c h e Ge­
schäft gerade für K a u f m a n n s s ö h n e immer we­
niger A n r e i z bot. — Ungle ich schwerer noch als 
reine Handelsf i rmen hatten es da heimische 
Industriebetriebe, im Wes ten wieder anzufan­
gen, da sie j a ihren ganzen A n l a g e n - und M a ­
schinenbestand z u r ü c k l a s s e n m u ß t e n . N u r un­
seren Reedereien, w ie Robert Meyhoefe r und 
Ivers & A r l t , auch te i lweise der Ar tus -Hansa , 
war nach erfolgreicher Rettung v o n Te i l en ihres 
Schiffsbestandes e in neuer A n f a n g in H a m ­
burg bzw. Bremen beschieden. 

W e n n o s t p r e u ß i s c h e Industriebetriebe in 
Westdeutschland e in anderes K o n z e r n w e r k hat­
ten, wie zum Beisp ie l die W a l d h o f - M a n n h e i m , 
F e l d m ü h l e , Poseidon (Stinnes) oder Schichau, 
so s ind dort die al ten A r b e i t s k r ä f t e w i e auch 
leitende Personen untergekommen. B e i p r i v a ­
ten Industriebetrieben entschied das die per­
sön l iche T ü c h t i g k e i t des Juniorchefs, w ie ich 
z. B. schon einige Jahre nach Kriegsende He inz 
Hoffmann jun . v o n der K ö n i g s b e r g e r Bindfa­
denfabrik Hoffmann (Knochenstr.) als techni­

schen V o r s t a n d der namhaften Sei le rwarenfa-
br ik A G in Bamberg wieder fand . 

G a n z erloschen dü r f t e jedoch die Tradi t ion 
unserer bekannten W a g g o n f a b r i k Steinfurt 
sein. Die dort einst f ü h r e n d e F a m i l i e Radok 
wandte sich nach 1933 nach A u s t r a l i e n , w o zwei 
S ö h n e U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s u r e n erhie l ten . Tra­
gisch aber w a r das Schicksal der be iden Heu­
m a n n - S ö h n e (von Kommerz i en ra t Heumann , 
Steinfurt): w ä h r e n d sich Dip l . - Ing . F r i e d e l H . 
be im E indr ingen der Russen i n d ie F a b r i k er­
schoß, wurde sein Bruder M a x H . , der kauf­
m ä n n i s c h e Leiter , als Z i v i l i s t nach S i b i r i e n ver­
schleppt, w o er ba ld darauf den T o d fand. 

A l l e s i n a l l em ein z ieml ich n i e d e r d r ü c k e n d e s 
Fazi t . Doch darf man d a r ü b e r nicht vergessen, 
welche bedeutende wirtschaft l iche M i t t l e r r o l l e 
zwischen W e s t und Os t gerade K ö n i g s b e r g als 
T o r zu O s t p r e u ß e n Jahrhunder te h indurch ge­
spielt hat! Das al les b le ibt u n v e r g ä n g l i c h und 
g e h ö r t der Geschichte des deutschen Ostens 
a n - Dr. R. Pawel 

Königsberger Spur in Schweden 
Orgelbauer Wistenius lernte sein Handwerk am Pregel 

E ine Postkarte k a m uns in Haus mit dem 
B i l d einer k l e inen l ä n d l i c h e n Ki rche ; 
S k ä l l v i k h e i ß t sie und l iegt i n M i t t e l ­

schweden. V o r Jahren war ich e inmal selbst i n 
S k ä l l v i k gewesen. Das eigenart ig s chöne K i r c h ­
le in steht mir noch i n Er innerung; w e i l aber 
dieser Besuch an e inem langen, h e i ß e n Sommer­
tag stattgefunden hatte, ist diese Er innerung nur 
recht b l a ß . U m sie aufzufrischen, schlug ich in 
einem Buch nach, das diese Gegend für T o u r i ­
sten beschreibt. Dort steht, S k ä l l v i k s Ki rche 
stamme aus dem 13. Jahrhundert , sei mehrfach 
umgebaut und habe eine Wis t en iuso rge l aus 
dem Jahre 1762, die eine der k l a n g s c h ö n s t e n 
Orge ln des ganzen Stiftes sei . 

Eine Orge l , die ü b e r zweihunder t Jahre lang 
in Gebrauch ist und so gelobt w i r d , weckt Inter­
esse. W e i l ich gerade Gelegenhei t hatte, i n e in 
Buch zu sehen, das alte schwedische O r g e l n und 
ihre Mei s t e r beschreibt, las ich dort wei ter , wer 
dieser Wis ten ius gewesen ist. Diese Lebens­
geschichte ist w i r k l i c h lesenswert. Z w a r sind 
es nur kurze Angaben und Jahreszahlen — w i e 
gern w ü ß t e ich mehr ü b e r diesen M a n n — aber 
doch k a n n man sich aus diesen schon ein recht 
gutes B i l d der Geschehnisse machen. 

Jonas Wis ten ius wurde 1700 in W i s t in Schwe­
den als Bauernsohn geboren. Den Nachnamen 
Wis ten ius nahm er erst als Erwachsener an, in 
Gedanken an seinen Geburtsort . Ube r seine 
Jugend w e i ß ich nichts —, auch nicht, w i e er, 
der Bauernsohn, mit dem Orge lbau in V e r b i n ­
dung kam. 1726 fuhr er nach K ö n i g s b e r g , u m 
dort bei den Orgelbauern Mosenge l und Reiner 
Caspar i zu lernen und zu arbeiten. Er half ihnen 
beim Orge lbau verschiedener W e r k e in Preu­

ßen , B ö h m e n und Po len . S p ä t e r w a r Jonas eine 
Zei t bei K l o o s i n R i g a t ä t i g , ehe er 1738 in seine 
Heimat z u r ü c k k e h r t e . H i e r e rh ie l t er 1742 das 
P r i v i l e g i u m eines Orge lbauers und g r ü n d e t e 
eine Werks t a t t i n L i n k ö p i n g . ü b e r 70 Orgeln 
so l l er gebaut haben, v o n denen verschiedene 
heute noch in Gebrauch s ind. Er starb 1777 als 
geachteter und geehrter Meis te r , dessen Name 
heute noch e in Begriff ist. 

W i e gern w ü ß t e ich, was er v o n seinen Lehr­
jahren in K ö n i g s b e r g hat e r z ä h l e n k ö n n e n . . . 

G i s e l a Petersson 

* 
Spätaussiedler in Museen 

W i e bereits i n f r ü h e r e n Jahren hat das A u ­
ß e n r e f e r a t der K ö l n e r M u s e e n für 1972 ein Be­
s icht igungsprogramm v o r a l l em mit F ü h r u n g e n 
durch das W a l l r a f - R i c h a r t z - M u s e u m für die In­
sassen des Durchgangslagers M a s s e n bei Unna 
ausgearbeitet. Seit fünf J ah ren g e h ö r e n die Spät-
aussiedler aus Ost- und S ü d o s t e u r o p a , aber audi 
aus Ubersee, die v o r ü b e r g e h e n d i m Lager M a s ­
sen wohnen , zu den G ä s t e n der K ö l n e r Museen. 
£ ™ n b l s h e r i 9 e n F ü h r u n g e n nahmen mehr als 
^bOO Personen te i l . D ie Konfronta t ion mit den 
O r i g i n a l e n der K ö l n e r Male r schu le und mit 
K u n s t w e r k e n z u r ü c k l i e g e n d e r Jahrhunderte so­
wie die G e s p r ä c h e mit M u s e u m s p ä d a g o g e n im 
kunsthistorischen Wal l r a f -R icha r t z -Museum tra­
gen dazu bei , den S p ä t a u s s i e d l e r n das Zuredit-
finden in ih re r neuen He imat zu erleichtern. 
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Stets Bestandteil ostdeutschen Landes 
Notgeld der Memeler Handelskammer von 1922 erzählt aus der Geschichte der Stadt 

Ein B ü n d e l Geldscheine liegt vor mir auf 
dem Tisch, die zwar ke inen Kurswer t 
dafür um so mehr A n d e n k e n - oder gai 

Seltenheitswert besi tzen; einer von ihnen stellt 
unter den papierenen Zah lungsmi t t e ln ein N o 
vum dar: F ü n f u n d s i e b z i g m a r k s c h e i n e hat es 
außer diesem, nirgends und niemals gegeben 

Es handelt sich um das vor genau e inem hal­
ben Jahrhundert in Umlau f gebrachte „ N o t g e l d 
der Handelskammer des Memelgeb ie t s " mit dem 
französischen V e r m e r k : „ A u t o r i s e : M e m e l , le 
22. Fevrier 1922. Le Hau t -Commissa i r e Rep rä ­
sentant des Puissances A l l i e e s . " 

Ein m e r k w ü r d i g e s Da tum in einer geschichts 
trächtigen Zeit , die al les andere als glorreich 
war, spannungsgeladen, von Wir tschaf tskr isen 
geschüttel t , poli t isch indifferent, das Jahr, ; n 
dem das Tauz iehen um eine Ver fassung für das 
Memelland als autonomer Staat zwischen Paris, 
Warschau und Kaunas in v o l l e m Gange w a r 
Bis man sich in Kaunas e n t s c h l o ß , durch einen 
Wi l l kü rak t in Fo rm einer O k k u p a t i o n fertige 
Tatsachen zu schaffen. 

Zahlen m ö g e n die wirtschaftl iche Si tua t ion er 
l äu te rn : Der Etat für das Jahr 1922 23 wurde im 
Mai in Einnahme und A u s g a b e auf etwa 245 
Mil l ionen „ P a p i e r m a r k " veranschlagt . Er zerfiel 
in 245 M i l l i o n e n Papiermark E innahmen im 
ordentlichen und 9000 Papie rmark im a u ß e r ­
ordentlichen Haushal t , sowie 173 M i l l i o n e n Pa­
piermark Ausgaben im ordent l ichen und 170 
Mi l l ionen im a u ß e r o r d e n t l i c h e n Haushal t . 

G e g e n ü b e r dem V o r j a h r hatten sich die A u s ­
gaben für Beso ldung und andere p e r s ö n l i c h e Be­
dürfnisse um 40 bis 50 v. H . , d ie jenigen sach­
licher A r t und die für Bauten und andere In­
standsetzungen um 100 bis 130 v. H . e r h ö h t . Das 
Etatsjahr 1921 brachte einen U b e r s c h u ß v o n 10 
Mi l l ionen Papiermark in das neue Jahr init, 
was man als e in g ü n s t i g e s Zeichen für die Z u ­
kunft betrachtete. 

Doch das Jahr 1923 wartete mit einer Über ­
raschung auf, die al les P lanen ü b e r den Haufen 
warf: am 10. J u n i des genannten Jahres wurde 
die Mark für u n g ü l t i g e r k l ä r t und mit sofortiger 
Wi rkung die L i t a s - W ä h r u n g e i n g e f ü h r t . A m 
10. März ü b e r n a h m Li tauen die Z o l l v e r w a l t u n g 
und hob die Zo l lg renze auf. A u c h Post und Tele-
grafie gingen in die H ä n d e der l i tauischen Zen­
tralverwaltung ü b e r . E i n Heer von Beamten 
wurde entlassen und nach Deutschland abge-

GEBRPARCUS MÜNCHEN 

Das M e m e l v o n 1630 ist auf dem Zweimarkschein von 1922 wiedergegeben 

schoben. Ihre Stel len, besonders die der h ö h e r e n 
Beamten, wurden Leuten ü b e r g e b e n , die g röß­
tenteils k e i n W o r t deutsch verstanden, sich aber 
bei der „ E r o b e r u n g " des Gebiets hervorgetan 
hatten; Fachkenntnisse b l ieben Nebensache. Es 
war daher ke in Wunder , d a ß e in entsetzliches 
Durcheinander in den Staatseinrichtungen ent­
stand. Gle ichze i t ig wurden die sozialen Einr ich­
tungen abgebaut und Staatsbeamten bei Krank­
heit dem Elend preisgegeben. 

A l l e Versprechungen, die die Li tauer der Bot 
schafterkonferenz in Paris gegeben hatten, 
waren im Augenb l i ck der M a c h t ü b e r n a h m e ver­
gessen. 

Es hagelte Zei tungsverbote nach einer lang­
wie r igen Vorzensur . In den Staatsbetrieben 
wurde die li tauische Sprache e i n g e f ü h r t . A l l e 

t s f e a m m e r I | a n 6 

Die Landwirtschaft des Landes an der M e m e l spiegelt sich i n den A b b i l d u n g e n des Zwanz ig ­
markscheins mit Bauernhof, Pferd und K u h 

Es stand in der Zeitung . . . 
Vor 140 J a h r e n . 

H e i d e l b e r g , 6. J u n i 1832 
S ü d w e s t d e u t s c h l a n d steht unter dem E i n ­

druck des Hambacher Festes. V o m 19. bis 31. 
Mai waren bei d iesem Treffen deutscher Demo­
kraten auch L ibera le aus Ostdeutschland und 
eine polnische De lega t ion ver t reten. 

Vor 120 Jahren ; 
Ha l l e /Saa l e , 1. J u n i 1852 

V o m 27. M a i bis zum 1. J u n i fand hier die 
Tagung der Indust r ie l len der Zol lvere ins taa ten 
statt. Die p r e u ß i s c h e n Os tp rov inzen waren ver­
treten, besonders die Wer f t en und die schle-
sische Industrie. 

Vor 90 Jahren 
B e r l i n , 7. J u n i 1882 

Hier wurde eine K o m m i s s i o n für die ä rz t ­
liche Betreuung der aus R u ß l a n g gefluchteten 
Juden gebildet, da diese infolge der P ° g r ° m e 

oft ohne Rücksich» auf ihren Gesundhei tszu­
stand das Land ver lassen haben. 

Vor 80 Jahren 
E l b i n g , t. J u n i 1892 

Der verstorbene Kaufmann Si lber vermachte 
der Stadt E l b i n g 20 000 M a r k für die V e r s c h ö ­
nerung der s t ä d t i s c h e n A n l a g e n . 

Vor 70 Jahren 
B e r l i n , 2. J u n i 1902 

Das P r e u ß i s c h e Abgeordne tenhaus bewi l l ig te 
350 M i l l i o n e n M a r k für die A b s i e d l u n g deut­
scher Bauern i n den P r o v i n z e n Posen und 

W e s t p r e u ß e n und g ing damit noch um 100 M i l ­
l ionen ü b e r die Regierungsvor lage hinaus. 

M a r i e n b u r g , 7. J u n i 1902 
Kaise r W i l h e l m II. besichtigte eingehend 

die Wiederhers te l lungsarbei ten in der M a r i e n ­
burg. 

V o r 60 Jahren 
G ö t t i n g e n , 1. Jun i 1912 

A n der hiesigen G e o r g - A u g u s t - U n i v e r s i t ä t 
s tudieren z. Z . je 41 Schlesier und Westpreu­
ßen, 27 Pommern und 15 O s t p r e u ß e n . 

V o r 40 Jahren 

Warschau, 1. J u n i 1932 

Der ehemalige polnische Genera lkonsu l 
S r o k o w s k i ver langte in einer Rede die A n -
gl iederung O s t p r e u ß e n s an Polen. 

Ber l in , 2. J u n i 1932 

Papen bildete das neue Reichskabinett . A l s 
Min i s t e r für E r n ä h r u n g und Ostkommissar ge­
hö r t ihm Freiherr v. Braun an. 

M e m e l , 7. Jun i 1932 

Es konnte ein rein deutsches Di rek tor ium 
unter Dr. Schreiber gebildet werden. 

V o r 25 Jahren 
Wash ing ton , 7. Jun i 1947 

Best immungen des Autonomieversprechens, die 
im Interesse der Litauer lagen, wie die Einfüh­
rung des li tauischen Schulunterrichts, wurden 
so schnell wie mögl ich erfüll t , alles andere schei­
terte an „ technischen Schwier igkei ten" . Die 
Teuerung wuchs von Tag zu Tag, eine entsetz­
liche N o t herrschte in der B e v ö l k e r u n g . 

Es ist wertloses Papier, das ich in den H ä n ­
den halte; viel leicht s ind T r ä n e n der Entrechte­
ten e inmal darauf gefallen, als sie sich plötzl ich 
um ihren Arbe i t s lohn betrogen sahen. Einen 
gewissen W e r t haben sie dennoch behalten: mit 
den Bi ldern , die man ihnen sinnigerweise ein­
mal als Schmuck mitgab, geben sie Kunde von 
der jahrhunderteal ten Vergangenhei t unserer 
Stadt. D a s ind die T ü r m e und W ä l l e der alten 
Burganlage auf einem Zweimarksche in zu sehen. 

Seefestung M e m e l . 
D a sind Kräf te , die wie im M y t h o s dem Meer 

entsteigen. 
See- und Handelsstadt. Stolze, verpflichtende 

Namen . Zu r A b w e h r und Kampf im K r i e g , zu 
Hande l und W a n d e l im Frieden, und immer ist 
die See dabei, der A u s g a n g für W e s e n und Sein 
dieser Stadt. 

A l s vo r mehr als siebenhundert Jahren die 
S c h w e r t b r ü d e r , die v o n Riga kamen, hier in der 
Dange-Haff-Ecke eine h ö l z e r n e Burg bauten, 
w u ß t e n sie, was sie taten. Sie bl ieben nahe beim 
Meer , das Hi l f e brachte und das in einer letzten 
N o t Rettung war. A l s die Ritter mit mäch t igen 
Schritten die Grenzen dieser Zukunftsstadt ab­
m a ß e n , deren T ü r m e sie nur im Geiste sahen, 
ahnten sie w o h l eine g r o ß e Stadt, denn die M ö g ­
l ichkei ten dafür waren vorhanden, doch ist ihre 
V i s i o n nur e in Traum geblieben, die aus ver­
sunkenen Jahrhunder ten h e r ü b e r g e i s t e r t ; sie ist 
k l e i n geblieben, w e i l Ungunst und Grenzziehung 
sie nicht gedeihen l ieß, aber ihr Leben dennoch 
bis zum Rande angefü l l t hat. 

Sehen w i r uns das B i l d auf dem F ü n f m a r k ­
schein n ä h e r an. Die Blü teze i t im 18. Jahrhun­
dert schuf einen r iesigen Hafen, mit Segelschif­
fen gefül l t . Sie lagen so dich nebeneinander, 
d a ß man zu F u ß zur Nehrung gelangen konnte, 
e r z ä h l e n die alten C h r o n i k e n nicht ohne Stolz. 
In dieser Zei t gab es reiche Handelsherren in 
M e m e l , die fast f ami l i ä re Beziehungen zu Eng­
land hatten, die sich auch in der W e l t umtaten, 
und deren s e l b s t b e w u ß t e Freude am Aufs t ieg 
uns aus den wenigen hinterlassenen Bauten und 
den A k t e n und Briefen u n ü b e r s e h b a r entgegen­
tritt. 

A u c h das g ing v o r ü b e r ; die Segelschiffroman­

tik starb. Es kamen die Dampfer und die Eisen­
bahn; man fuhr lieber auf den S c h i e n e n s t r ä n g e n 
als ü b e r das Meer . Der uralte W e g ü b e r die 
Nehrung, den die Postkutsdien benutzten, die 
Fü r s t en , Gesandte, Wissenschaftler und Küns t ­
ler von Ber l in nach Petersburg brachten, ver lor 
seinen Sinn. M e m e l lag plötzl ich abseits; das 
Leben zog andere Bahnen. 

Dr. Ottomar Schreiber, einstmals P r ä s i d e n t des-
Memeldi rek tor iums, hat es bei passender Ge­
legenheit anders, t i e fg ründ ige r , gesagt: „Die 
f rühe Aufgabe von M e m e l war die Selbs ' 
hauptung mit den Mi t t e ln der Macht, und darum 
wurde die Burg Stadt und darum wurde die 
Burg g roß . Und je mehr die Stadt exponiert 
war und je mehr die polit ischen Kräf te des Aus ­
landes um sie rangen, um so s t ä r k e r m u ß t e die 
Burg werden. U n d darum ist sie damals, als aus 
dem Ordensstaat das weltl iche Herzogtum 
wurde, das sich gegen die nackte Macht der 
Nachbarn wehren muß te , die s t ä r k s t e Festung 
in P r e u ß e n geworden. 

V o r Jahrhunderten haben wi r den Status einer 
Ko lon ie ü b e r w u n d e n und in Ostdeutschland, zu 
dem wir g e h ö r t e n und von dem wi r ein Te i l 
waren, ist ein wesentliches M a ß der geistigen 
Leistung gewachsen, die aus dem Mi t te la l t e r in 
die Moderne geführ t hat und wi r g e h ö r t e n dazu. 
Aber immer ist M e m e l , so k le in es war, ein 
ganz homogener Bestandteil dieses ostdeutschen 
Landes und V o l k e s gewesen. 

D a r ü b e r hinaus hatte sie etwas zu tragen, was 
ihr a l le in auferlegt worden ist und eine unge­
w ö h n l i c h e H ä r t e von Generat ion zu Generat ion 
abverlangt hat. W i e wenn zwei Pfeile mit den 
Spitzen in M e m e l z u s a m m e n s t o ß e n , so sind 
durch die Jahrhunderte wichtigste Spannungen 
an dieser Stelle aufeinandergetroffen. Das fängt 
an mit der Gunst der Lage, wo v o m Osten her 
der Seeverkehr der Ostsee in diesen na tü r l i chen 
eisfreien Hafen gezwungen wi rd , und wo von 
der anderen Seite das Gebie t der M e m e l an 
dieser Stelle mit dem V e r k e h r der Ostsee zu­
s a m m e n s t ö ß t . 

A n dieser Stelle marschierten die Wirtschafts­
und Verkehrs in teressen P r e u ß e n s und Deutsch­
lands einerseits und andererseits das riesige 
russische Reich aufeinander zu, die v o n Wes ten 
her anliefen und sich den Osten dienstbar ma­
chen wol l ten , und die Interessen v o n Osten her. 
So wurden immer wieder durch die Jahrhun­
derte die K r ä f t e s t r a h l e n wie in einer Linse in 
M e m e l gesammelt und strahlten dann aus nach 
dem Wes ten wie nach dem Osten. Einerseits 
profitierte Memed davon, andererseits geriet 
es als Objekt zwischen die Interessen der 
M ä c h t e . " 

Damit kehren w i r zu dem A n f a n g unserer 
Betrachtung zurück. 

V o n Generat ion zu Generat ion hat das 
schwere Schicksal der Stadt, hat die No twend ig ­
keit, sich immer wieder zur W e h r setzen zu 
m ü s s e n , Menschen geformt, die sich nicht damit 
abfinden konnten, eine Beute ös t l icher Gewal t ­
pol i t ik zu werden, soweit es das Vorgehen des 
damals neu erstandenen Staates Li tauen be­
trifft. M ä n n e r aus al len Schichten der B e v ö l k e ­
rung der Memel landdeutschen sch lössen sich 
zusammen und setzten alles daran, den uner­
t rägl ich gewordenen W i l l k ü r a k t e n e in Ende zu 
machen; eine nicht geringe Zah l m u ß t e das Land 
entweder verlassen oder ihr mutiges Auftreten 
mit langen Zuchthausjahren bezahlen. Z u den 
f ü h r e n d e n M ä n n e r n der M e m e l l ä n d i s c h e n V o l k s ­
partei — an der Spitze stand Handelskammer­
p r ä s i d e n t Kraus — g e h ö r t e Schulrat Richard 
M e y e r ; er machte Reisen nach Genf, Paris und 
London, um den V ö l k e r b u n d und die Signatar­
m ä c h t e auf die unhaltbaren Z u s t ä n d e im M e m e l ­
land aufmerksam zu machen. Er wurde dreimal 
seines Amtes als Schulrat in M e m e l enthoDen 
und e inmal wegen angeblicher Spionage ver­
haftet, m u ß t e jedoch wieder freigelassen und 
in sein A m t eingesetzt werden. 

Unter dem Druck des V ö l k e r b u n d e s schrieben 
die Machthaber i n Kaunas 1925 endlich W a h l e n 
zum M e m e l l ä n d i s c h e n Landtag aus. 

Der Sieg der M e m e l l ä n d i s c h e n Parteien übe r 
die Parteien der l i tauischen Seite war so übe r ­
w ä l t i g e n d , d a ß die Lüge v o m „ l i tau ischen M e ­
mel land" vor den A u g e n der W e l t ad absurdum 
ge führ t wurde. 

Es war der Beginn des Weges , der v ierzehn 
Jahre s p ä t e r i n die Freihei t zu rückführ t e . 

W a s danach kam, ist e in K a p i t e l für sich. 
p.b. 

A u ß e n m i n i s t e r M a r s h a l l legte seinen 
für die Wirtschaftshi lfe für Europa vor . 

P lan Wirtschaft und V e r k e h r auf dem Fünfmarksche in mit dem B i l d der Börse und alten Segel­
schiffen 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

HEIMATTREFFEN 1972 
17./18. Juni. Angerburg: Angerburger Tage In 

Rotenburg. L ü n e b u r g e r Hof. 
17./18 Juni S c h l o ß b e r g : Kreistreffen In 

Essen-Steele. Stadtgarten-Restaurant. 
17./18. Juni. Wehlau: Kreistreffen, 250jähriges 

Bestehen der Stadt Tapiau in Bassum, 
Kreis Grafschaft Hoya. 

17./18. Juni, Wehlau: Treffen für Allenburg 
und Umgebung in Hoya (Weser). 

17. /18. Juni. Wehlau: Kreistreffen für Wehlau 
und Umgebung in Syke. 

18. Juni E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n : Kreistreffen 
in Essen-Steele. Stadtgarten-Restau­
rant. 

18. Juni, Labiau: Hauptkreistreffen in Ham­
burg. Haus des Sports. 

18. Juni, Sensburg: Haupttreffen in Rem­
scheid. 

25. Juni , Mohrungen und Pr.-Holland: Kreis­
treffen in Braunschweig, S c h ü t z e n h o f . 

1.12. Jul i Neidenburg: Jahreshaupttreffen in 
Bochum Ruhrlandhalle. 

2. Jul i . Memelkreise: Haupttreffen in Han­
nover. C a s i n o - G a s t s t ä t t e n . 

20. Jul i bis 4. August, S c h l o ß b e r g : Kinder­
ferienlager in S p r ö t z e . 

21. —31. Jul i , S c h l o ß b e r g : Jugendfreizeit (Salz­
burg-Fahrt), Treffpunkt Bad Pyrmont, 
Ostheim. 

23. Jul i Angerapp: Kreistreffen für den s ü d ­
deutschen Raum in Stuttgart, Hotel-
Restaurant Doggenburg, Herdweg 117. 

24. Jul i bis 7. August, S c h l o ß b e r g : Bundes-
jugendlager in Bosau. 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler, 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047, Telefon 04 tl/45 25 42. 

P r o g r a m m ü b e r s i c h t der Angerburger Tage 1972 — 
Freitag, 16. Juni , gegen 10.30 Uhr, Schulfeier im 
Ratsgymnasium a n l ä ß l i c h „10 Jahre T r a d i t i o n s ü b e r ­
nahme", mit F i l m ; S p e n d e n ü b e r g a b e ; Preisvertei­
lung. E r ö f f n u n g der Ausstellungen: a) S c h ü l e r a r b e i ­
ten 1962 bis 1972, b) G e m ä l d e a u s s t e l l u n g Professor 
Rolf Burchardt, c) Bernsteinausstellung. A b 20 Uhr 
Sitzung des Kreisausschusses im Institut f ü r Heimat­
forschung. — Sonnabend, 17. Juni , 9 Uhr, Sitzung 
des Kreistages im Institut f ü r Heimatforschung. 
Ab 15 Uhr, im Bahnhofshotel, sammeln der ehe­
maligen Angerburger O b e r s c h ü l e r . Ebenfalls 15 Uhr 
allgemeine Kreisrundfahrt. 20 Uhr Kultureller Abend 
im Ratsgymnasium mit der Bundesspielschar der 
G J O . — Sonntag, 18. Juni, 9.30 Uhr, Gottesdienst 
in der Michaelskirche. 11 Uhr Feierstunde im L ü n e ­
burger Hof mit S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Hopf. Anschlie­
ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. A b 15 Uhr im 
W a l d s c h l ö ß c h e n Treffen der ehemaligen O b e r s c h ü ­
ler. 

Ausstellung im Ratsgymnasium: G e ö f f n e t Sonn­
abend von 15 bis 20 Uhr, Sonntag von 9 bis 15 Uhr. 

Spielstube: G e ö f f n e t Sonntag 9 Uhr bis 12.30 Uhr 
in der Theodor-Heuss-Schule, G e r b e r s t r a ß e . 

Jugendfreizeiten 1972: F ü r die j ü n g e r e n Anger­
burger k ö n n e n folgende Sommerfreizeiten in Ver­
bindung mit der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
angeboten werden: f ü r 10- bis 14jährige M ä d c h e n 
und Jungen vom 24 .Juli bis zum 5. August in Bosau 
am P l ö n e r See, Zeltlager I. F ü r 15- und 16jährige 
M ä d c h e n und Jungen ebenfalls vom 24. Jul i bis zum 
5. August in Bosau, Zeltlager II. Teilnehmerbeitrag 
je 165,— D M e i n s c h l i e ß l i c h Unterkunft, Verpflegung, 
A u s f l ü g e , Betreuung. Die Anreisekosten m u ß jeder 
Teilnehmer selbst tragen. Anmeldungen sind sofort 
zu richten an Dieter Kempa, 2 Hamburg 13, Post­
fach 8047. — Die Ä l t e r e n (16 bis 25 Jahre) verbringen 
ihre Freizeit vom 22. Jul i bis zum 5. August auf 
der Insel F a n ö an der d ä n i s c h e n W e s t k ü s t e . Eigen­
beitrag 140,— D M . Anmeldungen bitte umgehend 
an Fried Lilleike, 2 Hamburg 74, Koolbarg 25, Tele­
fon 04 11/7 12 67 72. 

Letzter Hinweis auf die Angerburger Tage 1972 
am 17. und 18. Juni im Patenkreis Rotenburg 
( W ü m m e ) : Sonnabend 9 U h r ö f f e n t l i c h e Kreistags­
sitzung im Institut f ü r Heimatforschung; 15 U h r 
Kreisrundfahrt, Abfahrt beim Kreishaus; 20 U h r 
kultureller Abend im Ratsgymnasium. Sonntag 
9.30 U h r Gottesdienst in der Michaelskirche; 11 U h r 
Feierstunde im L ü n e b u r g e r Hof. Angerburg lebt! 
Jeder, der nach Rotenburg kommt, gibt d a f ü r Zeug­
nis. 

Fischhausen 
Kreisvertreter: Heinrich Lukas, 2341 F a u l ü c k , 
Telefon 0 46 42/5 38. 

Seestadt Pillau — Bei der kurzen Feier am K u r ­
f ü r s t e n d e n k m a l in E c k e r n f ö r d e w ä h r e n d unseres 
Treffens vom 5. bis 8. August wollen wir wie in 
f r ü h e r e n Jahren unserer Toten gedenken. Wer "hre 
Namen auf einer Schleife mit den Pillauer Farben 
und noch besonderen Blumenschmuck w ü n s c h t , der 
m ö g e 2,— D M senden an unser Konto Heimat P i l ­
lau, Nr . 115 444 bei der Kreissparkasse E c k e r n f ö r d e . 

Fritz G ö l l 
Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Fritz Gause, 
43 Essen, S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 107, G e s c h ä f t s s t e l l e : 
G ü n t e r Boretius. 4 D ü s s e l d o r f , B i s m a r c k s t r a ß e 90, 
Telefon 02 11/35 03 80. 

V o r s t ä d t i s c h e Oberrealschule — Die Gruppe Nord­
rhein-Westfalen unserer Vereinigung trifft sich r m 
17. Juni um 14 U h r in der G a s t s t ä t t e „F i scherk lause" , 
Kampingforst am Laarer See, Inh. K ä t h e Dohmen, 
4051 N i e d e r k r ü c h t e n , Telefon (0 21 63) 63 63. Nieder­
k r ü c h t e n liegt idyllisch in einem Landschafts-Schutz­
gebiet, in der N ä h e des historischen S t ä d t c h e n s 
B r ü g g e n / N i e d e r r h e i n . E in See ladet zum Baden ein, 
die Kinder k ö n n e n sich auf einer g r o ß e n Wiese tum­
meln, die Erwachsenen erfreuen sich am Federball 
oder sonstigen Spielen. Gemeinsame Kaffeetafel, 
spendiert vom V O K , a n s c h l i e ß e n d S p a z i e r g ä n g e in 
der n ä h e r e n Umgebung m ö g l i c h . Gegen 19 U h r 
Abendessen, a n s c h l i e ß e n d Tanz. M ö g l i c h k e i t zur 
Ü b e r n a c h t u n g ist vorhanden, Interessenten melden 
sich schnellstens bei Frau Dohmen — siehe obige 
Adresse! Telefon (0 21 62) 63 63. Ü b e r n a c h t u n g pro 
Person 15,— D M einschl. F r ü h s t ü c k . A u ß e r d e m ist 
in B r ü g g e n eine neue Jugendherberge, die — be­
sonders von der Jugend — in Anspruch genommen 
werden kann. 

Vereinigung ehem. Sackheimer M i t t e l s c h ü l e r — Die 
Vereinigung trifft sich am Sonnabend, 22., und Sonn­
tag, 23. Jul i im „ S e e s c h l ö ß c h e n " am Ostseestrand in 
Dan. Nienhof (Schwedeneck) ü b e r Kie l bei ihrem 
Schulkameraden Arno Norkeweit zu einem kame­
radschaftlichen Beisammensein. Alle Schulkamera­
den und Freunde der Vereinigung sind hierzu herz­
lich eingeladen. — N ä h e r e s bei unserem Schulkam. 
Paul Staffensky, 41 Duisburg 1, L o t h a r s t r a ß e 180, 
Telefon 0 21 31/35 96 19. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner, 213 R o t e n b u r g / W ü m m e , 
Imkersfeld 23, Telefon 0 42 61/34 67. 

Kreistreffen am 18. Juni in Hamburg — Das Haus 
des Sports in der S c h ä f e r k a m p s a l l e e ist entweder 
ab Hauptbahnhof mit der U-Bahn (Linie 2 und 3 bis 
Bhf. Schlump oder mit der S-Bahn bis Sternschanze 
zu erreichen, von dort kurzer F u ß w e g bis zum Lokal . 
Ebenso gute P a r k m ö g l i c h k e i t . S a a l ö f f n u n g ab 9.30 
Uhr. Die Heimatfeierstunde beginnt um 11 Uhr. 
Durch die Ü b e r n a h m e der Patenschaft des Kreises 
Land Hadeln am 2. November 1952 steht dieses Jahr 
im Zeichen der z w a n z i g j ä h r i g e n Patenschaft. Wir 
w ü n s c h e n gute Fahrt nach Hamburg. 

Lotzen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Werner Coehn, 23 Kie l , 
G r a f - S p e e - S t r a ß e 12. Telefon 04 31/4 68 74. 

Das Jahreshaupttreffen in N e u m ü n s t e r am 3./4. 
Juni — Das d i e s j ä h r i g e Jahreshaupttreffen in Neu­
m ü n s t e r stand unter dem Motto: 230 Jahre Garnison 
Lotzen. Bereits am Freitagabend war der erweiterte 
Vorstand der Kreisgemeinschaft Lotzen zu einem 
Empfang eingeladen, bei dem mit S t a d t p r ä s i d e n t 
Jansen, O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. H ä r d e r und Vertre­
tern der Stadt in einer freundlichen, g e l ö s t e n Atmo­
s p h ä r e ü b e r unsere Belange und Sorgen diskutiert 
wurde. A m 3. 6. trafen sich im Ratskeller die ehe­
maligen Soldaten der Garnison Lotzen im Ratskeller. 
L m . Werner Guillaume b e g r ü ß t e die Teilnehmer 
im Auftrag von L m . Kurt Teschke, der wegen eines 
Kuraufenthaltes leider verhindert war. Oberst a. D. 
Eberhard Schoepffer l i e ß Erinnerungen an seine 
Soldatenzeit in Lotzen anklingen und berichtete 
interessant und humorvoll von seiner Afrikareise, 
von der er gerade erst z u r ü c k g e k e h r t war. Die 
Kreistagsmitglieder fuhren um 17 Uhr mit einem 
Bus zur Heimatstube. Die meisten hatten noch nie 
Gelegenheit gehabt, diese Heimatstube zu besichti­
gen und waren begeistert von der Vielfalt der Doku­
mente, dem reichen Bildmaterial und der allgemei­
nen Anordnung und Aufteilung. Von allen Seiten 
erhielt L m . Kurt Gerber Anerkennung für die von 
ihm geleistete Arbeit. U m 19.30 Uhr fand dann die 
Sitzung des Kreistages statt. A m Sonntag, 4. 6., 
wurde um 10 Uhr unter g r o ß e r Beteiligung ein 
Kranz im Heldenhain niedergelegt. Die Mitglieder­
versammlung fand um 11.30 Uhr statt. L m . Erhard 
Kawelath gab einen kurzen Bericht ü b e r den Ver­
lauf der Kreistagssitzung und l i e ß ü b e r einige 
Punkte zur S a t z u n g s ä n d e r u n g abstimmen. Etwa 360 
L ö t z e n e r hatten sich inzwischen eingefunden. Viele 
lobten die Erbsensuppe mit W ü r s t c h e n , zu der uns 
unsere Patenstadt eingeladen hatte. Die kurze Feier­
stunde um 14 Uhr wurde mit dem Lied „ Z o g e n einst 
f ü n f wilde S c h w ä n e " eines Chores der Immanuel-
Kant-Schule e r ö f f n e t . Nach B e g r ü ß u n g des Kreis­
vertreters, Dipl.-Ing. Werner Coehn, und Toten­
ehrung ü b e r b r a c h t e S t a d t p r ä s i d e n t Walter Jansen 
G r u ß w o r t e und hob die engen menschlichen K o n ­
takte der L ö t z e n e r zu den B ü r g e r n von N e u m ü n s t e r 
hervor. Lob und Anerkennung fand die Ansprache 
von Oberstudienrat Bruno A l l i e s - L ö t z e n . L m . Allies 
f ü h r t e u. a. aus: Das Engagement der Vertriebenen 
darf nicht als Revanchismus verstanden werden. 
Es geht nicht um eine territoriale Forderung, son­
dern um die Verteidigung demokratischer Grund­
sä tze . F ü r alle V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e besteht auch 
die Notwendigkeit, konkrete,, d u r c h f ü h r b a r e . . Vor­
s c h l ä g e zur Ostpolitik zu machen. Es darf den Hei­
matvertriebenen nicht g e n ü g e n , nur Erinnerungen 
aufleben zu lassen, sie m ü s s e n bereit sein, nach 
entsprechenden L ö s u n g e n zu suchen und sich echt 
zu engagieren." Viele allen Teilnehmern bekannte 
Namen wurden genannt, als L m . Allies von seinen 
p e r s ö n l i c h e n E i n d r ü c k e n und Erlebnissen w ä h r e n d 
seines Lebens in Lotzen berichtete. Zum A b s c h l u ß 
der kurzen Feierstunde tanzte die Schlesische Trach­
tengruppe N e u m ü n s t e r . Auch ihr zollte man be­
geistert Beifall. Gegen 16 U h r zeigte L m . Werner 
Coehn sehr interessante Dias aus Lotzen und U m ­
gebung. Es waren einmalige Bilder dabei, u. a. auch 
Dias vom Besuch Feldmarschall v. Hindenburgs und 
anderer P e r s ö n l i c h k e i t e n in Lotzen. Die meisten F.il-
der stammten aus der Zeit um 1920 und als Pendent 
dazu und auf allgemeinen Wunsch f ü h r t e Frau v. 
M a c h u i - L ö t z e n ihre Dias vor, die alle „ L o t z e n 1972" 
zum Thema hatten. 

Man kann wohl sagen, d a ß in diesem Jahr das 
Treffen allgemein einen sehr guten Anklang ge­
funden hat, und ich hoffe sehr, es wird sich unter 
unseren Landsleuten herumsprechen, damit der Be­
such 1974 — dann besteht die Patenschaft mit Neu­
m ü n s t e r 20 Jahre — noch besser wird. 

Nora Kawlath 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Paul Wagner. 83 Landshut II, Post­
fach 502, Telefon 08 71/7 19 20. 

Unser Haupttreffen — Der K r e i s a u s s c h u ß des 
Kreises Neidenburg lädt im Einvernehmen mit dem 
Kreistag alle Landsleute zum d i e s j ä h r i g e n Haupt­
treffen nach der Stadt Bochum ein. Uber die ein­
zelnen Veranstaltungen ist bereits berichtet worden. 
Wir geben noch einmal den Ablauf bekannt und 
hoffen auf ein volles Haus. Die derzeitige politische 
Lage erfordert einen noch festeren Z u s a m m e n s c h l u ß . 
Dieser kann der Ö f f e n t l i c h k e i t am besten gezeigt 
werden, wenn die Heimattreffen ü b e r f ü l l t sind. — 
Programm: Sonnabend, den 1. Jul i : 19.30 Uhr Hei ­
matabend, gestaltet von der Gemeinschaft Junges 
O s t p r e u ß e n , Gruppe Kant, Kamen. Im A n s c h l u ß 
„ h e i m a t l i c h e Schabberzeit". Musik: Kapelle Botter-
busch, Bochum. Sonntag, 2. Ju l i : 11.30 U h r Feier­
stunde. 1. E r ö f f n u n g , B e g r ü ß u n g und „Worte zur 
Zeit": Paul Wagner. Chor: „Land, wir kommen und 
wir gehen". 2. Totengedenken: Fanelsa. Chor: „ H e r r ­
gott, s c h ü t z das deutsche Land". 3. G r u ß w o r t e : Ober­
b ü r g e r m e i s t e r Claus. 4. „Es war ein Land" von Agnes 
Miegel, gesprochen von Rudolf-Dieter Wagner. F. 
„Land der dunklen Wälder", gemeinsames Lied. 
S c h l u ß l i e d . Chorgemeinschaft unter Leitung von 
Herrn Heikaus. Musik: Kapelle Botterbusch, Bo­
chum, ab 14 Uhr. 

Ablauf des Jahreshaupttreffens in Bochum, Ruhr­
landhalle — Sonnabend, 1. Jul i : Vormittag Kreis­
a u s s c h u ß s i t z u n g , P r ü f u n g der Jahresrechnung. 
10 Uhr Kranzniederlegung am Denkmal in der Pau­
luskirche. 14.30 Uhr Kreistag, 19.30 Uhr Heimatabend, 
gestaltet von der Gemeinschaft „ J u n g e s O s t p r e u ß e n " , 
Jugendgruppe „Kant" aus Kamen. Im A n s c h l u ß hei­
matliche „ S c h a b b e r Zeit", Musik wie in den Vor­
jahren, Kapelle Botterbusch, Bochum, Ende: Sonn­
tag, 4 U h r f r ü h . Sonntag, 2. Jul i : E i n l a ß 7 Uhr. 11.30 
U h r Feierstunde: 1. E r ö f f n u n g , B e g r ü ß u n g , Paul 
Wagner, „Worte zur Zeit", Chor „Land wir kommen 
und wir gehen". 2. Totengedenken, Franz Fanelsa, 
Chor „ H e r r g o t t s c h ü t z das deutsche Land". 3. G r u ß ­
worte O b e r b ü r g e r m e i s t e r Claus u. a. Chor „Wo gen 
Himmel Eichen ragen". 4. „Es war ein Land" von 
Agnes Miegel, gesprochen von Rudolf Dieter Wag­
ner. 5. Land der dunklen W ä l d e r , gemeinsames 
Lied, S c h l u ß l i e d . Chorgemeinschaft unter Leitung 
von Herrn Heikaus. A b 14 Uhr Musik, Kapelle Bot­
terbusch, Ende 19 Uhr. 

Gemeinde W a i s e l h ö h e — Der stellvertretende Ge­
meindevertrauensmann Ernst Schimanski ist ver­
storben. Die B ü r g e r der Gemeinde W a i s e l h ö h e wer­
den aufgefordert, V o r s c h l ä g e f ü r eine Neuwahl bis 
zum 15. 7. an den Unterzeichneten einzureichen. 

Treffen der Ehemaligen in Bochum — Wir weisen 
auf Bitten von Landsleuten erneut darauf hin, d a ß 
a n l ä ß l i c h des Heimattreffens am 1. und 2. Jul i in 
der Ruhrlandhalle zu Bochum sich S c h ü l e r der 

H ö h e r e n Schulen Neidenburgs und Soldaus treffen 
wollen. F ü r diese „ E h e m a l i g e n " ist ein besonderer 
Tisch freigehalten und in der Ruhrlandhalle "in 
besonderer Raum z u s ä t z l i c h reserviert. 

Mit landsmannschaftlichem G r u ß 
Wagner, Kreisvertreter 

Pr.-Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 L ü b e c k - M o i s ­
ling, K n u s p e r h ä u s c h e n 5, Telefon 04 51/80 18 07. 

Kreistreffen in Verden (Fortsetzung) — A m Sonn­
tag, 28. Mai , um 9 Uhr legten der Kreisvertreter 
und der letzte stellvertretende B ü r g e r m e i s t e r unse­
rer Kreisstadt Pr . -Eylau Fritz Wormitt für die wah­
rend des Krieges, w ä h r e n d der Flucht und f ü r die 
fern der Heimat Verstorbenen K r ä n z e am Mahn­
mal des Ostens im B ü r g e r p a r k nieder. Den Pr . -
Eylauern war Gelegenheit gegeben, dem evangeli­
schen Gottesdienst im e h r w ü r d i g e n Dom zu Verden 
beizuwohnen. E in von der Kreisverwaltung Verden 
zur V e r f ü g u n g gestellter Omnibus brachte die Te i l ­
nehmer des Gottesdienstes zur Feierstunde am 
Mahnmal, die um 11.15 U h r begann. Hierzu waren 
sehr viele Pr.-Eylauer und auch Verdener B ü r g e r 
erschienen. Eingeleitet wurde diese Feierstunde vom 
D ö r v e r d e n e r Posaunenchor. Nach einem Prolog, den 
ein S c h ü l e r des Verdener Domgymnasiums sprach, 
b e g r ü ß t e der stellvertretende Landrat F . Heemsoth 
die Pr.-Eylauer sowie die Vertreter aus Stadt und 
Kreis Verden im Namen des Landkreises Verden. 
E r hob besonders hervor, d a ß die Feierstunde an­
läß l i ch des Patenschaftstreffens bereits Tradition 
geworden sei und d a ß der Landkreis Verden sei­
nem Patenkreis Pr . -Eylau stets verbunden sein 
werde. Die G r ü ß e der Stadt Verden ü b e r b r a c h t e 
der stellvertretende B ü r g e r m e i s t e r Erhard B ö h n e l . 
E r f ü h r t e aus, d a ß nur derjenige das Los der Hei­
matvertreibung ermessen k ö n n e , der selbst davon 
betroffen wurde. Die Pflege des o s t p r e u ß i s c h e n und 
des n i e d e r s ä c h s i s c h e n Kulturgutes solle die Ver­
bundenheit mit den Pr.-Eylauern unterstreichen. 
Den Dank der Kreisgemeinschaft Pr . -Eylau an Stadt 
und Kreis Verden sprach der Kreisvertreter aus. 
E r hob besonders die g r o ß z ü g i g e U n t e r s t ü t z u n g 
und die Gastfreundschaft, welche die Pr.-Eylauer 
g e n i e ß e n , hervor. Sein besonderer G r u ß galt dem 
letzten Pr.-Eylauer Landrat Herbert Neumann, der 
trotz seines hohen Alters die Reise von Berl in nicht 
gescheut hatte, um nach Verden zu kommen. Lang 
anhaltender Beifall war Ausdruck der Beliebtheit, 
deren sich Landrat Neumann bei seinen Pr. -Eylauern 
erfreut. Heimat, so f ü h r t e der Kreisvertreter aus, 
erscheint uns das S e l b s t v e r s t ä n d l i c h s t e von der 
Welt. Sie wird erst dann zu einem Problem, wenn 
man sie nicht mehr hat. Durch die verabschiedeten 
V e r t r ä g e ist sie uns jetzt ferner denn je e n t r ü c k t . 
Zur Heimat g e h ö r t aber nicht nur das Land, in dem 
die Vorfahren seit Generationen gelebt haben, in 
dem man geboren ist, sondern es g e h ö r e n dazu 
auch die Menschen, mit denen man aufgewachsen 
ist, sowie die Geschichte und Kul tur des Landes, 
und daher sind unsere j ä h r l i c h stattfindenden Kreis­
treffen bittere Notwendigkeit, genauso wie die 
Einrichtung unserer Kreisstuben, die A u f s c h l u ß ge­
ben sollen ü b e r die Geschichte unserer Heimat. 
Alle V e r t r ä g e und alle Opfer haben nur dann einen 
Sinn, wenn sie einem echten Frieden und einer 
wirklichen V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g ohne Furcht und 
M i ß t r a u e n voreinander dienen, sonst sind sie sinn­
los und bewirken das Gegenteil. Bei der anschlie­
ß e n d e n Totenehrung spielte der Posaunenchor 'las 
Lied vom guten Kameraden. Die Festansprache hielt 
Superintendent K ü n k e l . E r brachte zum Ausdruck, 
d a ß solche Heimattreffen stets wehe Erinnerungen 
an die alte Heimat wachrufen, so d a ß sich der Sta­
chel der Verbitterung paare. E r f ü h r t e des weiteren 
aus, d a ß Stadt und Landkreis Verden ihre Aufgabe 
als Paten sehr ernst nehmen und ihre Verbunden­
heit zu den Pr.-Eylauern auch zum Ausdruck brin­
gen, und sprach die Hoffnung aus, d a ß sich eine 
Vertreibung von Menschen niemals wiederholen 
m ö g e . Mit der 3. Strophe des Deutschlandliedes klang 
die Feierstunde aus. A b 14 Uhr trafen sich die Pr . -
Eylauer im g r o ß e n Saal des Hotels „Grürier Jäger" , 
um noch einige Stunden g e m ü t l i c h beisammen zu 
sein. Eine gute Kapelle spielte hierbei zum Tanze 
auf. In einem Seitenraum hatte Landsmann Horst 
Schulz Bilder und Karten aus der alten Heimat 
ausgestellt. Auch die bereits fertigen Dokumentatio­
nen zahlreicher Heimatorte waren ausgelegt und 
wurden mit regem Interesse betrachtet. Die T h a -
rauer Gemeinschaft hatte sich im Schlachthofshotel 
zu einer gemeinsamen Mittagstafel zusammengefun­
den, um einen auf Tonband gesprochenen G r u ß 
ihrer kranken f r ü h e r e n Gutsherrin Hedwig von 
L ö l h ö f f e l zu h ö r e n und um ihr einen G r u ß zu ü b e r ­
mitteln. Nach dieser Zusammenkunft kamen sie 
ebenfalls zum G r ü n e n J ä g e r , um noch ein paar 
Stunden mit den ü b r i g e n Pr.-Eylauern im voll­
besetzten Saal zu verbringen. Die Pr.-Eylauer He i ­
matstube in der G r o ß e n F i s c h e r s t r a ß e wurde an 
beiden Tagen von vielen Teilnehmern des Treffens 
aufgesucht, die sich ü b e r deren Einrichtung lobend 
ä u ß e r t e n . A b s c h l i e ß e n d darf wohl gesagt werden, 
d a ß ein gut gelungenes Treffen v o r ü b e r ist, das 
alle Teilnehmer zufriedenstellte. A . W. 

Tilsit-Ragnit 
Kreisvertreter: Dr Hans Reimer, L ü b e c k . G e s c h ä f t s ­
stelle: Gert-Joachim J ü r g e n s , 314 L ü n e b u r g , 
S c h i l l e r s t r a ß e 8, Telefon 0 41 31/4 23 16. 

Patenschaftstreffen der Ragniter in der Patenstadt 
Preetz (Holstein) — Wie bereits in einer f r ü h e r e n 
Folge unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s bekanntgemacht, 
m ö c h t e ich meine Ragniter Landsleute, die in der 
Bundesrepublik ihren Wohnsitz haben, besonders 
aber diejenigen aus dem nordwestdeutschen Raum 
bitten, an dem d i e s j ä h r i g e n Patenschaftstreffen in 
unserer Patenstadt Preet (Holstein) am Sonntag, 
2. Jul i , recht zahlreich teilzunehmen. Das Treffen 
findet in „Dr i l l er s Gasthof" in Preetz, Bismarck­
platz 2, statt. Beginn der Feierstunde 10 Uhr. Ich 
weise dabei auch auf die Einladung des Herrn B ü r ­
germeisters der Stadt Preetz in der Pfingstausgabe 
unseres Heimatbriefes „ L a n d an der Memel" hin, 
in welcher die besondere Bedeutung des d i e s j ä h r i g e n 
Patenschaftstreffens g e w ü r d i g t wird. Wir wollen in 
der Feierstunde der z w e i h u n d e r t f ü n f z i g s t e n Wieder­
kehr des Tages gedenken, an welchem unsere Hei ­
matstadt die Stadtrechte erhielt. A n der Feier wer­
den zahlreiche E h r e n g ä s t e teilnehmen. Der Veran­
staltungsraum wird durch unsere Patenstadt einen 
w ü r d i g e n Rahmen erhalten. Nach einem M u s i k s t ü c k 
durch das Streichorchester des Friedrich-Schiller-
Gymnasiums, B e g r ü ß u n g durch die Patenstadt und 
G r u ß w o r t e des stellvertretenden Kreisvertreters der 
Kreisgemeinschaft, Herrn Hofer, h ä l t Herr Hans-
Georg Tautorat den Festvortrag. E i n weiteres M u ­
s i k s t ü c k und das gemeinsam gesungene Lied „ L a n d 
der dunklen W ä l d e r " b e s c h l i e ß e n die Feierstunde 
und den offiziellen Tei l des Patenschaftstreffens 
Eine Bitte an meine Ragniter Landsleute: Treffen 
Sie so rechtzeitig in „Dr i l l er s Gasthof" ein, d a ß die 
Feierstunde s t ö r u n g s f r e i ablaufen kann. Nun noch 
ein besonderer Hinweis. Wie bereits in unserem 
Pfingstrundbrief in dem Artikel „ H e i m a t l i c h e s 
Schriftgut" e r w ä h n t , ist die von Herrn Hans Georg 
Tautorat v e r f a ß t e Chronik „ R a g n l t im Wandel der 
Zeiten" (Umfang etwa 188 Seiten, Preis 12,50 D M 
plus Porto) nun druckfertig und wird beim Paten­
schaftstreffen nach dem offiziellen Tei l von der 
Kreisgemeinschaft verkauft bzw. werden Bestellun­
gen entgegengenommen. 

Der Gemeindebeauftragte f ü r die Stadt Ragnit 
Burat, B ü r g e r m e i s t e r a. D . 

Wehlau 
Kreisvertreter: Werner Llppke, 2358 Kaltenkirchen 
Oersdorfer Weg 37, Telefon 0 41 91/20 03. 

Allenburg-Treffen in Hoya — Den Programmab­
lauf stellen wir uns wie folgt vor: 17. 6. bis 15.30 U h r 
Eintreffen der Teilnehmer in Hoya; 16.30 U h r Emp­
fang der Allenburger durch den Rat der Stadt Hova 
im Lindenhof, D e i c h s t r a ß e 27, offizielle Ü b e r n a h m e 
der Patenschaft Hoyas für Allenburg; 19 U h r Ge­
meinsames Abendessen im Lindenhof; 20 U h r Ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein der Allenburger und 
Hoyaer im Lindenhof. Jeder sollte sich von uns 
ü b e r l e g e n , ob er nicht einen Beitrag zur G e m ü t l i c h -

Bundestreffen 
Pfingsten 1973 

in Köln 

e 
Das nächste Bundestreffen der Ostpreu­

ßen findet Pfingsten 1973 (9.undl 10 Juni) 
in Köln statt. Im 25. Jahr des Bestehens 
unserer Landsmannschaft haben wir zu 
beweisen, daß O s t p r e u ß e n lebt und daß 
wir für unsere Heimat eintreten. 

Der Vorverkauf des Abzeichens zum 
Bundestreffen hat begonnen. Der Preis 
dafür beträgt 5 D M . Ob Sie nach Köln 
kommen oder nicht — sichern auch Sie 
sich dieses Abzeichen und werfen Sie vor 
allem die Losnummer nicht weg, die Ihnen 
zugleich a u s g e h ä n d i g t wird, denn sie be­
rechtigt zur Teilnahme an einer großen 
Verlosung mit wertvollen Preisen! 

Als erster Preis ist von einer ostpreußi ­
schen Firma ein 

Simca-Personenwagen 
zugesagt worden. Uber weitere schöne 
Gewinne werden wir im Laufe der näch­
sten Zeit ausführl ich berichten. 

keit beisteuern k ö n n t e . 18. 6. bis 10 U h r Kirchgang; 
11.30 U h r StadtbosIchtiRunR: 15 U h r Gemeinsame 
Kaffeetafel der Allenburger i m Lindenhof und Ver­
abschiedung von der Patenstadt. — Die Anfahrt: Oer 
17./18. Jun i sind Feiertage. A n diesen Tagen be­
steht keine Zug- oder Busverbindung zwischen 
Eystrup und Hoya, keine Verbindung Syke—Hoya. 
Es werden deshalb ein V W - B u s und P K W einge­
setzt vom Bahnhof Eystrup nach Hoya. Es wird 
gebeten: die Teilnehmer richten ihre Anfahrt so 
ein, d a ß sie mit den E i l z ü g e n u m 13.44 U h r (aus 
Richtung Hannover) bzw. 13.43 U h r (aus Richtung 
Bremen) in Eystrup ankommen. Hier werden sie 
mit einem Bus oder mit P K W zwischen 13.45 Uhr 
und 14 U h r am Bahnhof Eystrup abgeholt. Teilneh­
mer, die erst nach diesem Zeitpunkt in Eystrup 
sein k ö n n e n (15.13 U h r bzw. 15.19 Uhr) , rufen die 
Stadtverwaltung an (Tel.: 0 42 51/24 43 oder 25 22) und 
werden dann mit Personenkraftwagen abgeholt. Ein 
kleiner Personenkreis wird auch aus dem Ruhrge­
biet, M ü n s t e r l a n d usw. anreisen und deshalb die 
Bundesbahnstrecke Müns ter—Osnabrück—Syke—Bre­
men in Anspruch nehmen. A b Syke ( B u n d e s s t r a ß e 6 
— Plenge —) verkehrt ein Bus nach Hoya, Abfahrt 
9.30 Uhr. Teilnehmer, die diesen A n s c h l u ß nicht er­
reichen k ö n n e n , m ü ß t e n sich den Umweg von 74 
Bahn-Kilometern ü b e r Bremen nach Eystrup ge­
fallenlassen oder sich einer Taxe bedienen (30 km 
S t r a ß e n f a h r t ) . Die R ü c k f a h r m ö g l i c h k e i t e n werden 
gemeinsam am 17. 6. organisiert! 

Wir weisen noch einmal auf unsere Treffen am 
17./18. Juni h in: in Syke: Wehlau und umliegende 
Kirchspiele; in Bassum: Tapiau (250-Jahr-Feier) und 
umhegende Kirchspiele; in H o y a : Al lenburg und 
umhegende Kirchspiele. 
i D . i e . Kreisgemeinschaft hat einen bedeutenden Ver­
lust hinzunehmen: Unser l a n g j ä h r i g e s Mitglied des 
Kreisausschusses, Herbert W e i ß f u ß , ist am 1. Juni 
einem Herzinfarkt erlegen. W i r neigen uns vor 
einem treuen Kameraden und Landsmann, der stets 
voll Verantwortung und P f l i c h t b e w u ß t s e i n f ü r sei-
?Z ,Heimatkreis eingetreten ist und lange Jahre 
n m f !» • m i t g e a r b e i t e t hat. W i r danken ihm 
h f ^ i i . « - " wie viele unserer Bauern der Heimat. trlr^nl a U c h , l h n e i n e t i e f e Verbundenheit mit der f S * l a n d l i d i e n

 B e s i t z . Aus dieser Wurzel 
d>> rinri, h b t

t

u n d auch seUtten u m die Schmach, 
f ü r „ „ J , e Ü b e r l a s s u n g der ostdeutschen Heimat 
sei ^ I m / 7 e r e t e n i s t ~ E i n e k u r z e s t r ° P h e 

die H a w c

A n d , ! n k e n gewidmet: Wind-Atem sacht 
weit d i ^ t r , ^ " ' * n d i n d e r Mittagsstille reift, £ -
wfr dem FZ^T* A U g C s C h a u t - d i e S a a t - d i e glaub* 
s ^ ? vertraut. W i r waren Wartende und 
H e r r * « « 'eft a b e r s e g n e t e die Flur . - Und der 
werrgott segne seinen Heimgang in die Ewigkeit. 
J u E U

e n e d n t r p T f r / n

f ^ n U F S i s t n o c h z u berichten vom Mai-
S e t w f r " P i o n < H o l s t e in ) . Mit 28 Teilnehmern 

Seen X . * 1 L d , e

H 1

S e e ? ' d i e sehr den Masurischen 
wald vor S H J e r jedoch herrscht der Buchfn-
FkThten » n W £ r e T d b e i u n s Mischwald, mehr noch 
Panorama d

P . K « , f e r n d i e U £ e r s ä u m t e n . Allein das 
a u s Ä n ^ M l o n v r S e e s v o n d e r Jugendherbe,ge 
b e e i n d r u c k e n d e I e n

D

b a u m b e s t a n d e n e n Inseln war ein 
such dös TV£ l B l l d - N i c h t m i n d e r war der Be­
Herr v o n

T Z * * e h n e r g e s t ü t s in Rantzau ein Erlebnis, 
f ü h r t e n a * e e c k e r . berichtete ü b e r die Zucht und 
alle K ö n n e r n w n n ? 3 ? 8 d u r c h d i e s t a l l e uns u b e r 

trabten P unriP' , W O d , e 3 _ u n d « « » i g e n uns entgegen-
5 ^ a b , r , W l e , a l t e Bekannte b e g r ü ß t e n . Der 
S h » ^ d i e Zuchtstute Scherezad in kön ig -
Blicke aller P l f " n d v o l l e r Temperament hielten die 
er bei n l n t f e f a n g e n - J e d e r O s t p r e u ß e sollte, wenn 
E i n ^ h r ha^ltln , U n , W 6 i t P l o n v o r b e i ^ m m t , hier 
aufnehmen- i m U » e i n S t U c k O s t p r e u ß e n in sich 
s c h S m U m n n ^ C T , M , a ^ P l a n * - I n s t i t u t f ü r Seenfor-
Zustand u n r i ° g L e ) h ö r t e n w l r einen Vortrag über 
So wurden n i e l e t r h a l t n l s s e d e r Holsteinischen Seen, 
die a U e r d V n « ^ 1 n u r Politische Themen behandelt, 
karnln n g S l n d e n Abendstunden doch zu Wort 

r e g t > r F l u r n n ^ L Z e I t w u r d e an dieser Stelle ange-
D ö r f e r n S h ™ ^ 6 1 ' s i e n o c h v o n d e n einzelnen 
zusdireibPn h e « G e m a r k u n g e n bekannt sind, tuf-
Ä u f t « » ö r t l i c h k e i t m ö g l i c h s t genau anru-
Fhirnamen e i n d N a m e n a l s s o l c n e n z u e r k l ä r e n . Diese 
sprachlich S J n "mehrfacher Weise interessant: 
Spiegel os ' tJ v l U n d l l c h ' historisch. Sie sind ein 
S i e g e l ostpr. Volkstums und verdienen es, für die 

Fortsetzung. Seite 14 
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£>tt$ £Mip«ufifnblüii Unsere Patenkreise 

Heide, Wasser, Wald und Moor 
Der niedersächsische Landkreis Rotenburg (Wümme) ist der Patenkreis der Angerburger 

Wenn Sie das amtliche Post lei tzahlenbuch 
für beide deutschen Pos tverwal tunqen 
unter „R" aufschlagen, finden Sie in e i ­

ner Gruppe mit „h" v i e r m a l Rothenburg da­
von l iegen dre i i n Mi t t e ldeu t sch land und" eines 
in S ü d d e u t s c h l a n d , n ä m l i c h das „ob der Tau ­
ber". In einer zwei ten Gruppe ohne „h" ist 
Rotenburg an der F u l d a und unter der Post­
leitzahl 213 Rotenburg ( W ü m m e ) au fge führ t . 
In ä l t e r en Ausgaben , sowie immer noch bei der 
Bundesbahn, h e i ß t es Rotenburg (Han.), ob­
wohl es nur 45 K i l o m e t e r v o n Bremen, jedoch 
100 Ki lomete r v o n H a n n o v e r entfernt l iegt. Die 
Bezeichnung hatte geschichtliche G r ü n d e , die 
heute nicht mehr g rav ie ren . Schl ießl ich ist es 
jener F luß , die W ü m m e , die im Gebie t des 
Naturschutzparks „ L ü n e b u r g e r H e i d e " ent­
springt und ganz wesent l ich zusammen mit 
ihren N e b e n f l ü s s e n W i e d a u , Rodau , V i s s e l , 
Fintau und W i e s t e das landschaftliche G e p r ä g e 
des Landkreises Rotenburg bestimmt. Gerade 
die l ieblichen, v o n e inze lnen Baumgruppen be­
standenen F l u ß a u e n b i lden e inen Anz iehungs ­
punkt. Wasser , W a l d , He ide und M o o r , zu 
einem g r o ß e n T e i l ge schü t z t , kennzeichnen die 
Landschaft. 

A l s 1945 der St rom der Ver t r i ebenen sich 
auch in dieses Gebie t e r g o ß , war ba ld die E i n ­
wohnerzahl v o n 34 377 "(1939) auf 61 090 im 
Jah re . 1950 angewachsen. In dieser Z a h l sind 
22 063. Ver t r i ebene enthalten, darunter a l l e in 
8 881 O s t p r e u ß e n . So ist es e rk l ä r l i ch , d a ß der 
Beschluß des Kreis tages , 1954 die Patenschaft 
über einen o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s zu ü b e r n e h ­
men, e ins t immig w a r ; zumal der Patenonkel , 
Oberkre isd i rektor J a n ß e n , den K r e i s A n g e r ­
burg aus dem Kr iegse insa tz kannte und die 
dortige B e v ö l k e r u n g s c h ä t z e n gelernt hatte, be­
sonders aber v o n ihrem unbarmherz igen Schick­
sal — der V e r t r e i b u n g — aus eigener Anschau ­
ung b e r ü h r t worden ist. Sei tdem hat diese Pa­

tenschaft nichts v o n ihrer Lebendigkei t ve r lo ­
ren, denkt man an die Heimatpol i t i schen A r ­
beitstagungen, die Auss te l lungen , die Jugend­
arbeit sowie die Herausgabe von v i e l e r l e i 
Schrifttum; oder betrachtet man die s chönen 
Siedlungen, in denen oft Haus bei Haus v o n 
einer Angerburge r Fami l i e bewohnt w i r d . 

In letzter Zeit b le iben immer mehr Te i lneh­
mer der Angerburger Tage vor oder nachher 
im Landkre i s Rotenburg, um ihren Erholungs­
ur laub hier zu verbr ingen. Hotels , moderne 
Ferienzentren, Pr ivatquar t iere und B a u e r n h ö f e 
e r m ö g l i c h e n ihren G ä s t e n in der re izvo l len 
norddeutschen Landschaft e inen angenehmen 
Aufenthalt . M a n hat hier für den Wandere r 
Wege durch W ä l d e r , F lu ren und F l u ß a u e n an­
gelegt. Die Na tu r bietet mit dem G r o ß e n B u l ­
lensee südl ich der Kreisstadt eine einzigart ige 
B a d e m ö g l i c h k e i t mitten im W a l d e . Besonders 
auf den Höfen , die „ U r l a u b auf dem Bauern­
hof" anbieten, ist der p e r s ö n l i c h e Kontak t z w i ­
schen Gastgebern und G ä s t e n gut. A l l e s , was 
der Ur lauber an A k t i v i t ä t e n wünsch t , wie A n ­
geln, Reiten, Wasse rwandern oder Kege ln , 
w i rd in ausreichendem M a ß e vorgefunden. M i ­
n igo l f -Anlagen und eine „Tr imm-Dich-S t recke" 
e r g ä n z e n das umfangreiche Angebot . 

Das Heimatmuseum in Rotenburg im Park 
des Heimatbundes, das in einem Niedersach­
senhaus untergebracht ist und bei dem auch der 
Honigspeicher mit dem Angerburger Zimmer 
steht, bi ldet mit seinen Wechselauss te l lungen 

Eine bauliche Kostbarke i t : 
Das Heimatmuseum (Bild 
oben) im Park des Heimat­
bundes in der Kreisstadt 
Rotenburg ist in einem ma­
lerischen n i ede r sächs i s chen 
Bauernhaus untergebracht, 
das w ie in f rühe re r Zeit 
eingerichtet ist. H i e r werden 
auch häuf ig Auss te l lungen 
gezeigt. Rechts daneben der 
Honigspeicher, i n dem sich 
das Angerburger Zimmer 
befindet. — B i l d l i n k s : Som­
merliche Badefreuden am 
g r o ß e n Bullensee. — Rechts: 
So ist das Kreisgebie t zu 
erreichen. 

Fotos (2) B r a u m ü l l e r 

einen besonderen Anziehungspunkt . Dieses 
Jahr zeigt die Auss t e l lung „Der Landkre is Ro­
tenburg 1945 — heute" die En twick lung des 
Kreises . Im Angerburger Zimmer , das z w e i 
R ä u m e aufweist, w i r d die „Pa tenschaf t Roten­
burg-Angerburg" und „ A n g e r b u r g unter p o l n i ­
scher V e r w a l t u n g " gezeigt. A u s z ü g e aus der 
polnischen Literatur und Augenzeugenberichte 
geben eine anschauliche Information ü b e r den 
heutigen Stand der Dinge in Ange rbu rg . 

A u c h in Scheeßel , wo heute noch die einzige 
L ü n e b u r g e r Tracht von den Beekscheepers ge­
tragen wi rd , gibt es einen Heimatvere in , der 
ein Heimathaus, umgeben v o n Honigspeicher, 
Schafstall und Wagenremise besitzt. 

In so einem Honigspeicher kann man — i n 
Riekenbostel zum Beispie l - auch wohnen, denn 
er ist z w e c k m ä ß i g und schön zu einem Fer ien­
haus ausgebaut. Die sechs C a m p i n g p l ä t z e des 
Kreises l iegen i n re izvol le r Landschaft und 
meist nahe zu den z. T. beheizten F r e i b ä d e r n . 
Neben anderen Aus f lugs loka len ist der W i l d ­
park L a u e n b r ü c k (genau in der M i t t e zwischen 
Hamburg und Bremen) e in beliebtes Ausf lugs­
z ie l . Uberhaupt ist die Lage des Kreises im 
Autobahndreieck Hamburg—Bremen—Walsrode 
für Besichtigungen in Bremen und Hamburg 
und A u s f l ü g e zum Naturschutzpark „Lünebur ­
ger Heide" oder zu den Nordsee-Inseln ein­
schließlich He lgo land ideal . Die O s t p r e u ß e n 
werden beiderseits der W ü m m e unverkennbare 
Ä h n l i c h k e i t e n mit ihren heimatlichen Gefi lden 
entdecken. 

Der Landkreis , der in schlechter Zeit sov ie l 
Vert iebene aufgenommen hat, und an dessen 
Aufbau so v ie le N e u b ü r g e r t a t k r ä t i g mitge­
wirkt haben und noch mi twi rken , ist b e m ü h t , 
auch seine erholungsuchenden U r l a u b s g ä s t e 
zufriedenzustellen. b.b. 

^K)Mlzommen ! 
in der g a s t l i c h e n und i d y l l i s c h gelegenen 

Kreisstadt Rotenburg (Wümme) 
Schnittpunkt der B u n d e s s t r a ß e n 71, 75. 215 und 440, 
mehrere Autobahnausfahrten. 

Beliebtes Ausflugs- und Urlaubsziel. Lohnende 
S p a z i e r g ä n g e in die wildreichen Waldungen und 
durch u r w ü c h s i g e Heide- und Moorlandschaften. 

Unterhaltung durch Reiten, Angeln, Tennis und 
Wasserwandern. Schwimmen im beheizten Freibad 
und im nahe gelegenen Bullensee. 

Anfragen an die Stadt, 213 Rotenburg ( W ü m m e ) , Tel. (04261) 3031. 

Bahnhofs-Hotel, Rotenburg 
Besitzer E . M E N S I N G , Telefon (0 42 61) 44 79 
International anerkanntes Reise-Hotel. 
40 Betten, Zimmer mit B ä d e r n , Duschen und W C . 
G r o ß e r Parkplatz, gute K ü c h e . 

Hotel - Restaurant Lüneburger Hof 
213 Rotenburg ( W ü m m e » , Pferdemarkt 5, Tel . (0 42 61) 45 60 

G u t e K ü c h e 
T a g u n g s s t ä t t e der Kreisgemeinschaft Angerburg 

*33irltes-&totel-'rVald$dilößcHeH' • IZotenöurg 
Ausflugslokal — Freizeitpark — Campingplatz 
f ü r Vereine und Betriebe bis 400 Personen. 
6 Kegelbahnen, Unterhaltung f ü r jung und alt. 

Ausgangspunkt zahlreicher Wanderwege durch Wald und Feld. 

Lauenbrück genau in der Mitte 
zwischen Hamburg u. Bremen a. d. B 75 

Waldreiches Gebiet am Z u s a m m e n f l u ß von Fintau und W ü m m e . 
Ideal für Wasserwanderer. Gepflegte G a s t s t ä t t e n (auch Voll­
pension) am Ort. A u s k ü n f t e : Gemeindeverwaltung 
2139 L a u e n b r ü c k . Telefon (0 42 67) 3 27. 

Bremen Lauenbrück 
2139 Lauenbrück, Tel. (04267) 351 

• wildreicher 
Hochwald 

• viele Jungtiere 
• Cafeterrasse 
• Kinder­

spielplatz 
• Eselreiten 

Deutsche Modellbahn Lauenbrück 
Die g r ö ß t e Modelleisenbahn der Welt im Aufbau. 
G e ö f f n e t : t ä g l i c h von 10.00 bis 20.00 Uhr. 

O w o , i anrikreu Rotenburg ( W ü m m e ) ist das westliche Tor zur L ü n e b u r g e r Heide. Sein H e i d e - W ü m m e - G e b i e t bietet Ihnen ideale 
^ Ö E r h o l ü n g s m o g l i c h k e i t e n in einer u n b e r ü h r t e n Landschaft, die noch nicht vom Tourismus ü b e r l a u f e n ist. 
, „ , ^ cio « m -zu Taees- und Wochenendfahrten oder zu einem l ä n g e r e n erholsamen Aufenthalt. Gepflegte Hotels, G a s t h ä u s e r 
Wir ^ d e n f J f l " z " * * f j h l . e n Besuch. S ä l e und K l u b r ä u m e für Konferenzen, Tagungen und Feste stehen zu Ihrer V e r f ü g u n g . 
G r ö ß e r e Gesehsc^aften werden auf Wunsch durch das Kreisgebiet g e f ü h r t und mit den zahlreichen S e h e n s w ü r d i g k e i t e n bekannt-

gemacht Urlaub auf dem Lande zu verbringen, so steht Ihnen in den reizvollen S t ä d t e n und D ö r f e r n 
Haben S>e j e d o j ^ ^ F e r i e n h ä u s e r n , Ferienwohnungen und Privat-
u T t e r k ü n f t e n offen „ F e r i e n auf dem L a n d e « ist ein besonderes Erlebnis für jung und alt. Bei uns k ö n n e n sich Ihre Kinder noch 

gefahrlos t u ™ ™ l n _ mehrere moderne, gepflegte C a m p i n g p l ä t z e in v e r k e h r s g ü n s t i g e r , aber ruhiger Lage empfehlen. 
Den C ^ P ^ S ' ^ ^ . ^ D T c h durch Sport« bieten wir Ihnen viele Arten gesunder B e t ä t i g u n g wie Reiten - mit Reitunterricht - , 
Unter dem Motto T r i m m ^ F r e i b ä d e r n und im g r o ß e n Bullensee - , Wasserwandern auf der W ü m m e , Angeln und Kegeln. 
F e r n e r m s T n c ^ T e n n i s p l ä t z e und Minigolf-Anlagen vorhanden. Die vielen ausgezeichneten W a n d e r m ö g l i c h k e i t e n werden jeden Wander­
freund begeistern. D e u t s c n e n Bundesbahn - Strecke Bremen-Hamburg; ü b e r die Bundesautobahnen Bremen-Hamburg, 
Hannover Bremen Hamburg-Hannover oder ü b e r die B u n d e s s t r a ß e n 71, 75, 215, 440. 
Besuchen Sie uns. Sie werden begeistert sein. Prospekte, Auskunft und Beratung durch 

HWF Heide-Wümme Gesellschaft zur Förderung des Fremdenverkehrs im Landkreis Rotenburg m.b.H., 
213 Rotenburg (Wümme), Kreishaus - Telefon (0 42 61) 7 53 18 - 7 53 22 

FERIENHÄUSER 
und - W o h n u n g e n 

g a n z j ä h r i g von 20,— bis 30,— D M 
in s c h ö n s t e r und ruhiger Lage. 

Hermine Eckhoff 
2131 Riekenbostel Nr. 2 

Telefon (04 26 52) 2 30 

HOF DELVENTHAL 
2131 Hastedt-Worth 

4 k m s ü d ö s t l . von Rotenburg. 
F e r i e n h ä u s e r und Wohnungen 
im Bauernhaus. Ruhige, s c h ö n e 
Lage, von zwei kleinen F l ü s s e n 
umgeben. Telefon (0 42 61) 29 39. 

Visselhövede - E I N G A N G S T O R 
zur L ü n e b u r g e r Heide 

Teilp. 8,— D M , Vollp. 16,— D M bis 18,— D M . Ferienwohnungen 
und - h ä u s e r , Urlaub auf dem Bauernhof, Reiten, Kutsch­
fahrten, Schwimmbad, 60 km gek. Wanderwege, B u s ü b e r ­
nachtungen, 230 Betten. — A u s k u n f t e r t e i l t : Fremden­
verkehrsverein 2132 V i s s e l h ö v e d e . Tel. (04262) 473, Eulenkamp 7. 

Hemslingen zwischen Rotenburg u. Schneverdingen 
150 Betten stehen In guten Privatquartieren und gepfl. Gast­
s t ä t t e n zur V e r f ü g u n g . Einzelreisende und Reisegesellschaften 
wissen seit Jahren die Hemslinger Gastfreundschaft zu s c h ä t z e n . 
A u s k u n f t : Verkehrsverein. 2131 Hemslingen, Tel . (04266) 431. 

K I R C H WA L S E D E 
ein Ort der Ruhe und Erholung 
zwischen Rotenburg ( W ü m m e ) 
und Verden (Aller) gelegen. 

Ob „ F e r i e n a u f d e m L a n d e", 
Privatpensionen, 
B a u e r n h ö f e und G a s t s t ä t t e n 

laden Sie ein zu einem erholsamen Aufenthalt. 

B a d e m ö g l i c h k e i t im Bullensee. 

B e w ä h r t e s Ziel f ü r Busfahrten bis 120 P l ä t z e . 

Anfragen an: Verkehrsverein von Kirchwalsede und Umgebung, 
2131 Kirchwalsede, Telefon (04 26 52) 2 84. 

Erholungsort Bothel 
in ruhiger Lage abseits des Verkehrs, 
6 km s ü d ö s t l . v. Rotenburg ( W ü m m e ) . 

— Beheiztes Schwimmbad 
— moderne Sportanjagen 
— Minigolf 
— Pony und Reitpferde 
— ausgedehnte Wanderwege 
— gepflegte G e s e l l s c h a f t s r ä u m e 

und F e s t s ä l e 
Privatquartiere u. Ferienappartements 

V E R K E H R S V E R E I N B O T H E L . Telefon (0 42 66) 3 55 oder 2 88. 

JLlebe JLeset des Ogtpteu$enbßattegf 

bitte heben Sie diese Seite für Ihre 
künftige Ferienplanung auf! 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit i n . . . 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume, 
1 Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90 (Europahaus). 
Telefon 0311/2 51 07 11. 

2. Juli , So., 16 Uhr Ileimatkreise Tilsit/Stadt, Tilsit/ 
Ragnit, Elchniederung, Stargard-Saatzig: Kreis­
treffen im Restaurant „ Z u m Alten Fritz", Ber­
lin 27, K a r o l i n e n s t r a ß e 12 (U- und S-Bahn Alt 
Tegel, Bus 13, 14, 15 und 20). 

2. Juli , So., 16 U h r Heimatkreise Memelland: Hei ­
matabend im Restaurant „Schi l lerg locke", Ber­
lin 12, Krumme Str. 63, Ecke Schillerstr. (U-Bahn 
Deutsche Oper). 

2. Jul i , So., 15 U h r Heimatkreise Labiau-Samland: 
Kreistreffen bei Landsmann Schwill, Berlin 47, 
Gr . Ziethener Chaussee 90 (U-Bahn 7 bis E n d ­
station Zwickauer Damm). 

2. Juli , So., 16 Uhr Heimatkreis Neidenburg: Kreis­
treffen im Hotel Ebershof, Berlin 62, ( S c h ö n e ­
berg), E b e r s s t r a ß e 68 (S-Bahn S c h ö n e b e r g , Busse 
65, 73, 75, 83 und 48). 

5. Jul i , M i . , 12.45 Uhr Heimatkreis Gumbinnen: 
Ausflug Dampferanlegestelle Wannsee, B V G -
Dampfer oder andere Dampfer, die zum Wann­
see fahren. (Busse 3 und 18, U-Bahn Krumme-
Lanke und umsteigen in den Bus 3, S-Bahn bis 
Wannsee), Treffpunkt Immchenweg am Wannsee 
(Dampferhaltestellen), Cafe Bagatelle. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 14, Tele-
fon 04 11/5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86, Telefon 0411/45 25 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppen 
Bergedorf und Umgebung — Freitag, 23. Juni. 

20 Uhr, im Holsteinischen Hof, Spielabend. 
Frauengruppen 

Hbg.-Harburg — Dienstag, 27. Juni, 19.30 Uhr, im 
Gasthof „Zur g r ü e n e n Tanne", Bremer S t r a ß e 307, 
Diskussionskreis der Frauengruppe. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , P r o f e s s o r - A n s c h ü t z -
S t r a ß e 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l , Wilhelminen-
s t r a ß e 47/49. Telefon 04 31/4 02 11. 

S c h ö n w a l d e — Freitag, 16. Juni, 20 Uhr, Versamm­
lung im Gasthaus zum Landhaus. Gezeigt werden 
die Tonfilme „ A m anderen Ufer" und „Königsberg" . 

S c h ö n w a l d e — A m 17. Juni, 20 Uhr. Mitgliederver­
sammlung zum Tag der deutschen Einheit. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 109, 
Stellvertreter: Erich Grimoni, 493 Detmold, Post­
fach 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger 
S t r a ß e 71, Telefon 02 11/48 26 72. 

B ü n d e — Eine festliche Programmfolge hatte ~"ie 
Gruppe B ü n d e zum 28. Mai aus A n l a ß ihres 20jähri-
gen Bestehens zusammengestellt. Mit einer Kultur­
tagung unter der Leitung des Bezirksvorsitzenden 
Augustin aus Lage und einem Vortrag von Dr. K ö r ­
ber ü b e r das Thema „ U n v e r ä u ß e r l i c h e s Erbe" be­
gann die Feier im B ü n d e r Stadtgarten. Nach der 
gemeinsamen Kaffeetafel b e g r ü ß t e der Vors. der 
Gruppe, A . M . Clemens, die rund 400 G ä s t e und 
versicherte dabei, d a ß die Gruppe auch weiterhin 
f ü r das unteilbare Deutschland eintreten werde. Die 
Festrede hielt der Vors. der Landesgruppe, Harry 
Poley. E r verlieh seiner E n t t ä u s c h u n g ü b e r den 
Fortgang der Ostpolitik Ausdruck und forderte alle 
O s t p r e u ß e n auf, darauf zu achten, d a ß die V e r t r ä g e 
jetzt im Geiste der E n t s c h l i e ß u n g d u r c h g e f ü h r t w ü r ­
den. Ebenso sprach der B ä r g e r m e i s t e r der Stadt 
B ü n d e , Herr Moning, die Hoffnung aus, d a ß dem 
deutschen Volk auch weiterhin das Selbstbestim­
mungsrecht nicht vorenthalten werde. G r ü ß e und 
G l ü c k w ü n s c h e ü b e r b r a c h t e n zu dieser J u b i l ä u m s f e i e r 
a u ß e r d e m der Vors. des B d V , Herr Janz aus Her­
ford, sowie ein Sprecher der Gruppe Remscheid. 
Der Verlauf der Festfolge wurde durch kulturelle 
Darbietungen aufgelockert. Der Volkstanzkreis in 
der Bundesspielschar der Gemeinschaft Junges Ost­
p r e u ß e n zeigte reizende T ä n z e , der Mozartchor 
Kirchlengern trug ostdeutsche G e s a n g s t ü c k e vor. 
Eine g r o ß e Tombola und das g e m ü t l i c h e Beisam­
mensein mit Tanz und Unterhaltungsmusik runde­
ten die Feier ab. 

Rheda — Sonntag, 18. Juni, Omnibusausflug 5ns 
Hochsauerland (Winterberg, Kahler Asten). Hinfahrt 
ü b e r Brilon, R ü c k f a h r t ü b e r Meschede. Abfahrt 
9.30 Uhr Steinweg. 

Unna — A m 7. Jul i Monatsversammlung der 
Gruppe Oberstadt mit Vortrag von F r l . Brandes 
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Nachwelt festgehalten zu werden. Daher rufe ich 
«lle W i s s e n s t r ä g e r nochmals auf, sich an die Flur­
namen zu erinnern und sie mitzuteilen. Sollte die 
genaue ö r t l i c h k e i t nicht mehr festzulegen sein, sind 
wir auch zufrieden, wenn die Flurnamen einer Dorf­
schaft einfach benannt werden mit u n g e f ä h r e n A n ­
gaben (etwa: rechts der S t r a ß e nach X-Dorf, 2 km 
von B-Dorf). Jeder Kreistagsabgeordnete wird ge­
beten, in seinem Kirchspiel bekannte Vertreter 
einzelner D ö r f e r hierauf anzusprechen und sie um 
entsprechende Angaben zu bitten. Flurnamen sind 
Bezeichnungen f ü r L ä n d e r e i e n , W a l d s t ü c k e , Vieh­
weiden, Talauen. Auch die Bauersfrauen, Instleute 
jeder A c k e r b ü r g e r einer Stadt und besonders die 
Alten und Betagten sollten ihre M u ß e s t u n d e n dazu 
benutzen, um diesen alten Dingen einmal nachzu­
gehen. Es scheinen doch sehr wenige diese Be­
kanntgaben zu lesen, wenn eine so geringe Resonanz 
zu verzeichnen ist. Darum ist es so eminent wichtig, 
unser O s t p r e u ß e n b l a t t zu verbreiten, f ü r es zu 
werben! — Auch hierzu ist jeder aufgerufen. Wir 
erheben keine B e i t r ä g e . Aber es ist eine wirkliche 
Verpflichtung eines jeden O s t p r e u ß e n , durch den 
Bezug der Heimatzeitung die Landsmannschaft zu 
u n t e r s t ü t z e n . — Auf der Kreistagssitzung, die lm 
Oktober stattfinden soll, sollen die Vertreter der 
einzelnen Kirchspiele dann ihre Flurnamen-Samm­
lungen bereithalten. Ich finde, das ist ein kleiner 
zu beachtender Forschungsauftrag, der uns dazu 
bringt, uns mit der Heimat zu befassen und nach­
denkend alte Wege zu beschreiten. Vielleicht wird 
auch manch einer zu einer Geschichte angeregt, die 
wir dann im Heimatbrief abdrucken k ö n n e n . Auch 
k ö n n t e man Flurnamen mancher Dorfschaften oder 
G ü t e r im Heimatbrief v e r ö f f e n t l i c h e n , was wiederum 
anregt zu einem Gedankenaustausch mit Wissens­
t r ä g e r n , die noch weitere E r g ä n z u n g e n geben k ö n n ­
ten. Es kann ein erfolgreiches Tun werden, es kann 
— wenn die g e w ä h l t e n Vertreter des Kreises es ver­
stehen —, in jedem Dorf Leute für dieses Anliegen 
zu mobilisieren. Die Anschriften der Kreistagsabge­
ordneten (nach Kirchspielen) finden Sie im Heimat­
brief, 6. Folge, Weihnachten 1971. Ich hoffe, es ge­
lingt, in jedem Kirchspiel wenigstens von einigen 
D ö r f e r n eine Flurnamensliste zu erarbeiten. Lippke 

ü b e r das Buch „Das Menschenbild bei Agnes Mie­
gel". — A m Samstag, 8. Jul i , Monatsversammlung 
der Gruppe K ö n i g s b o r n . — Im August keine Ver­
anstaltungen, im September Jahresausflug. — Die 
Juni-Monatsversammlung der Gruppe Oberstadt in 
der S o z i e t ä t stand unter dem Eindruck der Ratifi­
zierung der O s t v e r t r ä g e . Vorsitzender K ö n i g er­
k l ä r t e dazu, die Heimatvertriebenen w ü r d e n nie­
mals auf das Recht auf Heimat und das Recht auf 
Selbstbestimmung auch für die Deutschen jenseits 
Oder und N e i ß e verzichten. Im ü b r i g e n gelte es, 
an e u r o p ä i s c h e n L ö s u n g e n zu arbeiten, die ein 
friedliches Nebeneinander von Deutschen und Po­
len und in den ostdeutschen Gebieten e r m ö g l i c h e n . 
A n s c h l i e ß e n d las Frau Stukowski o s t p r e u ß i s c h e n 
Humor. — Gut besucht war auch die Versammlung 
der Gruppe K ö n i g s b o r n bei R e h f u ß . G ü n t e r K ö n i g 
fand mit seinen politischen Betrachtungen und den 
folgenden humoristischen Darbietungen g r o ß e n A n ­
klang. 

Warendorf — Donnerstag, 22. Juni, 15 Uhr, Treffen 
der Frauengruppe in der Kaffeestube Heinermann. 
Vortrag eines Polizeibeamten: „Der ä l t e r e Mensch 
im S t r a ß e n v e r k e h r " . 

Wuppertal — Das Sommerfest der Gruppe findet 
am 24. Juni im Cafe-Restaurant „Haus Freuden­
berg" in Wuppertal-Elberfeld, A m Freudenberg 120, 
statt. Beginn 15 Uhr, Ü b e r r a s c h u n g e n f ü r jung und 
alt, 3-Mann-Kapelle, Eintritt frei. „Haus Freuden­
berg" ist mit Bus-Linie 30, Richtung Ronsdorf, Halte­
stelle „ A m Freudenberg", zu erreichen. A b Bahnhof 
D ö p p e r s b e r g in Elberfeld f ä h r t der Bus alle 20 Min . 
von 12.15 bis 15.15 Uhr, danach alle 30 Minuten. „ A m 
Freudenberg" ist die 10. Haltestelle. Von Barmen 
mit Linie 10 oder 40 bis Lichtscheid, dann in 30 oder 
20 umsteigen (Linie 20 Haltestelle „ A m Walde"). 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 
Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 42, Telefon 
Nr. 06 21/3 17 54. 

Stuttgart — Anstelle der f ü r den 22. Juni vorge­
sehenen Monatsversammlung findet am gleichen Tag 

im Roten Saal des Rathauskellers eine Veranstaltung 
des Ostdeutschen Kulturkreises statt. Prof. Dr. W i l ­
helm Menzel, f r ü h e r Breslau, spricht ü b e r „ S c h l e ­
sien — Land und Leute im Werk Gerhart Haupt­
manns". Mitglieder und Landsleute werden um regen 
Besuch gebeten. 

Tailfingen — Gemeinsam unternahmen die Grup­
pen Tailfingen und Ebingen einen Omnibusausflug 
zum Lengenweiler See. Dort wurde bei der K ö n i g s ­
berger Familie Paesch eingekehrt, die am See ein 
gutgehendes Restaurant besitzt und für ihre gute 
K ü c h e bekannt ist. Zwischen Kaffeetafel und dem 
abendlichen A a l in Gelee bot sich Gelegenheit zu 
S p a z i e r g ä n g e n und Kahnfahrten, abends wurde ge­
tanzt und gesungen. Der Aufbruch fiel s c h l i e ß l i c h 
schwer. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender der Landesgruppe: Albert Browatzki, 
6501 Stadecken-Elsheim 1, Sandstr. 9. Tel . 0 61 36/23 15. 

Neustadt/.W — A m 25. Juni Sommerausflug der 
Kreisgruppe. Im Jul i und August keine Veranstal­
tungen. 

BAYERN 
Vorsitzendel dei Landesgruppe Bayern: Walter 
Baasner. 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV. Ii., 
Telefon 08 11/30 46 86. 

W ü r z b u r g — Dienstag, 27. Juni, 20 Uhr, G a s t s t ä t t e 
zur Bastei (Nebenzimmer), Mitgliederversammlung 
und geselliges Beisammensein. 

HESSEN 

Vorsitzender der Landesgruppe: Konrad Opitz, 
63 G i e ß e n , A n der L i e b i g s h ö h e 20, Tel . 06 41 / 3 27 27. 
— Landes jugendwart: Michael Passarge, 6427 Bad 
Salzschlirf. D r . - M a r t i n y - S t r a ß e 1. 

G i e ß e n — Mittwoch, 21. Juni, 15 Uhr, Frauentreffen 
in der Mohrunger Stube der K o n g r e ß h a l l e . 

Einen sensationellen Marathonlaufsieg in Welt­
jahresbestzeit von 2 : 12 : 50,0 Std. erlief der K ö n i g s ­
berger Waldlaufmeister Lutz Philipp (31) bei den 
britischen Meisterschaften in Manchester. Ke in Ge­
ringerer als der favorisierte britische Exeuropamei-
ster Hi l l m u ß t e sich im Endspurt mit 2 : 12 : 51,0 Std. 
ganz knapp geschlagen bekennen. Philipp ü b e r g l ü c k ­
lich: „Als ich zu Hause abfuhr, habe ich zu meiner 
Frau gesagt: Den Platz, den ich in Manchester 
belege, schaffe ich auch in M ü n c h e n . " Das m u ß ich 
jetzt n a t ü r l i c h etwas herunterdrehen, denn ich bin 
ja nicht g r ö ß e n w a h n s i n n i g . " Der A l t e r s l ä u f e r Alfons 
Ida (38), Wartheland/Wolfsburg, kam in dem g r o ß e n 
Feld in 2 : 25 : 03,0 Std. auf den 46. Platz. 

F ü r die beste Leistung der Frauen beim Werfer-
L ä n d e r k a m p f gegen Ungarn (48 : 70) in Mainz sorgte 
die Europameisterschaftszweite und Diplomsport­
lehrerin Amel i Koloska (27), Zoppot/Mainz, als es 
ihr gelang, ihre bisherige Bestleistung von 59,86 m 
zu verbessern. Ameli schleuderte den Speer auf 
die international hervorragende Weite von 61,02 m, 
womit sie den D L V - wie auch ihren ostdeutschen 
Rekord verbesserte. 

Eine g l ä n z e n d e Serie der Weltrekordlerin im Weit­
sprung (6,84 m) mit sechs S p r ü n g e n zwischen 6,44 
und 6,72 m erzielte Heide Rosendahl, Tils it /Lever­
kusen, in Alsfeld. Die Tilsiterin hat bereits in vier 
Wettbewerben die Olympianorm erreicht und zwar: 
100 m H ü r d e n = 13,3, 200 m = 23,3, Weitsprung «= 
6,72 und F ü n f k a m p f = 4637 Pkt. 

Eine erst 17jährige O s t p r e u ß i n , Martina Albuschat 
vom T S V Wedel, sorgte im Hochsprung mit 1,75 m 
für das herausragende Ergebnis des Jugend-Leicht­
athletiksportfestes des Hamburger Sportvereins. 
Diese 1,75 m sind nicht nur ostdeutscher, sondern 
auch Hamburger Rekord der Frauen. Weitere sehr 
gute Leistungen erreichten bei dem guten Sommer­
wetter: Elfgard Schittenhelm-Sudetenland 100 m «• 
11,3, Hennig-Tapiau Diskuswerfen - 60,28, Girke-
Schlesien 10 000 m «• 28 : 42,0, Latzel-Sudetenland 
Weitsprung = 7,51, Schirmeier-Schlesien 1500 m = 

3 : 45,3 und Ammerpohl-Gumbinnen F ü n f k a m p f = 
3128 Punkte. 

A l t e r s l ä u f e in verschiedenen Klassen und L ä n g e n 
wurden in Humfeld ausgetragen. In der Klasse ab 
32 Jahre ü b e r 20 k m siegte der 38jährige Warthe­
l ä n d e r Alfons Ida-Wolfsburg in 1 : 04 : 36 Std., w ä h ­
rend die 10 km für L ä u f e r ü b e r 60 Jahre der Danzi-
ger Erich K r u z i c k i - G ö t t i n g e n , der bisher der einzige 
deutsche Silvesterlaufsieger in Sao Paulo (1951) war, 
in 35 : 10,0 Minuten. 

Ein „Aus" gab es leider für den ostdeutschen 
Zehnkampfeuroparekordmann Kurt Bendlin-Thorn/ 
Bonn bei W e t t k ä m p f e n in Holzwickede. Bendlin, 
schon immer v e r l e t z u n g s a n f ä l l i g und so seit Jahren 
mehr Sportinvalide als Rekordmann, der es wieder 
versuchen wollte, erlitt einen A c h i l l e s s e h n e n a b r i ß 
und fä l l t nun für den Mannschaftszehnkampf in 
Moskau, aber vor allem auch für den Gewinn einer 
Medaille in M ü n c h e n aus. 

Bei den 18. Wildwassermeisterschaften auf der 
Bregenzer Ache in Egg bei Bregenz wurde der mehr­
malige o s t p r e u ß i s c h e Deutsche Meister Jochen 
Schwarz-Rosenheim in der am besten besetzten 
Einer-Kajak-Bootsklasse Dritter und hat gute Aus­
sichten, in das deutsche Olympiaaufgebot eingereiht 
zu werden. Der 33jähr ige mehrfache Deutsche, 
Europa- und Weltmeister im Einer-Canadier Detlef 
Lewe, Breslau/Schwerte, begann seine ostdeutsche 
und Skandinavienreise mit einem 5. Platz in Minsk. 

Der deutsche Boxmeister im Leichtgewicht der 
Profis Lothar Abend (28), Brieg/Kie l , besiegte in 
L ü b e c k vor seinem Europameisterschaftskampf den 
Algerier Belouard in der vierten Runde durch K o . 

Der 21jährlge F u ß b a l l - N a t i o n a l t o r w a r t der Junio­
ren und der Bundesliga von Bielefeld Dieter Bur -
d e n s k i - K ö n i g s b e r g wird mit ziemlicher Sicherheit 
in der Runde 1972/73 im Tor von Werder Bremen 
stehen. Herbert Burdenski, der Vater von Dieter, 
ehemaliger Nationalspieler und jetziger Trainer bei 
Borussia Dortmund, wird auch bei einem Abstieg 
der Dortmunder bei Borussia Trainer bleiben. W. Ge. 

Deutsche Geschichte nicht verfälschen 
LMO-Landesgruppe Bayern nahm Stellung zu den Ostverträgen 

M ü n c h e n — A u f einer Arbe i t s tagung der 
LMO-Landesgruppe Baye rn nahmen die Dele­
gierten nach eingehender Diskuss ion zu den 
O s l v e r t r ä g e n Ste l lung. Die e ins t immig g e f a ß t e 
E n t s c h l i e ß u n g hat folgenden W o r t l a u t : 

Die heimatvertr iebenen Ost- und Westpreu­
ß e n in B a y e r n stel len an läß l ich der Annahme 
und Ratif izierung der V e r t r ä g e v o n M o s k a u 
und Warschau durch den Bundestag folgendes 
fest: 

1. Die Bundesregierung hat sich entgegen dem 
Gebot und nat ionalem Auf t rag entsprechend der 
P r ä a m b e l des Grundgesetzes der Verpfl ichtung 
entzogen, i m gesamtdeutschen Interesse eine 
Wiede rve re in igung des deutschen V o l k e s anzu­
streben. 

2. D ie Bundesregierung hat entgegen eigenen 
offiziel len Ä u ß e r u n g e n nicht nur „h in t e r dem 
Rücken der Ver t r iebenen" , sondern im V e r s t o ß 
gegen die Verfassung unter Ve r l e t zung grund­
legender Rechte Unrechtsgrenzen in Europa an­
erkannt und garantiert, durch Gewal t entrissene 
deutsche Gebiete fremden Staaten ü b e r a n t w o r ­
tet und die Z e r s t ü c k e l u n g Deutschlands als zu 
Recht bestehend anerkannt, sowie den an den 
Ostdeutschen begangenen Genoc id sanktioniert . 

3. Der Bundesregierung fehlt die Legi t imat ion, 
ü b e r integrierte Bestandteile des de jure weiter­
bestehenden Staates Deutschland durch Grenz­
anerkennungen und Gebietszessionen in ver­
traglichen Vere inbarungen mit a u s l ä n d i s c h e n 
Staaten rechtsverbindlich für Gesamtdeutsch­
land zu v e r f ü g e n . 

4. Deshalb füh len sich die heimatvertr iebenen 
Ost- und W e s t p r e u ß e n du rd i die V e r t r ä g e von 
M o s k a u und Warschau an eine Grenzfestschrei­
bung innerhalb des alten Staatsgebietes des 
Deutschen Reiches nicht gebunden. 

5. Die Bundesregierung hat ü b e r d i e s durch 
die V e r t r ä g e v o n M o s k a u und Warschau zu­
gunsten der i n den besetzten Ostgebieten ver­

bl iebenen Deutschen auf p r i m ä r e Gesetze des 
Minderheitenschutzrechts und einer geregelten 
O p t i o n s m ö g l i c h k e i t verzichtet. 

G. W e n n die v o m Deutschen Bundestag an­
genommene gemeinsame E n t s c h l i e ß u n g w e n i g ­
stens innerhalb der Bundesrepubl ik ke ine reine 
papierne Deklamat ion b le iben so l l , ergibt sich 
die Verpfl ichtung der Bundesparteien neben der 
Sicherung der v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n , poli t ischen 
und gesellschaftlichen Rechte der Heimatver t r i e ­
benen auch dafür einzutreten, d a ß das K u l t u r ­
erbe der ostdeutschen Gebiete i m gesamtdeut­
schen Interesse gewahrt w i r d . 

Daraus ergeben sich die nachstehenden Folge­
rungen und Forderungen: 

1. Nachdem die v o n der C D U / C S U gleichfalls 
angenommene Resolu t ion zu den O s t v e r t r ä g e n 
zunächs t sehr problematisch ist, ist die C D U zu 
einer u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e n E r k l ä r u n g dahinge­
hend zu veranlassen, d a ß für sie diese Erk l ä ­
rung des Bundestages ein Instrument und eine 
Verpf l ichtung darstellt , ihre am Grundgesetz 
orientierte Deutschlandpol i t ik fortzusetzen. 

2. Die C S U sollte es als ihre besondere V e r ­
pflichtung ansehen, die ku l ture l le und heimat­
politische sowie geschichtsbewahrende Bi ldungs­
arbeit der Heimatver t r iebenen nicht nur finan­
z ie l l sicherzustellen, sondern ihr auch den 
entsprechenden Platz in der staatlich g e f ö r d e r ­
ten Erwachsenenbildung e i n z u r ä u m e n . 

3. Die landsmannschaftliche T ä t i g k e i t darf 
nicht behindert werden. Sie w i r d unter den 
gesamtdeutschen Zielsetzungen u n e i n g e s c h r ä n k t 
mit v e r s t ä r k t e m Einsatz for tgeführ t . 

Ihre vornehmsten Zielsetzungen s ind: V e r ­
hinderung einer V e r f ä l s c h u n g der ostdeutschen 
Geschichte, B e w u ß t s e i n s e r h a l t u n g des Deutschen 
Ostens im deutschen V o l k e und W i e d e r v e r e i n i ­
gung der deutschen Na t ion in Friede und F r e i ­
heit und i n wahrer A u s s ö h n u n g mit den ös t ­
lichen Nachbarn. 

Jugendseminar 
in Bad Pyrmont 

In der Ze i t v o m 23. b is 30. J u l i findet 
i m Os the im i n Bad P y r m o n t e i n Staats-
poli t isches Seminar für Jugendl iche aus 
dem gesamten Bundesgebie t i m A l t e r v o n 
16 bis 25 Jah ren statt. 

Das Seminar steht unter dem Haupt­

thema: 

Deutschland 
und seine östlichen Nachbarn 

Im besonderen w e r d e n das deutsch-
tschechische und das V e r h ä l t n i s zu den 
anderen ö s t l i c h e n V ö l k e r n behandel t . Es 
so l l en e i n f ü h r e n d e u n d wei ter fuhrende 
G r u n d l a g e n vermi t te l t u n d erarbeitet 
werden . Namhafte Referenten stehen zur 
V e r f ü g u n g . 

V o r g e s e h e n s ind auch neue ak tue l le 
F i lme . Sport u n d Fre ize i t w e r d e n nicht 
zu ku rz kommen . 

A n m e l d u n g e n w e r d e n umgehend er­

beten an: 
Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
2000 H a m b u r g 13, Pa rka l l e e 86 

Zonenrand-Ralley der DJO 
im Kreis Lüdiow-Dannenberg 

W i e a l l j äh r l i ch veransta l te t der Landesver­
band Niedersachsen der D J O am 8. und 9. J u l i 
wieder eine Zonenrand-Ra l l ey , die d iesmal durch 
den K r e i s L ü c h o w - D a n n e n b e r g f ü h r t u n d v ie l e 
Ü b e r r a s c h u n g e n e i n s c h l i e ß t . Te i lnehmende 
Mannschaf ten so l l en aus mindestens dre i Perso­
nen bestehen, die das 18. Lebens jahr vo l lende t 
haben. A n m e l d u n g e n bis 26. J u n i be i der Deut­
schen Jugend des Ostens, Landesve rband N i e ­
dersachsen, 3 H a n n o v e r , K ö n i g s w o r t h e r Str.. 2. 

Trautmann-Nachkommen 
sind gefragt 
Trakehner-Erfolge 
bei Reitpferdeauktionen 

M ü n s t e r — B e i der V e r d e n e r F r ü h j a h r s -
Re i tp fe rde -Auk t ion der hannoverschen W a r m ­
b l u t z ü c h t e r konnte e in d r e i j ä h r i g e r Sohn des 
Trakehner Hengstes T rau tmann mit 77 000 D M 
nicht nur den Spi tzenpreis dieser Reitpferde-
A u k t i o n , sondern den z w e i t h ö c h s t e n Pre is a l ler 
bisher stattgefundenen bundesdeutschen Reit­
p fe rde -Auk t ionen erz ie len . N u n kommt aus 
N i e n b u r g die Nachricht , d a ß dort auch die 
T rau tmann-Kinde r be i der 11. Re i tp fe rde -Auk­
t ion gefragt waren . W o h l l ag der Spi tzenprei i» 
bei 15 500 D M , aber a l le dre i i n den R i n g ge­
brachten Trau tmann-Kinde r l agen mit ihren Z u ­
s c h l ä g e n ü b e r dem Aukt ions-Durchschni t t spre i s 
v o n 8 960 D M , der u m nicht wen ige r als 3 547 
D M h ö h e r l iegt als i m Jah re 1971. M i t 13 000 
D M wurde e in i m Kre i s e L ü n e b u r g g e z ü c h t e t e r 
Trau tmann-Sohn aus e iner hannoverschen 
Hauptstammbuchstute bezahlt . A u c h dieses 
Pferd, eine braune Stute i m modernen Reit­
pferdetyp mit guter Spr ingve ran lagung , w a r 
d r e i j ä h r i g . 12 500 D M erziel te eine i m Kre i se 
V e r d e n g e z ü c h t e t e s e c h s j ä h r i g e Trau tmann-
Tochter, die m ü t t e r l i c h e r s e i t s den V o l l b l ü t e r 
V a l e n t i n o zum V a t e r hat. 9 500 D M lautete der 
Zuschlag für e inen i m K r e i s e H a n n o v e r gezüch ­
teten braunen W a l l a c h , der T rau tmann z u m V a ­
ter hat und m ü t t e r l i c h e r s e i t s A r a b e r b l u t führ t . 

M . Ag . 

Referate, 
Informationen, Diskussionen 
Seminar 
der heimatvertriebenen Landfrauen 

H a n n o v e r — In d iesem J a h r veranstal tete 
die „ S a m m l u g ver t r iebener Landfrauen" im 
B d V - L a n d e s v e r b a n d Niedersachsen e in Ost­
deutsches Ku l tu r -Semina r i m H a u s der He ima t 
i n H e d e m ü n d e n / W e r r a . 

D ie Vors i t zende Marga re the K a h n o e rö f fne te 
das Seminar mit e inem Lich tb i lde rvor t r ag v o n 
ihrer Reise „Durch B ö h m e n ins Riesengebirge" . 
Gedenkend an den 25igsten Todes tag wurde 
ü b e r das Leben und W i r k e n des g r o ß e n schle-
sischen Dichters Gerhar t H a u p t m a n n berichtet. 
Es folgte e in V o r t r a g „ M u s i k , Theater und 
Wissenschaft" i n Dresden, L e i p z i g und H a l l e " ; 
insbesondere ü b e r das W i r k e n J o h . Sebastian 
Bachs sowie ü b e r G e o r g F r i ed r i ch H ä n d e l , ü b e r 
S i e b e n b ü r g e n und die dort noch lebenden Deut­
schen informierte e in interessanter V o r t r a g mit 
zahlreichen Lichtb i ldern , ü b e r deutsche Kirchen 
des Ostens an H a n d v o n Dias wurden die 
christ l ichen S t ä t t e n , K i r c h e n und K l ö s t e r ge­
zeigt. A l l e Referate k a m e n be i den L a n d f r a ü e n 
gut an, und die a n s c h l i e ß e n d e n Diskuss ionen 
zeigten, mit welchem Interesse sie te i lnahmen. 

M . K . 

33000 Touristen 
auf dem Oberländischen Kanal 

A l i e n s t e i n — Z u den g r ö ß t e n At t r ak t ionen 
lu r auslandische Tour i s ten g e h ö r e eine Schiffs­
reise auf dem O b e r l ä n d i s c h e n K a n a l v o n Oste­
rode nach E lb ing , schreibt das Oppelner Partei­
organ T r y b u n a O p o l s k a " . R u n d 33 000 A u s l ä n ­
der haben im vergangenen Jahr die 81 Ki lometer 
ange Strecke in z e h n s t ü n d i g e r Fahrt ü b e r „ma­

lerische Seen und K a n ä l e " miterlebt . Die Buchun­
gen der A u s l ä n d e r für diese „ e i n m a l i g e Fahrt 
m Europa" steigen v o n Jahr zu Jahr . Die vier 
k le inen Passagierschiffe, die je 64 Personen be­
iordern k ö n n e n und den H ö h e n u n t e r s c h i e d z w i ­
schen den e inze lnen Seen v o n insgesamt 104 
Me te rn ü b e r schiefe Ebenen auf Schienen über ­
winden, k ö n n e n der Nachfrage l ä n g s t nicht mehr 
gerecht werden . Der Bau v o n neuen Schiffen für 
die Masur ische W e i ß e Flot te sei geplant. In 
dieser Sommersaison erwar te man „doppe l t so 
v i e l auslandische G ä s t e i n O s t p r e u ß e n . Jon 
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S c h ö n e B i l d b ä n d e 

U N S E R O S T P R E U S S E N 

Schöne Bildbände 
aus Ost- und Westpreußen 
Jeder dieser Bände umfaßt 80 Seiten auf 
Kunstdruck mit 144 charakteristischer» Auf­
nahmen, einer Einleitung und kurzen Begleit­
texten zu den Bildern, Großformat 
Danzlg In 144 Bildern Lw. 16,80 
westpreuBen In 144 Bildern Lw. 16,80 
Königsberg In 144 Bildern Lw. 16,80 
Samland In 144 Bildern Lw. 16,80 
Memel bis Trakehnsn In 144 Bildern Lw. 16,80 
Masuran In 144 Bildern Lw. 16,80 
Das Ermland In 144 Bildern Lw. 16,80 
Carl von Lorck 
Kirchen in Ost- und Westpreußen 
Seltene Gemälde, Kupfer- und Stahlstiche, 
Lithographien und Holzschnitte sind als Vor­
lagen für die Zusammenstellung dieses sehr 
empfehlenswerten Bandes benutzt. 96 Kunst­
drucktafeln, Zeichnungen, 1 Faltkarte, aus­
führliche Orts-, Namen- und Quellenregister. 
250 Selten Lw. 17,80 

Martin Heling 
Trakehnen 
Das Hauptgestüt als Quell- und Mittelpunkt 
der ostpreußischen Pferdezucht. 189 Seiten, 
100 Fotos, davon 4 farbig, 8 graphische Dar­
stellungen Lw. 28,-

Walter Freverl 
Rominten 
Der letzte Oberforsfmeister von Rominten 
schildert die Schönheiten der Rominter Heide 
und die Menschen, die dort lebten. Besonders 
interessant sind auch die persönlichen Erleb­
nisse mit führenden Persönlichkeiten der Welt, 
die sich immer wieder gern im historischen 
Jagdschloß ein Stelldichein gaben. 227 Seiten, 
103 Fotos, 1 Karte Lw. 30,-

Carl von Lorck 
Ostpreußen 
Von Lorcks Wanderung beginnt in Danzig und 
fuhrt über die Hauptburgen des Deutschritter-
Ordens Marienburg zu den beiden Domburgen 
in Marienwerder und Frauenburg. Ober Elbing 
und Braunsberg führt sein Weg zu der Bischofs­
burg Heilsberg und den Edelsitzen Finckenstein 
und Schlobitten, den Stellküsten des Samlandes 
an der Ostsee entlang nach Königsberg, bis er 
die Wälder und Seen im Oberland und in 
Masuren erreicht. Die sachkundige Einführung 
gibt ein genaues Bild von der Geschichte, vom 
Reichtum der Kultur und von den großen 
schöpferischen Persönlichkeiten des Preußen­
landes. 136 Seiten mit 112 Fotos Lw. 24,80 

^ ^ t t l u « G 

in W o r t , B i l d u n d T o n 

D e r M e n s c h u n d d i e L a n d s c h a f t 
Ein Großdruck-Buch für ältere Leaer 
von Ruth Maria Wagner — 1890—1945 

Erinnerungen an Ostpreußen 
Ostpreußen, so wie es war, leuchtet hier in 
ernsten und heiteren Erzählungen bedeuten­
der Autoren unserer Heimat wieder auf unter 
ihnen Paul Brock, Hansgeorg Buchholtz, 
Marion Gräfin Dönhoff, Tamara Ehlert, Ruth 
Geede, Georg Hermanowski, Charlotte Keyser, 
Agnes Miegel, Heinz Panka, Gertrud Papen­
diek, Hermann Sudermann und Ernst Wiechert 
wieder auf. Die Sammlung — alle Texte wurden 
in großer Schrift gesetzt — ist den vielen 
älteren Menschen gewidmet, die einst zwischen 
Weichsel und Memel zu Hause waren. Die 
schönsten Jahre Ihres Lebens werden hier in 
Wort und Bild wieder Gegenwart! Fotos in 
Kunstdruck runden die Erzählungen ab. Wenn 
die Gelassenheit reifer Jahre den Trubel der 
heutigen Welt unwichtig werden läßt, ist ein 
Erinnerungsbuch wie diese Sammlung das 
schönste Geschenk. 168 S., Abb., wertvoller 
Leinengeschenkband 19.80 

I Erinnerungen ani 
I Ostpreußen.««.J 
I I inCroUdruck limtifui ahm! <**r 
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OSTPREUSSEN 
Adam Kraft / Rudolf Naujok 
Ostpreußen. Westpreußen. 
Danzig 
Dieser Großbildbend umfaßt das ganze Gebiet 
der unvergessenen Heimat, das Vorwort und 
die Bildhinweise stammen von Rudolf Naujok. 
68 Seiten Textbeiträge, 220 schöne Aufnahmen, 
darunter viele Luftaufnahmen, auf denen es 
allerlei zu entdecken gibt. Buchgröße 
21 x 28 cm. Auch für den Freund schöner Bücher 

Lw. 29,80 

Hans Kramer 
Elchwald 
Mit wissenschaftlicher Sorgfalt wird über die 
stärkste Hirschart der Erde berichtet. Das Werk 
vermittelt ein anschauliches Bild von der Ent­
stehung und Entwicklung des Elchwaldes. 
356 Seiten, 205 Fotos, 16 Gemäldereproduk­
tionen, 1 Karte Lw. 36,— 

G e s c h i c h t e O s t p r e u ß e n s 

K r i e g , F a u c h t u n d V e r t r e i b u n g V 
Hans Graf von Lehndorff MI* Brustat-Naval 
Ostpreußisches Tagebuch Unternehmen Rettung 
Die erschütternden Aufzeichnungen eines Arz- Zur 25jährigen Wiederkehr der Flucht Ober die 
tes aus den Jahren 1945-1947 in der ostpreußi- Ostsee werden nach den Unterlagen des See-
schen Heimat. Ein unvergeßliches Erleben, transportchefs für die Wehrmacht bisher unbe-
304 Seiten Lw. 13,60 kannte Hintergründe preisgegeben, einmalige 

und bisher noch nicht veröffentlichte Mitteilun­
gen. Nachweisliche Transporte u. a. im do­
kumentarischen Anhang. Großformat 24 x 16, 
2 Karten, 30 Fotos auf Kunstdruck Lw. 24,-

Nlkolal von Mlchalewsky 
Das letzte Schiff 
Nicht nur die letzten Tage in Danzig und Neu­
fahrwasser werden lebendig und erlebnisstark 
geschildert, wo sich der Ring um Danzig im­
mer enger schließt und nicht mehr viele Schiffe 
kommen können um die kostbarste Fracht auf 
Erden zu bergen — .Menschen", — sondern 
auch die Gefahren einer solchen Fahrt für 
Schiff und Besatzung. Ein empfehlenswertes 
Buch, auch für den jungen Leser sehr geeig­
net. 158 Seiten, Ganzleinen nur 880 

So gingen wir fort B u d o 1 ' N a u l ° * 
Ostdeutsche Autoren erzählen von den letzten 
Tagen daheim. In den 43 Beiträgen des Buches 
wird das große Menschheitsdrama, diese 

Edgar Günther Lass 

Die erst« vollständige Stadtgeschichte seit der 
Vertreibung von Fritz Gaus« 
Königsberg in Preußen 
Nach dem Untergang nach 1945 liegt hier wie­
der die erste vollständige Stadtgeschichte von 
Königsberg vor. Die Gründung der Stadt um 
1255 bis zum Untergang wird mit aller Gründ­
lichkeit und Sachkenntnis dargestellt. 240 Sei­
ten. 20 Abb., Leinen 26,80 
Dr. Fritz Gause 
Geschichte des Preußenlandes 
Was bedeutet das Wort .Preußenland"? Nach 
der Auflösung des preußischen Staates durch 
die Siegermächte im Zweiten Weltkrieg ist es 
wichtig, sich mit der Geschichte historischer 
Zusammengehörigkeit des Landes zwischen 
Pommern Und Litauen - Ost- und Westpreußen 
- zu beschäftigen! 108 Seiten Text, 36 Seiten 
Abb. Lw. 16.80 
Ostpreußen Herbert Marzlan 
In dem Buch wird die politische und wissen­
schaftliche Leistung seiner Bewohner gewür­
digt. Der aufgeschlossene Leser wird erkennen, 
daß eine leichtfertige, voreilige Preisgabe 
Keinem Partner Europas zugute kommen kann. 
143 Seiten Text und 12 Seiten Abb., Leinen 

14.60 

Handbuch der historischen 
Stätten Ost- und Westpreußens 
Das Handbuch der historischen Stätten er­
schließt den Raum Ost- und Westpreußens, in 
einzelnen Darstellungen werden alle Städte und 
bedeutsame Orte ausführlich behandelt. Aus­
führliche Literaturangaben, Personen- und 
Ortsregister bereichern dieses interessante 
Werk. 284 Seiten lw. 17,6» 

DIE FLUCHT OStpreUßeh 1944/45 Odyssee von achtzehn Millionen facettenreich, 
Dieses Buch wurde nach Dokumenten des Bun- dokumentarisch und niemals ohne menschliche 
desministeriums für Vertriebene, des Bundes- Differenzierung behandelt. Der Herausgeber 
archivs, des Arbeitskreises .Flucht und Ver- hat sich bemüht, das Humane auch unter Ver­
treibung". Bonn, geschrieben. Seit Jahren ver- tretern der Vertreibungsmächte sichtbar wer-
griffenl Einem Zufall verdanken wir noch einige den zu lassen, sich aber auch vor der Be­
Exemplare. Der Vorrat ist begrenzt. 350 Selten, schönigung zu hüten. Diese Sicht ist neu. Auch 
23 Dokumentarfotos, Leinen 26.— wird erkennbar, daß weniger die Völker selbst 
Lucy Falk a l s ' n r e Ideologien das Inferno auslösten. 

ich blieb in Königsberg ^ ZSTt&mm 
d ° Ä Ä Ostpreußen heute 
144 Seiten, färb. Glanzeinband Der Bericht einer Reise durch Ostpreußen im 

anstatt 9,80 nur 4,80 Jahre 1966. 96 Seiten, 46 Fotos, 2 Karten 12,80 

MehtischbJgtfer 1:25000 Ucm=1 km) ganz Ostpreußen «N* 
Bruno Schumacher 
Geschichte Ost- und West­
preußens 
Diese umfangreiche Ländergeschichte Von der 
Urzeit bis zum Ende des 2. Weltkrieges ist 
sowohl ein Lesebuch als auch mit seinem ein­
gehenden Orts- und Personenregistei sowie 
einem umfangreichen Anmerkungsteil ein Nach­
schlage- und Studienbuch. 402 Seiten Lw. 24,— 

Große Deutsche aus Ostpreußen 
Die besten Kenner behandeln hier die Lebens­
bilder unserer großen Ostpreußen. Wie sie 
lebten und was sie schufen, wird in nahezu 
spannungsgeladenen Biographien wiedergege­
ben. — Nicht nur ein Buch der Heimat, sondern 
auch eine Fundgrube an Material, — zum Lesen 
und Nachschlagen. 272 Seiten, 28 Porträts. 

Leinen 26,-

es nach 
ichkeitsnah und bildhaft sind.diese acht 

Erzählungen gestaltet. 13p Seiten mit Ulustra-
Auf diesen Blättern sind sämtliche Wege und Stege, Häuser und alle besonderen tionen der Verfasserin geb. 8,so 
Merkmale in der Landschaft verzeichnet. Altvertraute Wege zur Arbeit oder zur E m „ v o n K u e n n e l m 

Schule können wir rückerinnernd wieder beschreiten. Bei Bestellung genügt Q J S J ^ u n ( j jjg p f e r ( j e 

die Angabe des gewünschten Orte« Schenken Sie Meßtisch- n » . . . n » . , j . n.k. -_u. 
" „ • • ., . . . _ . . . . . .„ Die spannende Uebesgoschichte nimmt ihren 

blätter, denn diese machen bestimmt viel Freude und wurden erfahrungsgemaö Ausgang auf einem Gut unserer Heimat und 

. / 3 r a ' F ," k e n , , i;? Doennigs Kochbuch 
D U C K V O n d e n Zinnen D a s Kochbuch, das sich seit Generationen so 

• Im Mittelpunkt steht die alte Ordensburg großer Beliebtheit erfreut und immer wieder 
Schönberg, einer der ältesten Herrensitze, überarbeitet wird. 36. Auflage, 640 Seiten, 
Graf Finkenstein erzählt viel Belustigendes 1500 Rezepte, abwaschbarer Kunstledereinband 
und Besinnliches. Er führt uns durch das öst- 26,60 
liehe Jagdjahr. 171 Seiten, 2 Zeichnungen, 
8 Abbildungen Lw. 14,60 

Unter den Türmen 
der alten Burg 
Dieses Buch gehört zweifellos zu den ein­
drucksvollsten und überzeugendsten, die bis­
her über das einstige Jäger- und Reiter­
paradies geschrieben wurden. 197 Seiten, 
14 Abb. Ln 14,60 
Ludwig Klinger 

Die schönsten Sagen 
aus Ost- und Westpreußen 
In diesen Sagen spiegelt sich die Geschichte 
von den Ureinwohnern, von der großen Zeit 
des Deutschen Ritterordens und der Erschlie­
ßung des Landes durch deutsche Siedler, 

, Handwerker und Kaufleute. 128 Seiten, Illustra­
tionen geb. 6,80 
Walter v. Sanden-Gufa Marlon Llndt serviert 

Das gute Land Ostpreußische Spezialitäten 
Es gibt kaum ein Buch, das wie dieses ein so gewürzt mit Anekdoten. 104 Seiten mit 200 Re­
leuchtendes Bild ostpreußischer Heimat und zepten, sorgfältig ausgestatteter, abwasch-
Lebensart zeichnet. Aus jeder Zeile spricht die barer, farbiger Glanzeinband. Schlagartig ist 
Liebe zur angestammten Scholle. 274 Seiten, dieses fröhlichste Kochbuch, das man sich 
Leinen 14,80 denken kann, in die Spitzengruppe der meist-
H. W. Graf Finkenstein / Slmnau verkauften Bücher aufgerückt 9,80 

Glückliche Tage mit Tieren E r h a r d w m e k . 
Diese Kindhelts- und Jugenderinnerungen Der alte Witt 
strömen viel Wärme aus. Wo Finkenstein vom und andere Geschichten aus dec ostlichen 
Wald erzählt, da duften die Kiefern, da erlebt Heimat. Was hier beschworen wird, die vielen 
man das heimliche Wild, da fühlt und genießt geschilderten Charaktere, wer diese Geschich-
man die Stille und Ruhe. Welch ein Glück, ten liest, der weiß hernach vom Osten mehr, 
solche Bücher in heutiger Zeit zu haben, als er in dicksten Büchern erfahren kann. 
230 6eiten Ln. 12,60 232 Seiten 12,80 

R o m a n e u n d E r z ä h l u n g e n  
Ein Roman um Liebe und Bernstein 
Der leichte Stein 
Ein Roman, ein Buch über unser Bernsteinland 
im Osten. Wir sollten es nicht nur selbst lesen, 
sondern auch jungen Menschen unserer Zeit 
in die Hand geben. 242 S., 8 S. Bilder, Im Vor­
satz eine bunte Obersichtskarte mit den Wegen 
des Bernsteinhandels Ln. 16,80 
Günther Schwab 
Land voller Gnade 
Hier erwacht die ostpreußische Welt zu neuem 
Leben. Diese Seen-, Sumpf- und Wälderwitdnis 
voll tiefer Melancholie nud sagenreicher Ver­
gangenheit ersteht hier zum Greifen nahe. Von 
diesem Buch ist kein Loskommen. Dank dem 
Verfasser. 484 S., 76 Abb. Ln. 24,80 
F. Lutzkendorf 
Prusso und Marion 
Es ist die spannende Geschichte von dem 
Ostpreußenmädel Marion und seiner großen 
Liebe zu dem kleinen Trakehner Prusso, von 
ihrer gemeinsamen Flucht und Rettung. (Ab 
12 Jahre.) 190 Seiten Ln. 11,60 
Von Häusern und Höfen daheim 

Charlotte Keyser 

Richard Skowronnek 
Du mein Masuren 
Ostpreußische Jagdgeschichten 
Diese beiden Bücher des bekannten ostpreu­
ßischen Schriftstellers fangen den ganzen Zau­
ber der masurischen Landschaft und seiner 
Menschen ein. Jeder Band 98 Seiten, Glanz­
einband 

immer wieder nachbestellt. Preis Je Blatt nur 2,80 DM führt den Leser auf viele Schauplätze der gro­
ßen Welt. 200 Seiten Ln. 16.88 

D a s g a n z e D e u t s c h l a n d s o l l e s s e i n ! 
Hier steht ein handlicher Atlas (20 x 14 cm) zur kleinen Deutschlandkunde zur 
Verfügung. Brillant In der Ausführung, eine Freude für jeden Betrachter, denn 
sein Inhalt ist vielseitig und farbig bunt. Es Ist fast unglaublich, was auf diesen 
144 Selten geboten wird. Neben 68 Karten von ganz „Deutschland" finden wir 
hier noch 290 nette, reizende Zeichnungen als Streumotive und rund 688 far­
bige Wappen, außerdem noch kurzgefaßte Texte zur Geschichte der einzelnen 
Landesteile. Hier können wir ein Geschenk erwerben, welches überall Freude 
auslöst. Es handelt sich um einen Auflagenrest, der verbilligt abgegeben 
wird. Anstatt 12,80 Jetzt nur 3,80 DM 

>tTS) -'lS)191J11.9V!14Jt 
Fritz Skowronnek 
Die Sporck'schen Jäger 
Ein Zeitbild aus dem Soldaten- und Jagerl eben 
einer kleinen Garnison. Die fesselnd« Hand­
lung hält den Leser in Atem. Leuchtend steht 
die große Tradition des Jägerbatailfora Graf 
Sporck von Wartsnstein. Roman, 246 Saiten, 
färb. Glanzeinband 12,_ 

H e i m a t l i c h e r H u m o r 

Wappenflasche Ostpreußen 
Ît 1| eingebrannten, farbigen Wappen 

14,80 

14,50 Gedeck Ostpreußen . . . -
Tsssa mit Tannenbergdenkmal und Königsberger Wappen, Kuchen-
teuer mit 26 Wappen Ostpreußens 
• • • > » » • • • • • • • » • • < , » • • » » » • • » » » • • • • • • » » » » » » 

&teimat - L a n g s p i e l p l a t t e n 

Ich bin ein Preuße . . . . . . 

Wappenflasche Ostpreußen 

. . 8,00 
und andere Feier-

. . 8,00 
Und der dunklen Wälder", Kreuzritterfanfare, Xnnchen von Tharaui 
Pubr aus Königsberg, Zogen einst fün f wilde Schwäne, Es dunkele 
schon ln der Heide, A n der Weichsel gegen Osten. 15 Min . Spieldauer 

auBerdem „Deutschland, Deutschland über alles" 
•tundenlleder. 15 Minuten Spieldauer 

Lieder aus Ostpreußen 

eimatkreis-
Karten 3,30 D M 

Lotzen . . . . . . . 
l y c R . . . . . . . . 
Marlenburg—Stuhm . 
Memel . . . . . . . 
Mohrungen . . . . . 
Neidenbure • . « . . . 
Ottelsburg . . . . . 
Osterode l n Ostpreußen 
Preußisch-Eylau « • . 
Ragnit (s. Tilsit) 
Rastenburg . . . » . 
Rosenbert; . . . . . 
RÖBcl . . . . . . . 
Samland . . . . . . 
S c h l o ß b e r g . . . . . . 
Sensburg . . . . « . 
Tilsit-Ragnit 

Was« vornehme MERIAH-BECHER [Whiskyglas) 
Krittall, glatt, mundgeblaien, mit dezentem, schwarz einge­
brannten Kupferstich-Dekor und ichwerem Eilboden, ist eine 
Msi«terlei»fung der wiedererstandenen ludetendeutschen Glas­
e s t . Lieferbar ist der Merianbecher KOHIGSBERG. DANZIG, 

D M 12.581 
' in Messing I 
handgesägt | 

Elch­
schaufel, Elch, Kuren­

kahn, Tannenbergdenk­
mal u Königsberger 

Schief]. 

Alienstein; • « • » * • 
Angerapp . . . . . . 
Angerbure und Lotzen 
Bartenstein . « • • « 
Braunsberg • • • • • 
Bremberg • • « . * • 
Elbing 
Elchniederung • • . « 
Gerdauen . . . . . < 
Goldap . . . . . » « 
Graudenz • • • » . • 
Gumbinnen, • • • . , 
Hellsberg . . . » . , 
Johannisburg 
(Masurische Seen) . . 
Provinzkarte Ostpreußen DM 8,— 

TISCHBANNER OSTPREUSSEN, dreifarbig, 
Seide, gefüttert, mit Elchschaufel (10x14 cm) 
3,50 DM, dazu passender Wimpelstander auf 
Mannorsodcel, rein Messing, echt versilbert, ca. 
30 cm hoch . . 14,80 

Stadtplan von Königsberg 
Nachdrude der Ausgabe von 1931, sechsfarbiger 
Druck, Maßstab 1:15 000, Format 60 x 63 cm, ge­
falzt im Umschlag. Eine eingefügte Teilkarle 
zeigt die Innenstadt im. größeren Maßstab, 
Slraßenverzeichni» 4,80 

Stückpreis «.58 DM / < Gläser nur 38.- DM 

Heimatkarle OsfpreuBsn und Danzig1, 5-Farben-
druck, Grenzen v. 1937, mit 85 färb, Stadt- und 
Kreiswappen, .1:400 000 

Wappenkerze, kunstvoll verziert 
wappen plastisch in Originalfarben auf heral­
disch ausgearbeiteter Ornamentik. Gesamthohe 
Ni» patentiertem, schmiedeeisernem, antiken 
Leuchter, ca. 23 cm hoch, 0 7 cm mit Wappen 
Os'preufjen, WeMpreufjen, Danzig, Pommern, 
Glesien, Oberschlesien, Sudetenland, Bundes­
republik. K e r z e to.80 DM 

mit Leuchter *>M 

MflNSCHETIEN-KNÜPFE mmmm-m* 
O S T P R E U S S E N 

mit farbigen Wappen, edlf Allenstein, Angerapp, Angerburg, Bar-
feueremailliert, im Geschenk- tenstein, Bischofswerder, Breunsberg, 
l. - DM 12 — Deutsch-Eylou, Ebenrodej Elbing, Elch-
kastchen . . . u m • * • idiaufel, Fischhauson, Gerdauen, Gol­

dap, Gumbinnen, Heiligenbeil, Heils­
horn, Heydckrug, Insterburg, Johannes­
burg, Königsberg, Labiau, Tatzen, lyck, 
Marienburg, Morienwerder, Memel, 
Mohrungen, Neidenburg, Orteisburg. 
Osterode, Oslpreußonadler, Pillau, 
Prouß-Eylau, PreuO-Holland, Rognir, 
Raitenburg, Riesenburg, Rössel, Roten­
berg, SchloBberg, Sensburg, Stuhm, 
Tilsit, Treuburg, Wehlan. 

G E S U T i N K E in echt Silber für alle vorstehenden Städte: 
Mokkalöffel »,50 DM / Zuckerschaufel 11.50 DM / Serviettenring « r - * DM / 
Sdiliis.elk.tte, Rückseite Christopherus U . - DM / Schlüsselkette. Vers. 5,20 DM / 
Ansteekbrosche, »er*. 3,50 DM / Wappenanhönger 2,50 DM / Armkellchen 
4 70 DM sowie filigmn-Armbamf, Wappen nach Ihrer Wahl: mit 1 Wappen 
t',50 DM / mit J Wappen «,«0 DM, mil 3 Woppen 10,50 DM. 

Marlon Llndt und Otto Olkreiter 

Das Hausbuch 
des ostpreußischen Humors 
Endlich ein Buch, das uns herrlich heitere 
Stunden schenkt!1 Wir erleben köstliche Ete-

T r e u b ü r r " gebenheiten mit Kutschern, Wirtinnen, mit 
* • • « • • • Fischfrauen und Madamchens, mit Lorbassen 

Wehlau u n d Marjsiichens, Rekruten und Exellenzen 
. . . Mundartliche Ausdrücke - vielleicht nicht 
mehr geläufig — stehen am SchluB, einem 
ausführlichen, originellen Wörterbuch, das 
alles erklärt. Leinengeschenkband, Großformat 
16,5x23,5 cm, 264 Selten, vielen Holzschnitt-
Illustrationen 21,80 
Frhr. von Wrangel 
Schmand mit Glumse 
Witze und Geschichten aus der Georgine, 
4B Seiten karL 4,80 
von Kt. Klootboom-Klootweltschen 
Der Carol 
In diesen tollkühnen Streichen des Grafen 
Carol Sassenburg erleben wir OstpreuSen, wie 
seine Menschen dachten, lebten und l a c h ­
t e n . Ein wahrhaft vergnügliches Buch! Eine 
Sammlung der tollsten Schwanke und ver­
rücktesten Geschichten, die eich der Graf 
Sassenburg, wie er hier genannt wird, ge­
leistet hat 128 Seiten, geb. 9,80 
Dr. Alfred Last 
El kick dem! / Schnlefke 
Mundartgedichte, die mitreißen durch Ihren fri­
schen Humor und Ihre feine Beobachtung für 
Menschlich-Altzumenschliches, so recht von 
Herzen zu lachen, de 44 Seiten karL |a 3,50 

E l c h s c h a u f e l - A b z e i c h e n 
mit langer Nadel, versilbert 

DM2.80 

f. alle Heimatstädte 
Holzwandteller 

mit me88ing-ge8ägtem 
Wappen, 25 cm 0, DM 18,50 

Hans Hellmut Klrst 
Deutschland deine Ostpreußen 
Hier wird uns schmunzelnd und mit viel Erfolg 
ein Spiegel vorgehalten. Da stehen sie vor uns 
auf, unsere lieben Landsleute, in ihrer Lust am 
Festefeiern, in ihrer Freude am Herzhaften 
und Handfesten. Ein Buch, wie es noch nie­
mals geschrieben wurde, — ein reines ost­
preußisches Vergnügen. 182 Seiten und zahl­
reichen Zeichnungen i „ 17,80 

Ostpreußisches LacherH,^ , , B l n l l 

Ein Band voll kunterbunter Parodien und Volks­
humor. Ein Buch unbeschwerter ostpreußischer 
Heiterkeit. 122 3., viele Illustrationen geb. 6,80 

Tantchen E . J . Laub. 

Augustchen Schneidereit 
Dieser fröhliche Roman voll Menschenkenntnis 
und überlegenem Humor wird ein Stück ost­
preußischen Lebens der Vergessenheit ent­
reißen. Eine heitere, farbige Welt, inmitten 
Tantchen Augustchen Schneidereit. 112 Seiten, 
farbiger Glanzeinband 7 3g 

333 ostpreußische Späßchen 
Leeses Buch, das die Späßchen aus dem „Ost­
preußenblatt" gesammelt vorlegt, enthält eine 
Fülle unseres Humors. 118 Seiten, lustige 
Zeichnungen geb. 8,60 
LUChteme VÖgel Gustav Baranowskl 
Dieses Buch führt uns in einer köstlichen Reih* 
origineller, tiefgründiger und humorvoller Ge­
schichten in die große Schar von Schalken und 
Originalen Ostpreußens. 128 Seiten, 
farbiger Glanzeinband 9.6O 

Laß die Marjellens kicken 
Lustige Späßchen aus Ostpreußen, voll ur­
wüchsigem Humor, bei dem oft schon die 
Sprechwelse und die Ausdrücke heimatliche 
Atmosphäre schaffen. Nett sind auch die köst­
lichen Illustrationen. 125 Seiten, 38 Zeich­
nungen, geb. 9,80 
Daheim In vielen Auflagen verbreitet — 
eine seil langem erwartete Neuerscheinung! 
Die humorvollen und deftigen Bindchan 
Ut Noatange 
Plattdütsche SpoaBkes 
von W. Reichermann fanden früher immer «ehr 
schnell Ihre Freunde und Liebhaber dieser ein­
maligen Kost In vielen Nachauflagen und in 
12 Folgen waren diese Bändchen . O p o s t ­
p r e i ß i s c h PI tt" erschienen. 

Oerschtet Bandke 
/weitet Bandke 
DrBddet Bandke 

Jeder Band enthält 24 Geschichten In Versform. 
Sie eignen sich auch sehr gut zum Vortragen. 
Jeweils 80 Seiten kart. 4,20 

Bestellzettel! (Bitte ausschneiden und auf Postkar«» klebeat) 
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Mit gcatulietem • i 

zum 95. Geburtstag 
Juschkus, Paula, ams Lyck, jetzt 65 Mainz, Boppstr. 64, 

am 18. Juni 

zum 94 Geburtstag 
Kummetz, Auguste, geb. Schulz, aus Angerapp, Lin­

denstraße, jetzt 1 Berlin 65, Afrikanische Str. i47b, 
bei Laabs, am 22. Juni 

zum 93. Geburtstag 
Lehnuweit, Otto, aus Uschupönen, Kreis Insterburg, 

jetzt bei seinem Enkel Hans-Jürgen Kussin, 2 Ham­
burg 72, Gruber-Allee 26, am 28. Mai 

Ostrika, Johann, aus Pillau II, Gr. Fischerstraße 14, 
jetzt 303 Walsrode, Quintusstraße 33, am 24. Juni 

Zöllner, Wilhelmine, geb. Bürger, aus Orteisburg, 
jetzt 714 Ludwigsburg, Brünner Straße 10, am 
24. Juni 

zum 92. Geburtstag 
Czemper, Hans, aus Allenstein, jetzt 24 Lübeck, Hol­

stenstraße 4, am 24. Juni 

zum 91. Geburtstag 
Ammon, Minna, geb. Peschel, aus Schulen, Kreis Til­

sit, jetzt 3167 Burgdorf, Hoher Kamp 5, am 15. Juni 
Klingebeil, Emma, geb. Puschnereit, aus Insterburg, 

Georg-Friedrich-Straße 1, jetzt 233 Eckernförde, 
Schleswiger Straße 112, am 20. Juni 

Nikutowskl, Johann, aus Lisken, Kreis Lyck, jetzt 
28 Bremen, Quelkhorner Straße 63, am 19. Juni 

Walter, Marie, aus Königsberg, Hippelstraße 17, jetzt 
24 Lübeck, Rudolf-Groth-Straße 36, am 18. Juni 

zum 90. Geburtstag 
Bludschun, Lina, geb. Thal, aus Insterburg, Gerichts­

straße, jetzt 563 Remscheid, Altenheim Wiedenhof, 
am 22. Juni 

Brandt, Wilhelm, Meister der Gendarmerie i. R., aus 
Christiankehmen, Kreis Darkehmen, und Rominten, 
Kreis Goldap, jetzt 2301 Dänischenhagen, Strander­
straße 9, bei seiner Tochter Elisabeth Plaumann, am 
18. Juni 

Haase, Wilhelmine, geb. Spannenkrebs, aus Königs­
berg, Unterhaberberg 8c, jetzt 2 Hamburg 50, Gade-
mannstraße 2, am 15. Juni 

Mattisat, Franz, aus Gumbinnen, Schulstraße, jetzt 
24 Lübeck 14, Böckenrad 62/64, Altenwohn- und 
Pflegeheim, am 22. Juni 

Rudowski, Anna, aus Grabenhof bei Labiau, Witwe 
des Sägewerkbesitzers Eduard Rudowski, jetzt 21 
Hamburg 90, Barlachstraße 1, am 14. Juni 

Winiker, Frida, geb. Feyerabend, Besitzerin des Rit­
tergutes Honigbaum, Kreis Bartenstein, jetzt 3331 
Mariental-Horst, Dahlienplatz 1, am 14. Juni 

zum 88. Geburtstag 
Lipski, Otto, Zimmerpolier, aus Nickelshagen, Kreis 

Mohrungen, jetzt 7996 Brochenzell, Altersheim, am 
18. Juni 

zum 87. Geburtstag 
Ostwald, Rudolf, aus Weidenberg, Kreis Tilsit-Ragnit, 

jetzt 2201 Ellerhoop, am 10. Juni 

zum 8(3 Geburtstag 
Bertutäi,' Albert, aus Tulpeningen, Kreis Schloßberg, 
' "Ij'etzt 4Ö06 Erkrath-Unterbach, Steinstraße 21, am 

17. Juni 

Heinrich, Franz, ams Salpen, Kreis Angerburg, je tat 
5231 Reisbitzen, Post Eckenbach, Dorfstraße 18, am 
20. Juni 

Lenga, Emma, aus Heidenberg, Kreis Angerburg, letzt 
35 Kassel, Reginastraße 14, bei Wunderlich, am 
19. Juni 

Lengnick, Minna, geb. Rogainat, aus Galtgarben, Kreis 
Samland, jetzt bei ihrer Tochter Rottraut Weiß, 
4837 Verl I, Allensteiner Straße 82, am 8. Juni 

zum 85. Geburtstar 
Bomke, Karl, Lokführer i. R., aus Königsberg, Unter­

haberberg 10. jetzt 4131 Rheinkamp-Repeten, Lauff-
straße 28 

Janowski, Elisabeth, geb. Schutt, aus Osterode, Bader­
straße 8, jetzt 244 Oldenburg, Kurzer Kamp 25, cm 
23. Juni 

Lange, Lisbeth, Witwe des Konrektors August Lange, 
aus Mohrungen, jetzt 3301 Wenden, Lindenstr. 12, 
am 22. Juni 

Malessa, Gustav, aus Samplatten, Kreis Orteisburg, 
jetzt zu erreichen über H. Schröder, 795 Biberach-
Riss, Weidenweg 23, am 19. Juni 

Sakowski, Johann, aus Farienen, Kreis Orteisburg, 
jetzt 244 Oldenburg, Ostlandstraße 35, am 20. Juni 

Thies, Robert, aus Hochsee, Kreis Angerburg, jetzt 
42 Oberhausen, Speldorfer Straße 38, am 19. Juni 

zum 84. Geburtstag 
Kerwien, Minna, aus Königsberg, Dürrstraße 2, jetzt 

822 Traunstein, Hochkalter Straße 2, bei ihrer Toch­
ter Elsa, am 19. Juni 

Krewing, Anna, geb. Kunz, aus Königsberg, Lobeck­
straße 5, jetzt 2 Hamburg 33, Lämmersieth 29, am 
16. Juni. Die Bezirksgruppe Hamburg-Wandsbek 
der Landsmannschaft Ostpreußen gratuliert ihrer 
verehrten „Mutti Krewing" besonders herzlich 

zum 83. Geburtstag 
Buksa, Regina, aus Lissau, Kreis Lyck, jetzt 5 Köln 91, 

Gremberger Straße 239 
Stamm, Hermann, aus Gerdauen, Bartener Str. 17, 

jetzt 244 Oldenburg, Kremsdorfer Weg 26, am 
13. Juni 

Szyperrek, Paul, Hauptlehrer i. R., aus Waltarkeh-
men, Kreis Gumbinnen, jetzt 3180 Wolfsburg, Post­
straße 35, am 15. Juni 

Wolter, Johann, aus Wilipole-Warthegau, jetzt 2421 
Nüchel, am 24. Junu 

zum 82. Geburtstag 
Badtke, Gustav, aus Götzendorf bei Wehlau, jetzt 

2071 Timmerhorn, am 16. Juni 
Bock, Emma, aus Schwenten, Kreis Angerburg, jetzt 

2091 Luhdorf 109, am 19. Juni 
Dost, August, aus Schützendorf, Kreis Orteisburg, 

jetzt 663 Saarlouis, Altenheim, Prälat-Subtil-Ring 3, 
am 11. Mai 

Lumda, Gertrud, aus Ortelsburg, jetzt 492 Lemgo, 
Hyazinthenstraße 1, am 19. Juni 

zum 81. Geburtstag 
Böhnke, Otto, aus Probethen, Kreis Samland, jetzt 

244 Oldenburg, Stettiner Straße 2, am 20. Juni 
Botsch, Frieda, geb. Reinhard, aus Stullichen, Kreis 

Angerburg, jetzt 3 Hannover-Davenstedt, Hilde­
boldstraße 24, am 24. Juni 

Kwiatkowski, Emilie, aus Mingfen, K?eis Ortelsburg, 
jetzt 285 Bremerhaven-Lehe, Wüibernstraße 43, am 
17. Juni 

Mruck, Marie, geb. Lowitzki, aus Malzhöfen, Kreis 

JZundfmk und (fernsehen 
HÖRFUNK 

Sonntag, 18. Juni 1972 

9.05 Uhr, BR 1: Diese unsere Welt. Die Nacht­
seiten der Phantasie. Bemerkungen zum 
150. Todestag v o n E . T. A . Hoff mann. Von 
Reinhard Wittmann. 

9.15 Uhr, DLF: Gärten. Lyrik von Hugo von 
Hofmannsthal. Musik von Johann Joachim 
Quandt. 

15.00 Uhr, NDR III: Die unvergessene Stimme. 
Heinrich Schlusnus. 

15.30 Uhr, SFB II: Ein deutsches Vermögensbild. 
Mögl i chke i f en und I l lus ionen einer Gese l l -
schaft. Ein Bericht von Manfred Bainczyk. 

16.00 Uhr, HR II: Selbständige Frauenpartei-
Gruppen in der Bundesrepublik. Von 
Anneliese Steinhoff. 

17.45 Uhr , D L F : Polit ische Bücher . Besprochen 
von Philipp W. Fabry. 

21.00 Uhr, BR 11: Heimat Baltikum. Reise-Im­
pressionen von Leopold Lerchenfeld. 

Montag, 19. Juni 1972 

15.30 Uhr, SDR II: Zur Ergötzung und Beleh­
rung. Das Bild der Sowjetunion in ihren 
deutschsprachigen Zeitschriften. 

16.15 Uhr, WDR II: Zwischen Rhein und Oder. 
17.10 Uhr, DLF: Heinrich Schlusnus. Am Flügel: 

Sebastian Peschko. 
17.30 Uhr, SFB II: Das politische Buch. 
19.45 Uhr, RB II: Das politische Buch. 
18.30 Uhr, WDR III: Erinnerungen an Heinrich 

Schlusnus. 
19.30 Uhr, RB I: Paladin. Hörspiel von Giles 

Cqoper. Aus dem Englischen von Ruft 
Hammelmann. 

20.05 Uhr, BR II: Heinrich Schlusnus singt. Eine 
Konzertstunde zum 20. Todestag des Bari­
tons. 

21.15 Uhr, DLF: Blick nach drüben. Aus der mit­
teldeutschen Wochenpresse. Zitiert und 
kommentiert von Henning Frank. 

22.15 Uhr, RB I: Zwischen Berlin und Peking. 
Beiträge aus der kommunistischen Welt. 

20.05 Uhr, DLF: Ich sehe Schatten aufsteigen. 
Vor 50 Jahren: Attentat auf Rathenau. 
Feature von Rudolf Fiedler. 

21.30 Uhr, HR I: Ost-West-Forum. Politik — 
Wirtschaft — Ideologie. 

22.15 Uhr, NDR 1IWDR 1: „Sündige leise, bereue 
laut und deutlich.' Jugend in der Sowjet­
union. Ein Bericht von Helen von Ssachno. 

Mittwoch, 21. Juni 1972 
11.25 Uhr, WDR III: Meißen — Domstadt an der 

Elbe (Schulfunk), 
und Legalität. 

Neidenburg, jetzt 31 Celle, Carstenstraße 102, am 
22. Juni 

zum 80. Geburtstag 
Attnordhoff, Erna, aus Königsberg, Brahmsstr., jetzt 

24 Lübeck, Katharinenstraße 23a, am 21. Juni 
Bernecker, Martha, aus Angerburg, jetzt 3352 Einbeck. 

Altersheim Deinerlinde, am 21. Juni 
Brlx, Franz, aus Rauschenwalde, Kreis Lotzen, jetzt 

4231 Hamminkeln, Tintenkatweg 3, am 21. Juni 
Fabian, Emma, verw. Thews, aus Zinten, Kreis Heili­

genbeil, jetzt bei ihrem Sohn Heinz Thews, 1 Ber­
lin 42, Bacharacher Straße 21, am 14. Juni 

Klautke, Ernst, aus Liebstadt und Königsberg-Prap-
peln, jetzt 6103 Griesheim, Hofmannstraße 96 

Kunkel, Martha, geb. Norkeweit, ehem. Inhaberin 
des Schützengartens, aus Labiau, jetzt 7764 Wangen, 
Im Oberdorf 32, am 17. Juni 

Kutz, Johann, aus Frauenfließ, Kreis Lyck, jetzt 7951 
Ummendorf, Goethestraße 7, am 19. Juni 

Neumann, Franz, aus Ardappen, Kreis Bartenstein, 
jetzt 425 Bottrop, Rochusstraße 3, am 14. Juni 

Schönwald, Hedwig, aus Cranz und Königsberg, 
Schleiermacher-, Kaiserstraße und Alter Garten, 
jetzt 28 Bremen, Neustadt-Contrescarpe 32, am 
19. Juni 

Seidler, Gustav, Stadt-Oberinspektor i. R., aus Bir­
ken (Berschkallen), Kreis Insterburg, und Potsdam, 
Marienstraße 8, jetzt 533 Königswinter 1, Alten­
heim Kloster Heisterbach, am 24. Juni 

Sender, Pauline, geb. Weiß, aus Lindenwalde, Kreis 
Osterode, jetzt 2351 Rickling, Altersheim Johann-
Vogt-Haus, am 21. Juni 

Silberstein, Otto, Direktor der Molkerei-Genossen­
schaft Memel, aus Dingken, jetzt 85 Nürnberg, Sal-
dorfer Straße 11, am 20. Juni 

zum 75. Geburtstag 
Braun, Erna, aus Angerburg, jetzt 2179 Neuhaus Oste, 

Bahnhofstraße 51, am 18. Juni 
Ehmke, Emma, aus Angerburg, jetzt 5021 Sintern, 

Kreuzstraße 3, am 23. Juni 
Jordan, Friedrich, aus Neu-Münsterberg, Kreis Pr.-

Holland, jetzt 2427 Malente-Gremsmühlen, Am 
Walde, bei Rachut, am 23. Juni 

Kroll, Anna, aus Königsberg, Sackheim 69, jetzt 24 
Lübeck, Albert-Schweitzer-Straße 52, am 24. Juni 

Kroll, Charlotte, aus Königsberg, jetzt 5603 Wülfrath, 
Am Höfchen 2, am 11. Juni 

Krutzki, Max, aus Salpen, Kreis Angerburg, jetzt in 
Mitteldeutschland, zu erreichen über Egon Mach­
müller, 213 Rotenburg, Moorkamp 15, am 22. Juni 

Pietz, Charlotte, geb. Becker, aus Königsberg, Steile 
Gasse 19, jetzt 244 Oldenburg, Kremsdorfer Weg 
Nr. 27, am 12. Juni 

Roepke, Helene, aus Tilsit, jetzt 238 Schleswig, Süder-
domstraße 1, am 24. Juni 

Roggensack, Klara, aus Pillau I, Königsberger Str. 2, 
jetzt 233 Eckernförde, Diestelkamp 77, am 22. Juni 

Salamon, Marie, geb. Sokolowski, aus Neuendorf, 
Kreis Lyck, jetzt 5444 Polch, Jahnstraße 6, am 
19. Juni 

Scheps, Hedwig, geb. Sauder, aus Adamshausen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt 423 Wesel, Pastor-Bölitz-Str. 27, 
am 24. Juni 

Thiel, Otto, Kaufmann, aus Wickbold, Kreis Königs­
berg, und Lengowen, Kreis Treuburg, jetzt 6729 
Jockgrim, Frühlingstraße 46, am 16. Juni 

zum 70. Geburtstag 
zum riß soldauer Straße 1, 
Döbler, Charlotte aus i , I J t l

 2 ^ 1 8 . J u n d 

Gottschalk, Helrnu ^ e r _ ^ 

SSE jÄ « Ä K Nienburger Straße 53, am 

L e n m a S G e r t r u d , jetzt 205 Hamburg 80, Grasreddex 
Nr. 17, am 22. Juni , Kreis Sensburg, jetzt 

Pidde, Reinhold, aus Aweyaen, u ^ 
3138 Dannenberg!• Develangrmg , K ö r d g s 5 e r f J | 

^ S Ä Ä Ä 31. FlonH. 
m e r ^ t r a o% 2 / r 5 a ;urMeme' iwalde . Kreis Tilsit-Rag-

S d l T S z t 4471 T w i s t T ^ ü d s t r a ß e 260, am 9. Jum 
S*U. O to, Iis Sümbinnen . Horst-Wessel-S^ 11, 

* K i t 5 Köln 60, Cranacfastraße 31. am 17. Jum 

S h t b C o r n e l i a (Götz Andor und Frau Ursula, geb. 
ATomb'ers aus Luisenhof Kreis Bartenstein zu er-

reichen über Christel Stroehmer, 3388 Bad Harz-
bürg, Pastor-Eyme-Straße l). an der Freiherr-vom-
Stein-Schule, Münster 

Falk Peter (Heinrich Falk, Installateurmeister und 
Frau Erna geb. Moser, aus Arys und Woschen, 
Kreis Schloßberg, jetzt 309 Verden Buschbulten-
weg 12), am Domgymnasium in Verden 

Gabler, Astrid (Gerhard Gabler und Fraai Hildegard, 
geb. Bertulat, aus Tulpeningen, Kreis Schloßberg, 
jetzt 4006 Erkrath-Unterbach, Steinstraße 19), am 
Stadt. Luisengymnasium in Düsseldorf 

Krämer, Georg (Ewald Krämer und Frau Johanna, 
geb Hüttenbügel, aus Altkirchen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4 Düsseldorf 16, Nikolausstraße 37), am Gör-
res-Gymnasium in Düsseldorf 

Künemund, Andreas (Dr. Andreas Kunemund und 
Frau Luise, geb. Daniel, aus Karpauen, Kreis Ange­
rapp, jetzt 52 Siegburg, Taubenstraße 4), am Gym­
nasium in Siegburg 

Mattejat, Arno (Willy Mattejat und Frau Anna, geb. 
Stepputtis, aus Gudden, Kreis Tilsit, jetzt 413 
Moers, Engelbertstraße 39), am Leiibniz-Gymnasium 
in Duisburg-Hamborn 

Müller, Eckard (Günther Müller, Zollobersekretär, und 
Frau Ursula, geb. Leipholz, aus Danzig und Memel, 
jetzt 239 Flensburg, Bauer-Landstraße 94), am Nord­
see-Gymnasium Büsum 

Petter, Cornelia (Walter Petter, Bundesamgestellter, 
und Frau Elli, geb. Bast, aus Labagienen, Kreis La­
biau, jetzt 583 Schwelm, Hauptstraße 43), am Mär­
kischen Gymnasium in Schwelm 

Preuß, Hans-Joachim (Herbert Preuß, Kapitänleutoant, 
und Frau Herta, geb. Reiszner, aus Meimel-Stadt 
und Horn, Kreis Mohrungen, jetzt 239 Flensburg-
Mürwik, Twedter Mark 8), am Förde-Gymnasium 
in Flensburg 

Steht, Bärbel (Ernst Stehl, Polizeibeamtier, und Frau 
Erika, geb. Leister, aus Neuendorf, Kreis Lyck, 
jetzt 5172 Linnich, Bendenweg 12), an der SL-
Josef-Schule, Jülich, Gymnasium für Frauenbildung 

zur Ernennung 
Prange, Dieter (Artur Prange, Gastwirt, und Frau 

Ottilie, geb. Dyziek, aus Allenstein, Karl-Roensch-
Straße 10, jetzt 29 Oldenburg, Porsenbergstraße 2a), 
ist zum Verwaltungsdirektor ernannt worden 

%ennenS\e die &teimut witklidi? 
Die richtige Antwort auf unsere Bildfrage P 78 

oajiifj 

Donnerstag, 22. Juni 1972 
15.30 Uhr, SFB II: Die Besetzung der CSSR 1968 

und das Verhalten der tschechoslowaki­
schen Bevölkerung. 

21.30 Uhr, SFB I: Die schöne Stimme. Heinrich 
Schlusnus zum 20. Todestag. 

Freitag, 23. Juni 1972 
21.00 Uhr, HR 1: In Zelten und in Hütten. Palä­

stina-Flüchtlinge zwischen den Mühlstei­
nen der Politik. Von Bernhard Ohse. 

Sonnabend, 24. Juni 1972 
10.05 Uhr, NDR IlWDR 1: M e i ß e n — Domstadt 

an der Elbe (Schulfunk). 
10.05 Uhr, SFB II: Der Heilige und sein Opfer. 

Die Ehe des Grafen Leo Tolstoi. Eine 
Dokumentation von Margie Lucas. 

13.45 Uhr , W D R I: A l t e und neue Heimat . 
19.30 Uhr, BR I: Seinerzeit ausverkauft: Johan­

nisfeuer. Schauspiel von Hermann Suder­
mann. 

19.30 Uhr, HR II: Das politische Buch. Bespre­
chung von Neuerscheinungen. 

20.30 Uhr, BR II: Künstler und Bürger. E. T. A. 
Hoffmann zum 150. Todestag. Festvortrag: 
Wolfgang Baumgart. 

20.30 Uhr, SFB I: Aus dem Leben eines Tauge­
nichts. Hörspiel von Alfred Bergmann nach 
der Novelle von Eichendorft 

FERNSEHEN 
Sonntag, 18. Juni 1972 
18.00 Uhr, ARD: Mein Cello und ich. Gregor 

Piatigorsky liest aus seinen Erinnerungen. 
7. Aus dem Leben berühmter Celli. 

19.00 Uhr, NDRIRBISFB-F III: So zärtlich war 
Suleyken (11). Schissomirs großer Tag. 

Dienstag, 20 Juni. 1972 
17.35 Uhr, ZDF: Mosaik. Für die ältere Genera­

tion. — Medizinischer Beitrag: Professor 
Waubke aus Essen informiert über den 
Grünen Star und wie er behandelt wird. — 
„Treue zum Theater". — „Mobiler Bücher­
dienst'. — „Die fröhlichen Bardenfrauen". 
„Übung der Woche". 

19.30 Uhr, NDR/RB/SFB-F III: Was kann die 
Medizin gegen die Rauschgiftwelle tun? 
(Erster Teil). 

Mittwoch, 21. Juni 1972 
12.15 Uhr, ARD/ZDF: Notizen vom kleinen 

Meer. Die Ostsee zwischen den Macht 
blöcKen. Bericht von Jörg Lolland. 

19.00 Uhr, NDR/RB/SFB-F III: Segeln müßte man 
könrzn (12). Buch: Markus Joachim Tidick 
(Mitarbeiter des Ostpreußenblattes). 

Die Bildfrage mit der Kennziffer P 78, die w i r 
in Folge 21 v o m 20. M a i ve rö f fen t l i ch ten , zeigte 
eine Teilansicht der Stadt Landsberg i m Kre i se 
Pr . -Eylau , w ie alle Einsender r icht ig erkannten. 
Die p r ä g n a n t e s t e E r l ä u t e r u n g des Bi ldes gab 
H e r r Re inho ld Pahlke , 3450 Holzminden , Hasen­
recke 20, der dafür das Honora r v o n 20 D M er­
hä l t . Er schreibt: 

Das B i l d stellt das i m Kre i se P r . -Ey l au am 
S ü d r a n d e des Stablacks gelegene und damals 
600 Jahre alte S t ä d t c h e n Landsberg dar. Dieses 
Panorama-Bi ld , das Landsberg v o n der N o r d ­
westseite zeigt, k ö n n t e e twa i n den Jah ren 
1935 bis 1937 entstanden sein. Aufgenommen 
wurde es m. E . v o m Ki rch tu rm der kathol ischen 
Kirche. Die Aufnahme zeigt h a u p t s ä c h l i c h den 
alten Stadtkern. A l s markante Einzelhei t hebt 
sich die sehr alte evangelische Ki rche (rechts 
im Bild) hervor . L i n k s v o n dieser Ki rche ragt 
i n der M i t t e des Bi ldes das Dach des Rathauses 
mit seinem T ü r m c h e n ü b e r dem Stadtkern her­
aus. W e i t e r l i nks s ind die W o h n - und Geschäf t s ­
h ä u s e r (Ostseite des Marktpla tzes) v o n Kauf­
mann R e i m e j bis zur V o l k s b a n k zu sehen, 
a n s c h l i e ß e n d i n dieser H ä u s e r r e i h e das lange 
Walmdach des Hotels „Deu t sches Haus" . D a ­
hinter hebt sich das W o h n - und G e s c h ä f t s h a u s 
der A n - und Verkaufsgenossenschaft ( l inke B i l d ­

hälf te) v o l l heraus. Im V o r d e r g r u n d sieht man 
die Meh l sacke r S t r a ß e . Zwi schen Stadtkern 
und dieser S t r a ß e l iegt der A n g e r (Mitte) . In 
der vorde ren rechten Ecke des Bi ldes erkennt 
man den N o r d t e i l des Fr iedhofes . Die Baum­
reihe hinter dem R a t h a u s t ü r m c h e n ist die nach 
He i l sbe rg f ü h r e n d e L a n d s t r a ß e . L i n k s i m Hinter­
grund befinden sich die bewalde ten H ü g e l von 
Gr.-Peis ten. 

Das v o r dem Z w e i t e n W e l t k r i e g e twa 4000 
Einwohne r z ä h l e n d e S t ä d t c h e n Landsberg hat 
1335 seine Stadtrechte erhal ten. Es liegt etwa 
120 M e t e r ü b e r dem Meeres sp iege l . A u c h dieses 
S t ä d t c h e n m u ß t e manche schweren Ereignisse 
ü b e r sich ergehen lassen, w i e die Pest, Feld­
z ü g e der Po len und Schweden. Selbst Napo­
l eon I. hatte v o r der Schlacht be i Pr.-Eylau 
(7. und 8. Februar 1807) i m Pfarrhaus übernach­
tet. Das Pfarrhaus ist nicht i m B i l d e zu erken­
nen, verdeckt durch die evangel ische Kirche. 
Ende A u g u s t 1914 s ind die Spi tzen der russi­
schen A r m e e Rennenkampf nur bis Landsberg 
vorgedrungen. D i e meis ten Z e r s t ö r u n g e n durch 
K r i e g s e i n w i r k u n g e n s i n d b e i den Kämpfen in 
den Tagen v o m 2. bis 4. Februar 1945 gewesen, 
nachdem diese Stadt mehrfach ihren Besitzer 
gewechselt hatte. 
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Kunden in Österreich und der Sch 
Handwerksunternehmen begeht dreifaches Jubiläum 

weiz 
Ritterhude — D i e Kr iegse re ign i s se konnten 

die Entwicklung des Handwerksbe t r i ebes V i e -
höfer nicht ve rh indern , sondern nur unterbre­
chen. Und so wurde 1972 z u m dreifachen J u b i ­
läumsjahr des je tz igen Inhabers. 

Vor 70 Jahren ü b e r n a h m der am 15. J u n i 1872 
geborene Sattler und Tapez ie re r J o h a n n V i e -
höfer 1902 in G u m b i n n e n i m Haus v o n Johann 
Eder, Goldaper S t r a ß e 8, e ine Werks t a t t v o n 
seinem K o l l e g e n Rudat . W e n i g s p ä t e r richtete 
er dort eine Sat t lere i und Pols te re i e in und er­
öffnete ein L e d e r w a r e n g e s c h ä f t sowie e inen H a n ­
del mit Spaz ierwagen und Schli t ten. K u r z vor 
dem Ersten W e l t k r i e g e rwarb V i e h ö f e r das 
Grundstück v o n Fle ischer G e o r g T r i n k e r , G o l d a ­
per S t raße 1. Bedingt durch die Kr i egs j ah re er­
folgte der U m z u g i n die neuen G e s c h ä f t s r ä u m e 
erst nach Beend igung der Kampfhand lungen . 

Im Jahre 1923 n a h m Sohn Hans , der ä l t e s t e 
von neun K i n d e r n , geboren am 29. J u l i 1909, 
seine Lehre i m v ä t e r l i c h e n Bet r ieb auf. Ach t 
Jahre spä te r , nachdem er i m A p r i l 1927 die Ge­
sellenprüfung abgelegt hatte, besuchte er i n 

Selbstlos für den Selbstschutz 
Bundesverdienstkreuz für 
Fritz Hoffmann, Eckernförde 

K i e l — F ü r seine l ang­
j ä h r i g e erfolgreiche M i t ­
arbeit i m Bundesverband 
für den Selbstschutz 
(BVS) , f r ü h e r Bundes-
luf tschutzverband, i n l e i ­
tender F u n k t i o n wurde 
dem i m ganzen Kre i sge ­
biet bekannten u n d be­
l ieb ten O s t p r e u ß e n F r i t z 
Hof f mann (73), Eckern­
f ö r d e , v o m B u n d e s p r ä s i ­

denten das V e r d i e n s t k r e u z am Bande des V e r ­
dienstordens der Bundes repub l ik Deutschland 
verliehen „in A n e r k e n n u n g der u m Staat und 
Volk erworbenen besonderen V e r d i e n s t e " . 

Als He imatver t r i ebener aus E y d t k u h n e n , 
Kreis S t a l l u p ö n e n / E b e n r o d e , w o er als selb­
ständiger Spedi teur u n d Schiffahrtsvertreter 
wirkte, k a m Hoffman nach dem Z w e i t e n W e l t ­
kriege nach Sch leswig-Hols t e in . K u r z nach 
Gründung des Bundesluf tschutzverbandes 
(BLSV) i m Jah re 1952 sch loß er sich dieser v o n 
der car i ta t iven u n d h u m a n i t ä r e n Idee g e p r ä g ­
ten Organisa t ion als ehrenamtl icher M i t a r b e i ­
ter an. A b e r schon i n den J ah ren 1935 bis 
1938 arbeitete er i n solcher Eigenschaft be im 
damaligen "Reichsluftschutzbund (RLB). W ä h ­
rend des K r i e g e s w a r er v o n 1941 bis 1943 
Luftschutzleiter der Lazaret te u n d A r s e n a l e i n 
Kaunas. 

In seiner neuen H e i m a t Sch leswig-Hols te in 
wurde Hoffmann am 1. M ä r z 1953 die Le i tung 
der f r ü h e r e n B L S V - K r e i s s t e l l e E c k e r n f ö r d e 
ubertragen. In dieser ehrenamtl ichen F u n k t i o n 
gelang es i h m aufgrund seiner Begeis terung 
für die Sache u n d seiner Kontak t f reud igke i t 
bald einen Stab v o n t a t k r ä f t i g e n und umsich­
tigen Mi t a rbe i t e rn zu gewinnen , mit denen er 
im Kreis den A u f b a u des Selbstschutzes mit 
Erfolg d u r c h f ü h r e n konnte . 

Vom 1. Februar 1960 bis z u m 31. M a i 1963 
(Ruhestand) w a r Hoffmann in K i e l be i der 
BLSV-Landesstelle Sch leswig-Hols t e in haupt­
amtlich als Sachbearbeiter für den „ E r w e i t e r t e n 
Selbstschutz" t ä t i g . D i e Fre ize i t , die i h m bei 
der Erfül lung dieser Aufgabe verb l i eb , opferte 
er fast aussch l i eß l i ch der W e i t e r f ü h r u n g seiner 
ehrenamtlichen Le i t ung der B L S V - K r e i s s t e l l e 
Eckernförde. Im Ruhes tand w i r k t e F r i t z Hoff­
mann dann noch bis 1971 als ehrenamtl icher 
Mitarbeiter für den Bundesverband für den 
Selbstschutz. Seine u n e i g e n n ü t z i g e Einsatzbe­
reitschaft und i m m e r w ä h r e n d e Pf l i ch te r fü l lung 
wurde schon im Jahre 1960 g e w ü r d i g t durch 
Verleihung der Ehrennade l des Verbandes . 

Hat. 

H i l d e s h e i m die Reichsfachschule für Sattler, 
Polsterer und Dekorateure und legte vor 40 
Jahren , am 21. Januar 1932, vor der Handwerks ­
kammer G u m b i n n e n die M e i s t e r p r ü f u n g ab. 

Der Zwe i t e W e l t k r i e g verschlug Hans V i e ­
höfer , der am 25. A p r i l 1945 noch nach K u r l a n d 
kam, i n das n i e d e r s ä c h s i s c h e S t ä d t c h e n Ritter­
hude, nicht wei t v o n Bremen, i m damaligen 
Regierungsbezi rk S t a d e - L ü n e b u r g . Dort fand er 
nach Ent lassung aus der Gefangenschaft seine 
F rau wieder , die er 1937 geheiratet hat. Seine 
El te rn waren damals in Hohenwestedt in Schles­
w i g - H o l s t e i n gelandet. 

Schon ba ld nahm Hans V i e h ö f e r seine Arbe i t 
wieder auf, und v o r 25 Jahren, am 16. J u n i 1947, 
e inen T a g nach dem 75. Geburts tag seines V a ­
ters, wurde er i n die Handwerks ro l l e zu Lüne­
burg eingetragen. Z u n ä c h s t füh r t e er bis zur 
W ä h r u n g s r e f o r m al le i n seinem Beruf anfallen­
den A r b e i t e n aus. Doch dann stellte V i e h ö f e r 
se inen Handwerksbe t r i eb sofort auf Fabr ika t ion 
um und produzier t sei tdem Kle in l ede rwaren . 
Darunter versteht man Ber iemungen al ler A r t , 
Hundespor ta r t ike l , Kofferr iemen, S p o r t g ü r t e l 
und v ie les andere mehr. Durch die Bel ieferung 
des L e d e r g r o ß h a n d e l s gehen heute die A r t i k e l 
des O s t p r e u ß e n Hans V iehö fe r , inzwischen V a ­
ter v o n dre i K i n d e r n (Renate, geboren 1938, 

M o n i k a , geboren 1946, Hans-Ulr ich , geboren 
1951), i n a l le Orte der Bundesrepubl ik und sogar 
nach Ö s t e r r e i c h sowie in die Schweiz. 

Bernd Peters 

KULTURNOTIZEN 
Z u m 150. Gebur ts tag v o n E . T. A . Hoffmann 

(25. Juni) hat das Kul turreferat des Bundes der 
Ve r t r i ebenen (53 Bonn, G o r c h - F o c k - S t r a ß e 1) e in 
Arbei tshef t ü b e r den g r o ß e n O s t p r e u ß e n her­
ausgegeben, das kostenlos angefordert werden 
kann . Dieses Heft eignet sich v o r z ü g l i c h als A r ­
bei tshi lfe für ö r t l i che Gruppen zur Ges ta l tung 
v o n Gedenks tunden . E inen L e b e n s a b r i ß mit v i e ­
l en Zi ta ten hat unser Mi ta rbe i t e r G e o r g Herma-
n o w s k i beigesteuert. — Unter dem T i t e l „Hoff­
manns Ver feh lungen — v o m Leben und Nach­
leben des K a m m e r Gerichts Raths, Dichters, 
T o n k ü n s t l e r s und M a l e r s " bringt der Westdeut­
sche Rundfunk am 17. J u n i eine Sendung 
v o n 20.30 bis 22 Uhr . Redakteure am M i k r o f o n : 
U l r i ch Gembard t und K a r l H e i n z Wocke r . — 
„Die Nachtseite der Fantasie" ist eine Sendung 
i m 1. Programm des Bayer ischen Rundfunks am 
Sonntag, 18. J u n i , 9.05 U h r bis 9.30 Uhr , be­
titelt, die ebenfalls auf den L50. Todestag v o n 
E. T. A . Hoffmann abgestimmt ist. — „Der 
Wel tge i s t aus K ö n i g s b e r g " ist der T i t e l einer 
E.-T.-A.-Hoffmann-Sendung v o n H ä n s - U l r i c h 
Enge l i m Westdeutschen Rundfunk, 2. Pro­
gramm, am 26. J u n i , 16.15 U h r bis 16.30 Uhr . 

D r e i Kompos i t i onen v o n W a l t e r Schories, der 
aus dem M e m e l l a n d stammt, wurden be im 
Haupttreffen der Arbeitsgemeinschaft der M e -
mel landkre ise am 7. M a i i n H a m b u r g uraufge­
führt , und zwar das P r ä l u d i u m für C h o r und 
Sopransolo nach W o r t e n v o n Morgens tern , „ W a s 
b in ich?" nach dem Text v o n Edi th W i e d n e r 
(Allenstein) und „ Q u e l l e rauscht" nach W o r t e n 
v o n K u r t Ot to W i t t k e (Allenste in) . Es w i rk t en 
mi t : der O s t p r e u ß e n c h o r und Liselot te H a r t w i g 
als Sol i s t in , am F l ü g e l v o m Komponis t en be­
gleitet. 

Ube r den sprachlichen Unfug be im Umgang 
mit Landschaftsnamen spricht unser Mi ta rbe i te r 
Prof. Fr i tz Gause im Westdeutschen Rundfunk 
am M o n t a g , 19. J u n i , 16.15 bis 16.30 U h r i m 
2. Programm unter dem T i t e l : . . . . i n die 
M a s u r e n reisen?" 

Der Bi ldhauer Prof. He rmann Brachert, der 
1919 an die Kuns t - und Gewerkschule i n K ö n i g s ­
berg berufen wurde, ist i m A l t e r v o n 81 Jahren 
i n seinem letzten Wohnor t , Schlaitdorf, Kre i s 
N ü r t i n g e n , am 2. J u n i gestorben. Eine W ü r d i ­
gung des K ü n s t l e r s werden w i r i n einer der 
n ä c h s t e n Fo lgen br ingen. 

Der Dokumentar f i lm „Poln ische Pass ion" 
w i r d am Sonnabend, 17. Jun i , 16 Uhr , im F i l m ­
saal des Hauses der Ostdeutschen Heimat in 
Ber l in v o r g e f ü h r t . Zur E in füh rung spricht Kraffto 
v o n Metn i t z . — Der gleiche F i l m läuft bereits 
am Donnerstag, 15. Jun i , um 20 U h r im Haus des 
Deutschen Ostens i n Düsse ldorf . E i n f ü h r e n d e 
W o r t e spricht dort der Regisseur des Fi lms , 
Janusz P i e k a l k i e w i c z . 

Das internat ional bekannte Rosenau-Trio 
Baden-Baden, dessen Lei ter der o s t p r e u ß i s c h e 
Bar i ton W i l l y Rosenau ist, kehrte v o n seinei 
3. Af r ika -Tournee zurück . Z w e i Mona te reiste 
das Tr io durch S ü d - W e s t - und Süd-Af r ika bis 
zum Goethe-Institut A d d i s A b e b a in Ä t h i o p i e n . 
Bei den Gastspie len wurden unter anderem 
Dichtung und Lieder aus O s t p r e u ß e n geboten, 
ü b e r die Tournee und Begegnungen mit Lands­
leuten in A f r i k a w i r d W i l l y Rosenau im Ost­
p r e u ß e n b l a t t berichten. — Das Rosenau-Trio 
w i r d i m J u n i folgende Gastspie le i n Hessen, 
Niedersachsen und Baye rn d u r c h f ü h r e n : 16. J u n i 
Hahnenk lee /Harz , K u r s a a l ; 18. J u n i St. Andreas­
berg, K u r s a a l ; 19. J u n i Bad Sooden-Allendorf , 
K u r s a a l ; 20. J u n i Bad Nauhe im , Frei l ichtabend 
i m Kas tan ienha in ; 21. J u n i Bad W i l d u n g e n , K o n ­
zertsaal; 22. J u n i Bad Brückenau , K u r s a a l ; 23. 
J u n i K ö n i g s h o f e n , K u r s a a l ; 24. J u n i Bad N e u ­
stadt/Saale, Konzer tha l l e ; 25. J u n i Bad Stehen, 
K u r s a a l ; 26. J u n i Bad Kiss ingen , Konzer tsaa l . 

W e r k e v o n Hans Fischer zeigt das S täd t i sche 
M u s e u m in M ü l h e i m an der Ruhr bis zum 9. J u l i . 
Der K ü n s t l e r wurde in K ö n i g s b e r g geboren, er­
hiel t seine A u s b i l d u n g unter anderem in seiner 
Vaters tadt und war dort an einer Reihe v o n 
Auss te l lungen beteil igt . Z u seinem 70. Geburts­
tag am 4. J u l i werden w i r eine aus führ l i che 
W ü r d i g u n g des K ü n s t l e r s bringen. 

Der W e s t p r e u ß i s c h e Kul tu rpre i s 1972 wurde 
Prof. Dr . Dr . h. c. W a l t h e r Hubatsch v o m his tor i ­
schen Seminar der U n i v e r s i t ä t Bonn ver l iehen. 
Damit so l l dem Wissenschaftler für seine dem 
P r e u ß e n l a n d und insbesondere W e s t p r e u ß e n 
gewidmete Forschungsarbeit gedankt werden. 
Der Kul tu rpre i s w i r d an läß l i ch der Eröffnung 
des Bundestreffens der W e s t p r e u ß e n in Bremen 
am 24. J u n i i n einer festlichen Stunde ü b e r ­
reicht werden. 

Preiswerter geht es nicht 
Ostpreußen im Spiegel der Arbeitsbriefe 

Hamburg — Die Reihe der Landschaftshefte 
aus der Folge der Arbei tsbr iefe der A b t e i l u n g 
Ku l tu r der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n konnte 
um zwei weitere Ausgaben erweitert werden : 

Frisches Haff — Frische Nehrung und 
Natangen. 

A u ß e r diesen Heften l iegen vo r : 
Die Kurische N e h r u n g 
V o m Bernsteinland 
Masu r en 
O s t p r e u ß i s c h e s Ober land 
Das Memelgebie t . 

Da r in w i r d jewei ls von der Entstehung und 
der Geschichte, v o n den Bewohnern und der 
e inzigar t igen Schönhe i t dieser besonderen Ge­
biete unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat e rzäh l t . 

Gle ichzei t ig nennen w i r noch die Arbei t s ­
briefe 

Sieg der Selbstbestimmung (Zur V o l k s ­
abst immung 1920) und 
Die Salzburger in O s t p r e u ß e n (Von ihrer 
Aus t re ibung und Aufnahme in P r e u ß e n ) . 

Die reichbebilderten Hefte k ö n n e n zum 
Selbstkostenpreis bei der A b t e i l u n g der K u l t u r 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, 
Postfach 8047, bestellt werden. Sie kosten ein­
schließlich Porto und Verpackung je 1,30 D M 
(bis zur P o r t o e r h ö h u n g ) , a u ß e r den s t ä r k e r e n 
Heften: 

Natangen und Salzburg je 2 D M und 
Sieg der Selbstbest immung 1,50 D M . 

Be i Bes te l lung v o n mehreren Heften w i r d 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h das Porto für die Gesamt­
sendung berechnet; die Preise vermindern sich 
also. Die Bezahlung kann entweder in Briefmar­
ken, d ie der Beste l lung b e i g e f ü g t werden, er­
folgen oder durch Einzah lung auf das Post­
scheckkonto der L M O s t p r e u ß e n , Hamburg 75 57, 
mit genauer Zweckangabe (bitte i n deutlicher 
Schrift). Zahlkar te l iegt der Sendung bei . 

Arbeit nahe am Stacheldraht 
25 Jahre Bund der Vertriebenen 
im Landkreis Wolfenbüttel 

Bad Harzburg — A u f einem Delegiertentag 
des Bundes der Ver t r i ebenen im Landkre is 
W o l f e n b ü t t e l an läß l i ch des 2 5 j ä h r i g e n Beste­
hens sprachen i m Bad Harzburger Kurhaus K r e i s ­
vorsi tzender Edelhard Rock M d B und Dr. Erich 
Mende M d B . Rock, W o l f e n b ü t t e l , hielt Rück­
schau auf eine 2 5 j ä h r i g e Arbe i t angesichts des 
Stacheldrahtes und der „ G r e n z e " zwischen 
Deutschen und Deutschen. Der Landkreis W o l ­
f enbü t t e l hat heute 144 429 Einwohner , v o n 
denen 57 643 Ver t r iebene und F lüch t l inge sind. 
Ihre Si tuat ion nach der Te i l ung Deutschlands 
i m Jahre 1945 zeigte Rock mit v i e l en selbst er­
lebten Beispie len auf. Der Tag sei ke in Grund 
zum feiern, um so mehr aber ein Tag zur Be­
sinnung. Der Riß, der in diesen Tagen erneut 
mitten durch unser V o l k ginge und durch die 
O s t v e r t r ä g e a u s g e l ö s t sei, lasse die Me inungen 
ü b e r a l l hart aufeinandertreffen. Es sei keine 
Par te ipol i t ik und auch keine Ver l e t zung par­
teipolitischer N e u t r a l i t ä t , wenn der Bund der 
Ver t r iebenen und die ostdeutschen Landsmann­
schaften auf ihren Rechten beharren. 

A u f der a n s c h l i e ß e n d e n öffent l ichen Kundge­
bung, bei der der Kurhaussaa l bis auf den 
letzten Platz gefül l t war, sprach der f rühe re 
Bundesminister für gesamtdeutsche und B e r l i ­
ner Fragen, Dr . Erich M e n d e M d B , Bonn. Er 
nannte, bei seinem Referat durch häu f igen Be i ­
fal l unterbrochen, die heutigen Auseinanderset­
zungen um die O s t v e r t r ä g e eine erneute Te i ­
lung in Deutschland, eine Te i lung in gute und 
b ö s e Deutsche. Gute Deutsche seien die, die ja 
sagen, b ö s e die, die nein sagen. Er erinnerte 
an die 1955 v o m damaligen Bundeskanzler Dr . 
Adenauer hart und erfolgreich mit den Mäch­
tigen im K r e m l abgeschlossenen Ve rhand lun ­
gen. Glückl iche H e i m k e h r aus sowjetischer 
Gefangenschaft sei sein Erfolg gewesen. N u r 
erfahrendste Diplomaten h ä t t e n in der Sowjet-
unaon eine Chance, mit den in a l ler W e l t an­
erkannten besten M ä n n e r n am Verhandlungs­
tisch zu bestehen. Heimatver t r iebene h ä t t e n 
schon als erste auf jegliche Verge l tung und 
jede Gewa l t verzichtet. H . A . 

Natur-Bernstein individuell 
Oer edle Stein in seiner Naturtorm 

die Fassung .maßgeschneidert" 
Meisterwerke 

der Goldschmiedekunst 

KSnlgibtrg/Fr. 
8011 MOnchen-VATERSTETTEN 

Insekten-Elnschlüssa. 
solange Vorrati 

J e t z t l i e f e r b a r ! 

Schallplatte: 

De Diewel öm Flachs 
Plattdeutsche M ä r c h e n und 
Schwanke aus O s t p r e u ß e n — 
gesprochen von August 
Schukat „De Fuchs un de 
Wuir op Hochtiet", „ D e Buur 
un de Knecht". „De Sultan" 
u. v. a. 
Langspielplatte 25 0 17,- D M 

R a u t e n b e r g s c h e 

B u c h h a n d l u n g 

1950 Leer, Postf. 909 

Wir freuen uns ü b e r die vielen 
G l ü c k w ü n s c h e unserer ost­
p r e u ß i s c h e n Landsleute zu un­
serer Goldenen Hochzeit. 

Al len herzlichen Dank. 

In heimatlicher Verbundenheit 
O T T O N E E 
und F R A U M A G D A L E N E 
aus Smailen, K r . S c h l o ß b e r g 

318 Wolfsburg, 
T h ü r i n g e r Weg 36 

Ihre G O L D E N E H O C H Z E I T 
feierten am 8. Juni 1972 unsere 
Eltern, G r o ß - und U r g r o ß ­
eltern 

Gottlieb Sobottka 
und Frau 

Marie, geb. Kerstan 
aus M a l s h ö f e n , O s t p r e u ß e n 

jetzt 2201 Sommerland (Holst) 

E s g r a t u l i e r e n 
die dankbaren Kinder 
Enkel und Urenkel 
aus W ü r z b u r g und Itzehoe 

V. / 

Anzeigen 
knüpfen neue Bande 

A m 19. Juni 1972 wird unsere 
liebe Mutti und Oma 

Meta Kloweit 
geb. Borm 

aus Tilsit, Ragniter S t r a ß e 109 
jetzt 

45 O s n a b r ü c k , Voxtruper Str. 55 

6 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n Gesundheit und 
Gottes Segen 

die dankbaren Kinder 
Manfred, Irene, Gisela 
und 6 Enkel 

V J 

So nimm denn meine H ä n d e ! 

Zum 8 0. G e b u r t s t a g e 
unserer Mutter 

Pauline Sender 
geb. R e i ß 

aus Lindenwalde, K r . Osterode 
am 21. 6. 72 w ü n s c h e n wir 
Gottes Gnade u. danken ihr 
herzl., d a ß sie trotz hohen 
Alters im Altersheim sich wohl 
f ü h l t — u. niemand belastet — 
noch selbstlos an Enkel u. Ur­
enkel denkt. Ihrem Beispiel fol­
gend, wollen auch wir im Alter 
unsere Kinder entlasten! Gott 
erhalte sie segnend weiter. 
2351 Altersheim Rickling, 
Joh.-Vogt-Haus 

Im Namen aller 
E d i t h P l e w a . geb. Sender 

6903 N e c k a r g e m ü n d , M ü h i g . 31 

A m 17. Juni 1972 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Otto Schilf 
aus Gumbinnen, 

H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 11 
jetzt 

5 K ö l n 60, C r a n a c h s t r a ß e 32 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

Frau Mia 
Kinder, Schwiegerkinder 
und Enkel 

V I E L G L Ü C K U N D S E G E N 

Patschkes Kätchen 
einst wohnhaft 

im Schirwindter S t ä d t c h e n 

H i e r g r ü ß e n 
Otto 
Kinder 
Enkelkinder 
Nachbarin 

und noch andere Schirwindter 

z u m 19. J u n i 1972 

in 3 Hannover, 
Hildesheimer S t r a ß e 406 

A m 12. Juni 1972 feierte unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r 

Eliese Bremert 
geb. Wilhelm 

aus Brandenburg am Fr . Haff 
jetzt 

415 Krefeld. B l u m e n s t r a ß e 150 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
d i e K i n d e r u n d E n k e l 

Durch Gottes G ü t e feierte am 
15. Juni 1972 meine liebe Mutter, 
unsere Schwiegermutter, Omi 
und Uromi 

Wihelmine Haase 
geb. Spannenkrebs 

aus K ö n i g s b e r g Pr., 
Unterhaberberg 8 c 

die Vollendung ihres 9 0. L e ­
b e n s j a h r e s . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und alles Gute 

die dankbaren Kinder 
Bruno Haase und Hildegard, 

geb. Balczuhn 
Elfriede Haase. geb. Stendtke 
8 Enkelkinder 
und 1 Urenkel 

2 Hamburg 50, 
G a d e m a n n s t r a ß e 2 

Nach einem langen, arbeits­
reichen Leben verstarb meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Oma und Uroma 

Berta Bartoschewski 
geb. Trawny 

geb. 5. 7. 1890 in Niedenau. 
Kreis Neidenburg 

am 3. Juni 1972. 

In stiller Trauer 
Eugen Bartoschewski 
und alle A n g e h ö r i g e n 

23 Kie l 14, Tiroler Ring 379 

Nach langer, schwerer Krank­
heit entschlief am 7. Mai 1972 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter 

Ida Pertek 
geb. < .1.nihil / 

Leinau, 
Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 62 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Gustav Pertek 
und Kinder 
Irma, Dietmar und Werner 

2 Hamburg 73, 
Treptower S t r a ß e 67 
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Fern ihrer gelieDten, unvergessenen Heimat ver­
starb unerwartet und still, f ü r uns viel zu f r ü h 
meine liebe Frau unsere geliebte Mutter 

Gertrud Lukas 
geb. I i i n i i 

• 28. 4. 1894 t 24. 5. 1972 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. Aweider Allee 54 a 

Ihr Leben war a u s g e f ü l l t mit rastloser Arbeit, selbst­
loser Liebe und n i m m e r m ü d e r Sorge für ihre 
Familie und alle die ihr nahestanden. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Fritz Lukas, O b e r z u g f ü h r e r a. D., 
f r ü h e r Hauptbahnhof K ö n i g s b e r g Pr. 

Heinz Lukas. 
Kreisoberamtsrat und Major d. R. 

304 Soltau, Klabundeweg 4 

Acht Tage vor ihrem 90. Geburtstage entschlief fern ihrer 
geliebten Heimat nach einem Leben voller H ö h e n und Tiefen 
meine liebe Mutter. G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r und Tante, 
Frau 

Frida Winiker 
geb. Feyerabend 

Rittergut Honigbaum, Kreis Bartenstein, O s t p r e u ß e n 
Inhaberin 

des Kriegsverdienstkreuzes 1914—1918 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Louise Ebering, geb. Winiker 

3331 Mariental Horst, Dahlienplatz 10, den 7. Juni 1972 
Beerdigung wai auf dem Friedhof der Klosterkirche Mariental. 

Gleichzeitig gedenke ich meiner lieben Schwester 

Helene Wennmohs 
geb. Winiker 
geb. 11. 8. 1903 

gest. 28. 1. 1945 in Laserkeim. O s t p r e u ß e n 

und ihrer Kinder 

Gerda Wennmohs 
geb. 18. 3. 1924 

gest. 28. 1. 1945 in Laserkeim, O s t p r e u ß e n 
und 

Hellmuth Wennmohs 
geb. 14. 2. 1926 

v e r m i ß t Februar 1972 bei den K ä m p f e n um O s t p r e u ß e n 

Ihr weint, warum? ' 
Denkt an mein Leid, 
das ich getragen all' die Zeit. 
Viel m u ß t e ich entbehren, 
nun kann ich nicht mehr wiederkehren. 
G r o ß ist der Trennungsschmerz. 
behaltet mich lieb in eurem Herz. 

Gott der Herr nahm heute nach kurzer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Olga Kalies 
geb. Nehring 

aus Raudensee, Kreis Angerburg 

im Alter von fast 78 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Gerhard Kalies und Frau Agnes, 

geb. Schiller 
Bruno B ö h m und Frau Traute. 

geb. Kalies 
Paul Salomon und Frau Hilde, 

geb. Kalies 
12 Enkel , 1 Urenkel 
sowie alle ü b r i g e n Anverwandten 

4005 M e e r b u s c h - B ö s i n g h o v e n , Möl ln , Kie l , den 3. Juni 1972 
Wachtelweg 11 

Die Trauerfeier fand statt am Freitag, dem 9. Juni 1972, um 
10 Uhr auf dem Friedhof zu Lank. 

Unsere liebe Mutter und Schwester. G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter, Frau 

Margarethe Wangerin 
geb. Thomas 

K ö n i g s b e r g Pr. und Danzig 

ist am 6. Juni 1972 nach kurzer Krankheit im 89. Lebensjahre 
entschlafen. 

Ihr langes und e r f ü l l t e s Leben galt in Liebe und Sorge ihrer 
Familie. 

Wir sind dankbar, d a ß sie so lange unter uns weilen durfte. 

F ü r alle A n g e h ö r i g e n 
Hanna Wangerin 

2 Hamburg 52, L a n g e l o h s t r a ß e 116 c 

Trauerfeier und Beisetzung haben am 9. Juni 1972 in Hamburg-
Nienstedten stattgefunden. 

Heute f r ü h entschlief nach schwerer Krankheit im Alter von 
79 Jahren unsere geliebte Schwester. S c h w ä g e r i n , Tante und 
herzensgute Freundin 

S t u d i e n r ä t i n a. D. 

Frida Mettner 
geb. 18. 3 1893 in Reessen, Kreis Fischhausen 

gest. 29. 5. 1972 in Bielefeld 

Ihr Wirkungskreis war K ö n i g s b e r g Pr. , Danzig und Bielefeld. 

In tiefer Trauer 

Herta Mettner 
453 I b b e n b ü r e n , Jagdgrund 1 

Farn. Bruno Mettner 
453 I b b e n b ü r e n , Jagdgrund 1 

Lydia Mettner 
469 Herne, J a u e r s t r a ß e 6 

Heute entschlief nach l ä n g e r e m Leiden unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter. G i o ß m u t t c r und U r e r o ß -
mutter. S c h w ä g e r i n und Tante 

Ida Pacht 
geb. Karpowitz 

• 4. 10. 1885 in Culmen-Kulken, K r . Tilsit, O s t p r e u ß e n 
t 5. 6. 1972 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Georg Boywitt 
und Frau Gertrud, geb. Pacht 

4811 Heepen, Berliner S t r a ß e 27, den 5. Juni 1972 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 8. Juni 1972, auf dem 
Friedhof in Heepen statt. 

Meine liebe Frau, meine liebe Mutter, Oma, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Berta Lihs 
geb. H ö p f n e r 

geb. 15. 10. 1890 in Balga, wohnhaft in K ö n i g s b e r g Pr. 

entschlief nach einem arbeitsreichen und f ü r ihre Familie auf­
aufopferungsvollen Leben am 5. Juni 1972 um 15.20 Uhr nach 
kurzem Krankenhausaufenthalt. 

In stiller Trauer 
Gatte Julius Lihs 
Sohn Heinz Lihs mit Kindern 
Elisabeth, Ute, Helga und Susanne 

7333 Ebersbach, im Juni 1972 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden ist am 
5. Juni 1972 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Hedwig Kapteina 
geb. Kendzorra 

aus Brodau, Kreis Johannisburg 

im Alter von 64 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Familie Heinz Kapteina 
Familie Gunther Kapteina 
Fred Johannsen und Frau Irene, 

geb. Kapteina 

23 Altenholz-Knoop. Knooper L a n d s t r a ß e 17 

Anzeigen- und Bestellannahme 
auch nachts und feiertags! 

^J^(04 11) 4525 41 (Anrufbeantworter) 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief nach 
langer, schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Gertrud Nieth 
geb. Brenneisen 

im 64. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Kurt Nietn und Frau Christel. 

geb. C i a a ß e n 
Gerhard Nieth 
und Bert als G r o ß k i n d 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

2819 Heiligenfelde Nr. 84 
Die Beerdigung fand am 2. Juni 1972 auf dem Friedhof in 
Bassum statt. 

,, ^,.na ihres 80. Lebensjahres ent-K u r z vor yo l endung ihics « G o t t v e r t r a u 

schlief heute unerwartet " i t G r o ß m u t t e r , 
^ Ä Ä Ä n und Tante 

Ida Weiß 
geb. Wittkat 

aus Heinrichswalde. Elchniederung 

Trotz harter S c h i c k s a l s s c h l ä g e war sie immer lebens­
froh und unverzagt. 

In stiller Trauer 
Heinz W e i ß 
Gertrud W e i ß , geb. Kuhlemann 
Werner W e i ß 
Hildegard W e i ß , geb. S c h ö n e s 
Gerhard W e i ß 
K ä t h e W e i ß , geb. Meier 
Hildegard Klingsporn, geb. W e i ß 
Walter Klingsporn 
Enkel und Urenkel 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

44 M ü n s t e r . L a n g e n s t r a ß e 35. den 7. Juni 1972 
TrnnerfPier und Beerdigung haben am Montag, dem 
12 Juni 1972. a ü i dem Waldfriedhof Lauheide stattgefunden. 

Nach schwerer Krankheit verstarb im 53. Jahr unserer Ehe 
meine liebe Frau, unsere f ü r s o r g l i c h e Mutter und Schwieger­
mutter, liebevolle Omi, unsere Schwester, Schwagerin und 
Tante, Frau 

Gertrud Roensch 
geb. Funk 

aus Allenstein 
• 26. 2. 1895 t 2. 6. 1972 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Helmut Roensch 

8919 Utting. L u d w i g s h ö h e 2 
Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreise statt. 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter Oma. Uroma, Schwester. S c h w ä g e r i n , 
Tante und G r o ß t a n t e 

Lina Kinski 
geb. H ä e s e 

aus Liebstadt. B r a u h a u s s t r a ß e 9 
geb. 7 6. 1895 gest. 5. 6. 1972 

In stiller Trauer 
Karl-Heinz Schmittel und Frau Hedwig, 

geb. Kinski 
nebst Familie 

Paul Rosenbaum und Frau Margarete, 
geo. Kinski 
nebst Familie 

und alle Verwandten 

2 Stapelfeld, Alte L a n d s t r a ß e 8 

Die Trauerfeier fand am 13. Juni 1972 um 13.00 Uhr auf dem 
Friedhof Hamburg-Rahlstedt statt. 

Margarete Bintakies 
geb. Engling 

* 36. 1. 1900 in Reichau/Mohrungen 
t 3. 6. 1972 in Celle 

Nach einem Leben in sorgender Liebe ist unsere geliebte 
Mutter, G r o ß m u t t e r und Schwester von uns gegangen. 

In stillem Gedenken 
Eckhard Bintakies und Familie 
Doris Spittler. geb Bintakies, 
und Familie 
Erna Friese, geb. Engling 
Frieda Spie. geb. Engling 

31 Westercelle, S ü d h e i d e 9 

„Herr , dein Wille geschehe!" 
Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute in den 
f r ü h e n Morgenstunden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater G r o ß v a t e r U r g r o ß ­
vater. Schwager und Onkel 

Landwirt 

Adolf Wnuck 
aus Arys , O s t p r e u ß e n 

E i * » s , t ? l b n a c h l a n & e r Krankheit , jedoch für uns 
p l ö t z l i c h und unerwartet im gesegneten Alter von 
fast 88 Jahren. 

In stiller Trauer 
Martha Wnuck, geb. G r o ß 
Kinder und alle Anverwandten 

439 Gladbeck. A m Wetterschacht 4, den 30. Mai 1972 

ULM Tirh?Z{e«ll J a n^L a,m, F r e l t a S . dem 2. Juni 1972, um A^hV^LJ^i e r F " e d h o l s k a p e l l e zu Gladbeck-Rentfort statt. 
A n s c h l i e ß e n d war die Beisetzung. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 21. Apri l 1972 
« ^ 0

S C e W u e r e r K r a n > h e l t mein lieber Vater, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Wolfke 
Friseurmeister 

aus Lyck. O s t p r e u ß e n . H i n d e n b u r g s t r a ß e 38 
kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 
i m Namen der Familie 
Horst Wolfke 

2 Hamburg 62, Belm S c h ä f e r h o f 20 

10M " t I h r e t n e ' S « r f a i ? d » m F r e i t a 8 . dem 28. Apri l 1972. um 
d c r K

A

a , P c , l t d es Friedhofes Bornkamp, Ruhr-
s t i a ß e . in Hamburg-Altona statt 
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Paul Kreddig 
geb. 27. 8. 1894 g e s t 2 > 6 > l m 

aus Mohrungen. O s t p r e u ß e n 
Kalffelsengenossenschaftsdlrektor a. D. 

Hauptmann d R. a. D. 
Ritter des K g l . - P r e u ß Hausordens 
von H u l l e n / , , n mit Schwertern 

v e r l ö r e n haben""" 1 ^ U D d s c h a t z t e n - w i s s e n - was wir 

In Liebe und Dankbarkeit 

Dorothea Kreddig, geb. Mattern 
Harald Kreddig 
Leonhard Kreddig 
Edith Kreddig, geb. Vree 
Hannelore Kreddig, geb. Kornemann 
und 6 Enkelkinder 

607 Langen, G u t e n b e i g s t r a ß e 17, den 3. Juni 1972 

Wir nahmen Abschied am Donnerstag, dem 8. Juni 1972 um 
14 Uhr auf dem Friedhof in Langen. 

Oberstudiendirektor i . R. 

Dr. phil. Max Meyhöfer 
Inhaber des Verdienstkreuzes 1. Klasse 

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
geb. 30. 7. 1889 gest. 25. 5. 1972 

Schwiegsein. O s t p r e u ß e n Unna-Massen 

Der Verstorbene war f ü r uns Lehrer und Freund. Nachdem 
er als hervorragender Offizier des Ersten Weltkrieges heim­
kehrte, wurde er bis zum Jahre 1929 am L ö b e n i c h t s c h e n Real­
gymnasium t ä t i g . Hier entfaltete er seine besonderen F ä h i g ­
keiten als P ä d a g o g e so d a ß sein Weggang als Direktor nach 
Ortelsburg eine harte E i n b u ß e f ü r unsere Schule bedeutete. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg stellte er sein reiches Wissen 
ü b e r die o s t p r e u ß i s c h e Heimat in den Dienst der geschichtlichen 
Dokumentation und er hat damit wesentlich zur W ü r d i g u n g 
ostdeutscher Kulturarbeit beigetragen. 

Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken. 

F ü r die Vereinigung 
der ehem. S c h ü l e r und Lehrer 

des L ö b e n i c h t s c h e n Realgymnasiums K ö n i g s b e r g Pr. e. V . 

Dipl.-Ing. A 1 b i n u s , Vorsitzender 

Statt besonderer Anzeige 

Heute entschlief infolge eines Herzinfarktes mein geliebter 
Mann, unser treusorgender Vati , mein lieber Bruder, unser 
Schwiegersohn und Schwager 

Herbert Weißfuß 
Hauptmann der Res. 

Inhaber hoher Kriegsauszeichnungen 
aus G r ü n h a g e n , Kreis Wehlau 

1. 9. 1914 t 1. 6. 1972 

In tiefer Trauer 
Ilse W e i ß f u ß , geb. Deutschmann 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2211 Oelixdorf, den 1. Jun i 1972 
Die Beerdigung erfolgte am 6. Jun i 1972 in Itzehoe. 

Philipp Schmalenberger 
* 26. 12. 1894 t 27. 5. 1972 

aus Taplacken, Kreis Samland 

Ist nach kurzer, schwerer Krankhei t von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Rosalie Schmalenberger, 

geb. Ganske 
Heinz Rudorf und Frau Doris, 

geb. Schmalenberger 
Rudolf Seide und Frau Charlotte, 

geb. Schmalenberger 
Ilse Schmalenberger 

" S i S Ä w t S . F r i 5 l " v o I g U . - S t r . 30. Fliednerstr. 22 

Naoh Pinpm arbeitsreichen Leben, voller Liebe und F ü r s o r g e 
« f r m r ^ F a m i U e " e m s c h H e f nach kurzer, schwerer Krankheit 
am 2 Mal 1972 in Kellinghusen (Mittelholstein) unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Minna Auguste Böhnke 
geb. Pompejus 

kurz nach ihrem 78. Geburtstag. 
Sie folgte ihrem Mann 

L a n d s c h a f t s g ä r t n e r 

Robert Artur Böhnke 
aus S e e h e i l s t ä t t e L o c h s t ä d t , Kreis Samland, O s t p r e u ß e n 

t 20. Januar 1961 

In stiller Trauer 
Ulrich B ö h n k e und F r a u Helga. 

Bonn 
Hildegard B ö h n k e 

Clinton, Iowa (USA) 
Heinz B ö h n k e und Frau Sonja, 

S c h ö n h e i d e (Erzgebirge) 
Georg B ö h n k e und Frau K ä t h e , 

2 Hamburg 74, Keitumer Weg 26 
Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Die Beisetzung fand am 5. Mai 1972 in Kellinghusen statt. 

A m 26 Mai 1972 entschlief nach langer Krankheit 
mein lieber Bruder, Onkel und Vetter 

Franz Grinda 
aus Angerburg 

im Alter von 67 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Helene Neumann, geb. Grinda 

433 M ü l h e i m (Ruhr), Endelerkamp 18 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, 
Schwager, Onkel und Freund 

Friedrich Kahler 
Reg.-Oberinspektor i . R. 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , G e r h a r d s t r a ß e 7 

hat uns am 11. Juni 1972 nach langer, schwerer Krankheit für 
immer verlassen. _ 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Henriette Kahler, geb. Schemel 
Kinder und Enkelkinder 

2 Hamburg-Altona, G e f i o n s t r a ß e 5 

A m 31. Mal 1972 ist mein lieber Bruder. Schwager, Onkel und 
G r o ß o n k e l 

B ü r g e r m e i s t e r i . R. 

Fritz Gutteck 
aus Drengfurt. O s t p r e u ß e n 

im 79. Lebensjahre fern seiner geliebten Heimat unerwartet 
verstorben. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
K ä t h e Rodemann, geb. Czarnetta 
2 Hamburg 71, Erntingweg I 

Der Herr hat's gegeben, 
der Herr hat's genommen, 
der Name des Herrn sei gelobt. 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden ent­
schlief heute, immer an seine geliebte Heimat 
denkend, mein lieber, herzensguter Mann, unser 
guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gottlieb Pienkoß 
aus Hirschwalde, Kreis Johannisburg 

im Alter von 79 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Amalie P i e n k o ß , geb. Michalzik 

313 L ü c h o w , Kolborner Weg 14, den 6. Juni 1972 

A m 30. Mai 1972 entschlief nach langer Krankheit, f ü r uns doch 
p lö tz l i ch und unerwartet, im 90. Lebensjahre unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa und Uropa, Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Ludwig Wiktor 
H e l d e n h ö h , Kreis Johannisburg 

In stiller Trauer 
Albert Michalzik und Frau Frieda, 

geb. Wiktor 
Franz Sylla und Frau Gertrud, 

geb. Wiktor 
Wilh. B ö h l i n g und Frau Anni , 

geb. Wiktor 
Rudi Noack und Frau Lenny, 

geb. Wiktor 
Hugo Vogler und Frau Otti, 

geb. Wiktor 
Enkel und Urenkel 

304 Soltau (Han). D i e s t e r w e g s t r a ß e 3 

Heute starb nach langer, schwerer Krankheit, jedoch p lö tz l i ch 
und unerwartet, mein lieber Mann, Schwiegersohn, Bruder. 
Onkel. Neffe und Vetter 

Reinhold Fughe 
13. 6. 1912 19 5. 1972 
aus S c h ö n w i e s e , Kreis Johannisburg 

In tiefer Trauer 
El l i Fughe, geb. Gastrich 
und Anverwandte 

466 Gelsenkirchen-Buer-Beckhausen. B e r g s t r a ß e 18 a 

Seelenamt und Beerdigung haben bereits stattgefunden. 

32 Hildesheim, den 1. Juni 1972 
A r n e k e n s t r a ß e 18 

Rudolf Schmidt 
* 2. 10. 1908 t 1. 6. 1972 

In tiefer Trauer 

Herta Schmidt, geb. Nauruhn 
und alle A n g e h ö r i g e n 
Insterburg, Sensburg 
und Tilsit 

.. f i f ! » W f ü l l • • 
Die Beisetzung fand am 6. Juni 1972 statt. 

A m 22. Mai 1972 verstarb in Leipzig mein lieber Vater, Bruder 
und Onkel 

Dr. Kurt Eckert 
aus Tilsit, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 87 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Irmgard Rothenberger, geb. Eckert 

6243 Falkenstein (Taunus), Debusweg 4 

Wer so gewirkt wie Ihr im Leben, 
wer so e r f ü l l t e seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

A m 26. A p r i l 1972 verstarb nach langer, schwerer Krankheit 
unser lieber Vater, Schwiegervater und Opa 

Landwirt 

Hermann Böttcher 
aus G r o ß - B l u m e n a u , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 71 Jahren. 
Ihm folgte nach 10 Tagen unsere liebe Mutter 

Marta Böttcher 
im Alter von 72 Jahren. 

geb. Schlick 

In stiller Trauer 
Georg S t u r m h ö f e l und Frau Ruth, 

geb. B ö t t c h e r 
mit Martina und Kerstin 

Helmut B ö t t c h e r 
Egon Schirrmacher und Frau Dora, 

geb. B ö t t c h e r 
mit Marlies, Helmut, Andrea 
und Frank 

2851 Lunestedt, Bottrop, B e n d e r s t r a ß e 2, im Juni 1972 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehlei 

Nach langer, schwerer Krank­
heit entschlief heute unsere 
liebe Mutter. G r o ß m u t t e r und 
S c h w ä g e r i n 

Eva Baumm 
geb. R ö m e r 

aus Schippenbeil, O s t p r e u ß e n , 
Apotheke 

im 68. Lebensjahre. 

Wir werden sie nie vergessen. 

In stiller Trauer 
Heinz-Wolfgang Baumm 
Klaus-Rüdiger Baumm 
Gabriele Fiene, geb. Baumm 
Eckart Fiene 
Mirjam 
Charlotte Baumm 

3006 G r o ß b u r g w e d e l , 
Klaus-Groth-Weg 10, 

den 10. Juni 1972 
3 Hannover, Im Moore 29 

Die Beerdigung fand am 
13. Juni 1972 in G r o ß b u r g w e d e l 
statt. 

Dr. Willy Rogalski 
Rechtsanwalt und Notar 

Königsberg Pr., Junkerstraße 13-14 
* 2. November 1897 * 10. Juni 1972 

In tiefer Trauer 
Dr. Ruth Rogalski-Rohwedder 
Dr. Regina Rogalski 

46 Dortmund, Rosa-Luxemburg-Straße 19 

Die Trauerfeier zur E i n ä s c h e r u n g fand am Donnerstag, dem 15. J u n i 1972, u m 
12.00 U h r i n der g r o ß e n Trauerhal le des Hauptfriedhofes Dor tmund statt. 
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Zunächs t fühlt man sich in diesem Fa l l 
verpflichtet, dem Seewald V e r l a g zu 
danken, d a ß er dieses wichtige Buch 

in so gediegener Aufmachung und zu einem so 
passablen Preis herausgebracht hat. 

Der Verfasser Klaus Peter Schulz, Jahrgang 
1915, war seit 1931 Sozialdemokrat — allerdings 
immer mit der Betonung auf Demokrat . Er stu­
dierte M e d i z i n und arbeitete als A r z t und Jour­
nalist. Das vorl iegende Buch ist keine Recht­
fertigung, es sind keine Memoi ren , sondern eine 
handfeste Dokumentat ion. Nach seinem ü b e r t r i t t 
am 14. Oktober 1971 von der SPD zur C D U , den 
er sich bestimmt nicht leicht gemacht hat, wai 
er den übl ichen Beschimpfungen als „Über l äu ­
fer", „Renega t " , „Ver fä l scher des W ä h l e r w i l ­
lens" usw. ausgesetzt. Na tü r l i ch durfte auch die 
Lüge „von Springer gekauft" nicht fehlen. Glas­
hart und ü b e r a u s k la r weist der A u t o r mit zahl­
reichen Pro tokol len v o n Parteitagen und Bun­
destagsreden ü b e r z e u g e n d nach, d a ß nicht er, 
sondern die Partei sich grundlegend g e ä n d e r t 
hat. Schulz gibt sogar zu, i m W a h l k a m p f 1969 
— trotz erheblicher Zwei fe l — für die SPD ge­
fochten zu haben. Brandts Os tpol i t ik und die 
Zwie l ich t igkei t der Europapol i t ik der SPD zwan­
gen ihn als Ehrenmann, seine W ä h l e r nicht 
l ä n g e r hinters Licht zu führen , sondern mit sei­
nem Parteiaustritt nach 40 Jahren die schon 
lange fäl l ige Konsequenz zu ziehen 

SPD und SED 
Schulz schildert, wie unmittelbar nach der K a ­

pi tula t ion besonders die Ber l iner und die Zonen-
SPD unter dem Eindruck des Endes der W e i m a ­
rer Repub l ik bestrebt gewesen seien, e in Ge­
geneinander der beiden Arbei te rpar te ien SPD 
und K P D zu verhindern . Damals fand die SPD 
allerdings mit dieser Tendenz bei Ulbr icht und 
dem K r e m l ke ine Gegenl iebe. Heute urteilt der 
A u t o r : 

„ W i e gut, d a ß es nicht schon i m F r ü h s o m ­
mer (1945) zu einer organisatorischen Fusion 
mit Elementen gekommen war, die im K e r n 
antidemokratisch und t o t a l i t ä r geblieben 
waren!" 

Die Eins te l lung der Gegenseite ä n d e r t e sich 
ruckart ig nach den letzten freien W a h l e n am 
2. November 1945 i n Ungarn . Die Sowjets hat­
ten sich darauf verlassen, dem Wes ten die A n ­
ziehungskraft des Kommunismus in dem v o n 
der Roten A r m e e v o l l s t ä n d i g besetzten Ungarn 
durch freie W a h l e n nach west l ichem Mus te r be­
weisen z u k ö n n e n . 

Das Ergebnis w a r für den K r e m l mehr als 
niederschmetternd. Eine nichtsozialistische, vo r 
a l lem b ä u e r l i c h e Gruppierung , die „Par t e i der 
k l e inen Landwir te" , errang fast 60 Prozent al ler 
abgegebenen St immen — also die absolute 
Mehrhe i t . Die mit den Sozia ldemokraten ver­
gleichbaren ungarischen Sozia l is ten brachten es 
nur auf 20 Prozent und Stalins Liebl ingspar te i , 
die Kommunis ten , m u ß t e n sich bei 18 Prozent 
mit dem 3. Platz b e g n ü g e n . 

A l s S t e i g b ü g e l h a l t e r erschien dem K r e m l die 
SPD gerade richtig. Dabei war k la r , d a ß es in 
der nunmehr geplanten SED nach kurzer Zeit 
durch t o t a l i t ä r e Methoden ke inen F ü h r u n g s a n ­
spruch der SPD mehr geben w ü r d e . 

Opposition 
Daß die SPD bei den ersten Bundestagswah­

len am 14. Augus t 1949 den v o n Schumacher für 
g e w i ß gehaltenen W a h l s i e g knapp verfehlte, 
h ä n g t ihr heute noch an. C D U und C S U brach­
ten zusammen 139 Manda te i n den ersten deut­
schen Bundestag, die SPD immerh in 131. 

„Nach altem parlamentarischem Brauch (an 
den die SPD sich al lerdings 1969 nicht ge­
halten hat — der Verfasser) f iel die Ini t iat ive 
zur Regierungsbi ldung der s t ä r k s t e n Frak t ion 
zu. K o n r a d Adenauer l ieß v o n vornhere in 
keinen Zwei fe l daran, d a ß er eine k le ine 
K o a l i t i o n mit den freien Demokraten und 
der konserva t iv orientierten Deutschen Par­
tei anstrebte. Noch eindeutiger aber e r k l ä r t e 
Schumacher selber i n der Wahlnacht , die SPD 
werde s e l b s t v e r s t ä n d l i c h i n die Oppos i t ion 
gehen." 

Wenngle ich Schumacher i n seiner ersten Bun­
destagsrede nach der W a h l b e k r ä f t i g t e , d a ß es 
zwischen der Bundesregierung und der Oppo­
si t ion nicht nur G e g e n s ä t z e geben werde, wurde 
die Öffen t l ichke i t i n der Zukunft en t t äusch t . Be­
sonders gil t dies für die Frage eines deutschen 
Verteidigungsbei t rages. O b w o h l sich die SPD 
dem poli t ischen Total i ta t ismus des Ostens auf 
poli t ischem Felde zum Kampf gestellt hatte, war 
*ie nicht bereit, den mi l i t ä r i s chen Konsequenzen 
aus einer solchen Ha l tung zuzustimmen. 

Der Ruf nach einem verbindl ichen Grundsatz­
programm, wie es den R e a l i t ä t e n der zweiten 
Hä l f t e unseres Jahrhunderts entsprach, erhob 
sich u n ü b e r h ö r b a r nach der schweren W a h l n i e ­
derlage v o m September 1953. Es bedurfte al ler­
dings noch des zwei ten M i ß e r f o l g e s von 1957, 
ehe man sich zu e inem solchen Grundsatzpro­
gramm durchringen konnte. 

Der A u t o r vermerkt ferner, d a ß sich das G o ­
desberger Programm zur Notwendigke i t dei 
Landesver te id igung und zur sozialen M a r k t ­
wirtschaft bekannte. A u ß e r d e m unterstrich die­
ses Programm die Notwendigke i t , das Freiheits­
streben der u n t e r d r ü c k t e n V ö l k e r jenseits Jes 
Eisernen Vorhanges zur Kenntn is zu nehmen 
und zu u n t e r s t ü t z e n : 

Schulz verzeichnet, d a ß es „ l inke Lehrmeister 
der N a t i o n " schon damals gab. Die e r d r ü c k e n d e 
Mehrhe i t der damaligen M i t g l i e d e r der SPD 
waren An t ikommuni s t en — was sol len demo­
kratische Sozial is ten auch anders sein. 

Der A u t o r m u ß al lerdings auch zugeben, daß 
Brandt schon kurz vorher begonnen hatte, sich 
v o n der a n t i t o t a l i t ä r e n Eins te l lung Schumacher­
scher P r ä g u n g zu distanzieren. W a s heute von 
diesem Programm ü b r i g g e b l i e b e n ist, führen 
uns die Bundesregierung und die Jusos tägl ich 
v o r A u g e n — i m besten Fa l le e in wenig übe r ­
zeugendes Lippenbekenntnis . S o l l man es als 
einen Treppenwi tz der Geschichte oder als 

Kurt Schumacher 1951: V o m Ant ikommunismus . . . 

makabren Blick in die Zukunft bezeichnen, d a ß 
sich die Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
einen Vors i tzenden häl t , der schon e inmal aus 
dieser Partei ausgetreten ist, um sich der l inks­
radikalen S A P (Sozialistische Arbeiterpartei) an­
zuschl ießen , 

Unmit te lbar nach dem Mauerbau schlug 
Brandt, der a l lgemeinen St immung Rechnung 

Stimmung eingesetzt. Es gelang ihm, einen inter­
frakt ionel len A u s s c h u ß ins Leben zu rufen, der 
dann auch einst immig einen entsprechenden 
Vorsch lag ausarbeitete. A l s Schulz diesen V o r ­
schlag seiner F rak t ion zuleitete, h ö r t e er zu­
nächs t gar nichts, Herbert W e h n e r benutzte 
dann, trotz einer lange a n g e k ü n d i g t e n A b ­
wesenheit von Schulz, eine Frakt ionss i tzung, um 

Für eine bessere Politik 
Klaus Peter Schulz MdB und sein Buch: „Ich warne" 

tragend, noch e inmal h ä r t e r e T ö n e an. A b e r 
schon 1963 wurde der Begriff An t ikommunismus 
durch das gefähr l iche Schlagwort „ W a n d e l durch 
A n n ä h e r u n g " ersetzt. 

Brei ten Raum widmet der Auto r , als begeister­
ter E u r o p ä e r , der z w i e s p ä l t i g e n Europapol i t ik 
der SPD. Er erinnert daran, daß die Partei schon 
in ihrem Heidelberger Programm aus dem Jahre 
1925 auf die No twend igke i t der „ V e r e i n i g t e n 
Staaten v o n Europa" hingewiesen habe. D a aber 
die SPD schon früh i m Europarat eine — vort 
ihr abgelehnte — West in tegra t ion sah, unter­
s t ü t z t e sie zwar zei tweise die Europapol i t ik 
Adenauers — aber es waren nur Lippenbekennt­
nisse. 

E i n typisches Beispie l , das auch zu dem Ent­
schluß zum Parteiwechsel wesentlich beigetra­
gen hat, ist die Frage der di rekten W a h l der 
Abgeordneten zum e u r o p ä i s c h e n Parlament. 
Schon 1960 war in den r ö m i s c h e n V e r t r ä g e n 
eine solche D i r ek twah l vorgesehen. Schulz hat 
sich jahrelang für die D u r c h f ü h r u n g dieser Be-

hinter dem Rücken des Initiators diesen V o r ­
schlag „als v e r f r ü h t " v o m Tisch fegen zu lassen. 

Die G r o ß e K o a l i t i o n schien 1966 auf den ersten 
Blick die v e r n ü n f t i g s t e Lösung , wenngle ich die 
schwache Oppos i t ion der F D P mit 49 St immen 
ein Schönhe i t s f eh l e r war. A u f einen Nachte i l , 
der damals al lerdings kaum vorauszusehen war, 
weist Schulz mit Nachdruck h in . M i t der g r o ß e n 
K o a l i t i o n begann der Linksruck in der SPD, 
der sich al lerdings noch unter der Ä r a Brandt, 
wenn auch nicht ganz ohne Schuld der Partei­
führung , v e r s t ä r k t fortsetzen sollte. Das geht 
soweit, d a ß Schulz i n seinem Buch, das A n f a n g 
dieses Jahres erschienen ist, eine A b s p a l t u n g 
des l i nken F l ü g e l s für mögl ich hä l t . D a ß die 
Unterwanderung der SPD durch die L inks r ad i ­
kalen so wei t fortschreiten w ü r d e , d a ß sich 
heute die Mög l i chke i t einer Abspa l tung de i 
demokratischen Kräf te v o n der Par te i (siehe die 
Sozial is ten 72 des Dr . M ü l l e r i n M ü n c h e n ) ab­
zuzeichnen beginnt, hat selbst so eine kri t ische 
P e r s ö n l i c h k e i t w i e Schulz nicht vorausgesehen. 

Er tadelt hart die Nachg ieb igke i t der Partei-
snitze insbesondere i m F a l l Ristock, eines be­
kannten Ber l iner P a r t e i f u n k t i o n ä r s und Bezirks­
stadtrats in Char lo t t enburg , der auf dem linke-
Flüqel der SPD steht. Dieser marschierte Seite 
an Seite mit verhetz ten Jugendl ichen in einer 
An t iv i e tnam-Demons t r a t ion , die mit der Parole 
aufwarten: „Brecht dem Schütz die G r ä t e n -
al le Macht den R ä t e n . " Dami t hatte Ristock 
qröbl ich se inem A m t s e i d auf die Ber l iner Ver ­
fassung zuwidergehandel t . E i n von Schulz und 
seinen Freunden sofort beantragtes Parteiaus­
s c h l u ß v e r f a h r e n kam a l le rd ings nicht zum Tra-
qen die Bundessch iedskommiss ion der SPD 
konnte sich nur zu e inem befristeten Funktions­
verbot durchringen. Heute ist Ristock als Senats­
d i rektor der zwei te M a n n in der Ber l ine r Schul­
ve rwal tung . Schulz zieht daraus den Schluß: 

Die S P D erwies sich nicht als fähig, die 
wesensfremden Krä f t e rechtzei t ig abzusto­
ßen , die sie heute in Scharen und p l a n m ä ß i g 
unterwandern." 

Nach der W a h l v o m 28. September 1969 blieb 
zwar die C D U C S U mit 46,1 Prozent mit Abstand 
die s t ä r k s t e F r a k t i o n im Bundestag, g e g e n ü b e i 
den Soz ia ldemokra ten mit 42,7 Prozent. K ies in ­
ger bot eine For tse tzung der G r o ß e n Koal i t ion 
an. Das Gespann B r a n d t / W e h n e r wol l t e aber 
endlich an die Macht und e n t s c h l o ß sich deshalb 
für den unsicheren Koa l i t i onspa r tne r FDP , trotz 
der verschwindend k l e inen Mehrhe i t , die j a auch 
inzwischen zum Patt a b g e b r ö c k e l t ist. Schulz be­
urteil t das so: 

„En t sp rach die B i l d u n g einer solchen Re­
gierung, wenn man noch e inmal auf das 
Wah le rgebn i s z u r ü c k k o m m t , t a t säch l ich dem 
W i l l e n des S o u v e r ä n s ? D ie Frage m u ß ein­
deut ig verneint werden." 

Bereits in der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g zeigte sich 
der neue K u r s an, als Brandt z u m ers tenmal und 
in schroffem Gegensatz zum Godesberger Pro­
gramm das W o r t v o n den z w e i Staaten in 
Deutschland in den M u n d nahm. V o n da ab ging 
es mit Riesenschri t ten zum „ V e r s ö h n u n g s ­
marsch" nach Osten, der das f r ü h e r e labile 
K r ä f t e g l e i c h g e w i c h t entscheidend zugunsten des 
kommunis t ischen Machtb locks verschob. 

Gefährdung der Demokratie 
Z w a r bekannte sich der neue K a n z l e r noch in 

seiner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g — wenigstens ver­
ba l — zum Selbstbest immungsrecht a l le r Deut­
schen, sein Satz: „Die Bundesreg ie rung setzt die 
im Dezember 1966 durch Bundeskanz le r K i e s i n ­
ger und seine Reg ie rung eingelei te te Pol i t ik 
fort . . . " k a n n aber nur als glatte V e r h ö h n u n g 
des W ä h l e r s angesehen werden . Es gab ja nicht 
die mindesten Symptome der anderen Seite für 
e in E i n l e n k e n auf die v ie l fachen V o r s c h l ä g e , 
die schon die Reg ie rung K i e s i n g e r zur Verbes­
serung der Bez iehungen unterbrei tet hatte. Be­
s t ä r k t w i r d Brandt i n seinem V e r h a l t e n durch 
den Personenkul t , den seine Par te i mit i h m treibt 
und der nach Ans ich t v o n Schulz bis zum Göt­
zendienst geht. 

Im letzten K a p i t e l setzt Schulz aus tiefster 
und berechtigter Besorgnis Fanale . 

Er warn t seine f r ü h e r e n pol i t i schen Freunde 
zu res ignieren und nicht sehen zu w o l l e n , was 
hinter ih rem R ü c k e n geschieht. 

Er warnt den engagier ten und radikal i s ie r ten 
T e i l unserer heut igen jungen Genera t ion , trotzig 
und ke inem Zuspruch z u g ä n g l i c h auf dem ein­
geschlagenen W e g zu verhar ren . 

Er warnt die noch ansprechbaren Te i le der 
Jugend, sich we i t e rh in v o n verbohr ten Radika­
len imponie ren oder gar in f iz ie ren zu lassen, 
nur w e i l diese vorgeben, den Ste in der Weisen 
in der Tasche zu haben. Er warn t al le Mi tbür ­
ger, dem Gesetz des ger ingsten Widers tandes 
zu folgen und sich v o n falschen Paro len ein­
sch lä fe rn oder verb lenden zu lassen. 

Er sch l ieß t mit den a u f r ü t t e l n d e n W o r t e n : 
„ W i r brauchen deshalb eine bessere Regie­

rung, die eine bessere P o l i t i k macht und zu 
deren M o t i v e n sich jeder be i a l ler Vie l fa l t 
der M e i n u n g e n r ü c k h a l t l o s bekennen kann. 
Den Lesern, die i n e iner Zei t , i n der die 
Fanfaren einer inner l ich unwahren Propa­
ganda lauter d r ö h n e n als seit Jahrzehnten, 
aus diesen Z e i l e n e in winz iges Licht der Er­
kenntnis gewinnen , sei mein Buch gewidmet." 

Erich v. Seile 
Klaus Peter Schulz: „Ich warne", Seewald-Verlag 
Stuttgart, 261 Seiten, Leinen, 19,80 DM. 

zum „ W a n d e l durch A n n ä h e r u n g " : Brandt und Kossygin unterzeichnen den Moskauer Vertrag 
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